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Vorwort 


Im  vorliegenden  Werk  ist  die  Arbeit  mehrerer  Jahre  niederge- 
legt worden.  Es  soll  eine  Lücke  in  der  Literatur  über  die  Förderung 
des  Außenhandels  füllen. 

Eine  vollständige  Übersicht  über  die  Export-  und  Importförderungs- 
Einrichtungen  aller  Länder  gibt  es  bisher  überhaupt  nicht.  Die  ein- 
schlägigen Werke  beschränken  sich  auf  eine  Besprechung  von  Ein- 
richtungen in  Welthand eLsmächten.  Aber  selbst  diese  Besprechungen 
erstrecken  sich  nur  auf  die  wichtigste  Einrichtung  in  der  Hauptstadt 
des  Landes  und  lassen  die  daneben  bestehenden  außer  acht.  Eine 
Darstellung  der  Einrichtungen  im  Deutschen  Reiche,  dem  zweiten 
Handelsstaate  der  Welt,  fehlt  bisher  vollständig. 

Sodann  sind  die  Angaben  über  das  Vorhandensein  von  derartigen 
Einrichtungen  im  Auslande  unzuverlässig.  Häufig  werden  Institute,  die 
sich  nicht  als  lebensfähig  erwiesen  haben  und  bereits  wieder  ein  gegangen 
sind,  noch  als  bestehend  betrachtet,  während  Neubildungen  wenig  be- 
kannt sind.  Das  Entstehen  und  Vergehen  solcher  Einrichtungen  ist 
allerdings  ein  mannigfaltiges,  weil  die  Unternehmer  oft  von  falschen 
Voraussetzungen  ausgehen.  Darum  muß  um  Nachsicht  gebeten  werden, 
falls  vor  Drucklegung  des  Werkes  nicht  bekannt  gewordene  Verände- 
rungen etwa  noch  eingetreten  sein  sollten. 

Der  „Ausschuß  für  die  Errichtung  einer  Reichshandels- 
stelle“ hat  mich  beauftragt,  alle  Einrichtungen  des  In- und  Auslandes, 
die  zur  Förderung  des  Außenhandels  dienen,  d.  h.  soavoIiI  amtliche  und 
nichtamtliche  Handelsauskunftsstellen  einzelner  Staaten,  wie  nichtamtliche 
Exportstellen  in  Form  von  Exportvereinen,  Exportbureaus,  Exportmuster- 
lagern, Exportbanken  und  dergleichen,  möglichst  erschöpfend  darzustellen. 

Als  Unterlage  bei  der  Abfassung  diente  mir  das  Material,  welches 
vom  Auswärtigen  Amte  auf  Antrag  des  „Ausschusses  für  die  Er- 
richtung einer  Reichshandelsstelle“  durch  eine  Umfrage  bei  sämtliclien 
Konsulaten  des  Deutschen  Reiches  über  die  in  ihren  Bezirken  vor- 
handenen Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außenhandels  beschafft 
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worden  ist,  sowie  freundlichst  zur  Verfügung  gestellte  Materialien  des 
Herrn  Geheimen  Oberregieriingsrats  und  vertragenden  Rats  im  Königlich 
preußischen  Handelsministerium  Lusensky  über  Österreich  - Ungarn. 

Die  Arbeit  erbringt  einerseits  den  Beweis,  daß  selbst  kleine 
Länder  durch  ihre  staatlichen  Maßnahmen  zur  Förderung  des  Außen- 
handels uns  vorangeeilt  sind,  woraus  sich  ergibt,  daß  alle  Interessenten 
in  Deutschland  einmütig  die  baldige  Errichtung  einer  ,, Reichshandels  - 
stelle“ finanziell  und  moralisch  unterstützen  sollten,  um  die  Mit- 
wirkung der  Regierung,  die  sich  als  eine  unumgängliche  Not- 
wendigkeit aufdrängt,  endlich  herbeizufüliren.  Dessen  muß  sich  namentlich 
jeder  deutsche  Industrielle  bewußt  werden ! 

Andererseits  ist  das  Werk  bestimmt,  dem  deutschen  Industriellen, 
der  am  Außenhandel  interessiert  ist,  schon  jetzt  praktisch  zu 
nützen.  Die  Arbeit  gibt  zuvörderst  Gelegenheit,  sich  mit  den  in 
D eutschland  vorhandenen  Einrichtungen  und  den  Bedingungen 
für  ihre  Inanspruchnahme  erst  einmal  bekannt  zu  machen.  Ich 
weiß  aus  meiner  Berufstätigkeit,  daß  sowohl  die  von  den  Behörden,  wie 
die  von  privater  Seite  getroffenen  Einrichtungen  zur  Förderung  des 
Exportes  und  Importes  in  deutschen  Erwerbskreisen  verhältnismäßig 
recht  wenig  geläufig  sind.  Und  doch  dürfen  auch  diese  bisher  gebotenen, 
verstreuten  Möglichkeiten  nicht  unterschätzt  werden ! — Ferner  gibt  das 
Werk  Aufschluß  darüber,  in  welchem  Maße  die  deutsche  Handels-  und 
Industriewelt,  solange  eine  ,, Reichshandelsstelle“  nicht  besteht,  die  im 
Auslande  vorhandenen  Einrichtungen,  soweit  dies  für  Aus- 
länder möglich  ist,  ihren  Zwecken  dienstbar  machen  können 
und  sollten.  Wenn  bei  der  Darstellung  dieser  Institute  nicht  ausdrück- 
lich bemerkt  ist,  daß  sie  nur  von  Landesangehörigen  in  Anspruch  ge- 
nommenwerden dürfen,  wird  ein  deutscher  Interessent,  der  sich  aneinesdieser 
Institute  mit  der  Bitte  wendet,  ihn  in  der  Anknüpfung  von  Geschäfts- 
verbindungen im  betreffenden  Lande  zu  unterstützen , mindestens  inso- 
fern auf  ein  Entgegenkommen  rechnen  können , als  ihm  Adressen  von 
Firmen  der  für  ihn  wichtigen  Branchen  genannt  oder  kostenlose  Insertion 
in  den  von  den  Auskunftsstellen  herausgegebenen  Vertretergesuchslisten 
ange boten  werden. 

Die  Vorstellung,  daß  derartige  Handelsauskunftsstellen  dem  Ex- 
porteur von  Beruf  nachteilig  werden  könnten,  ist  eine  veraltete.  Das 
Interesse  an  diesen  Einrichtungen,  insbesondere  an  einer  ,, Reichshandels- 
stelle,“ ist  das  gleiche  für  Zwischenhändler  wie  für 
Fabrikanten:  jede  Belebung  des  Außenhandels  führt  dem  Exporteur 
und  Importeur,  der  im  allgemeinen  nach  wie  vor  unentbehrlich  bleibt, 
einen  neuen  Kundenkreis  zu. 

Die  Grenze  für  die  Einbeziehung  vorhandener  Einrichtungen  in 
den  Umkreis  dieser  Arbeit  ist  unter  verschiedenen  Gesichtspunkten, 
je  nach  In-  und  Ausland,  erfolgt.  Von  deutschen  Einrichtungen  sind 
nur  diejenigen  berücksichtigt  worden,  die  sich  die  Förderung  des  Außen- 
handels ausschließlich  zur  Aufgabe  oder  doch  zu  einer  ihrer  Hauptauf- 
gaben gestellt  haben.  Es  gibt  eine  große  Reihe  von  Instituten,  deren 
Tätigkeit  eigentlich  auf  ganz  anderen  Gebieten  hegt,  die  aber  auf  An- 
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fragen  nach  Möglichkeit  Auskünfte  erteilen,  welche  in  den  Bereich  einer 
Export-  und  Importförderungsstelle  fallen so  die  Handelskammern,  von 
denen  z.  B.  die  Berliner  ebenso  wie  die  Älteste  der  Kaufmannschaft  ein 
besonderes  ,, Verkehrsbureau“  eingerichtet  hat,  ferner  die  Vertretungen 
der  Gesamtinteressen  der  Industrie,  wie  der  ,,Bund  der  Industriellen“, 
der  ,, Zentral  verband  deutscher  Industrieller“,  die  besondere  Abteilungen 
hierfür  geschaffen  haben,  Vereine  zur  Förderung  der  Handelsbeziehungen 
bestimmter  Länder,  wie  der  „Deutsch -Russische  Verein“,  Branchen- 
vereinigungen, zeitliche  Übereinkünfte,  Kartelle  und  dergl.  Doch  dies 
ist  mehr  oder  weniger  eine  Folge  des  Mangels  an  einer  Zentrali- 
sation der  Auskunfts  erteilung  durch  eine  ,, Reichshandelsstelle“  ; 
die  in  der  gegenwärtigen  Zersplitterung  zu  erhaltenden  Auskünfte 
kommen  naturgemäß  nur  für  einen  engeren  Kreis  von  Mitgliedern  der 
einzelnen  Körperschaften  in  Betracht.  Diese  Auskunftserteilung  trägt 
daher  einen  intimen  Charakter  und  gehört  in  den  Bereich  der  Dar- 
stellung öffentlicher  Einrichtungen  nur  insofern , als  sie  den  Beweis 
für  das  ausgedehnte  Bedürfnis  nach  einem  Handelsnachrichtendienst 
erbringt.  Anders  liegt  es  im  Auslande.  Wenn  eigentliche  Stellen 
zur  Förderung  des  Außenhandels  fehlen,  so  ist  es  für  den  deutschen 
Interessenten  von  Wert  zu  wissen,  an  wen  er  sich  sonst  wenden  kann. 
Deshalb  sind  bei  den  auswärtigen  Staaten  alle  bekannt  gewordenen  Ein- 
richtungen besprochen  worden.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  auch  für  die 
Kennung  fremder  Handelskammern  im  Auslande  maßgebend  ge- 
wesen. 

Allen  denjenigen,  die  mir  bei  der  schwierigen  Aufgabe,  das  Material 
zu  beschaffen,  behülflich  gewesen  sind,  spreche  ich  an  dieser  Stelle 
meinen  Dank  aus  und  knüpfe  daran  die  Bitte,  mir  etwaige  Ergänzungen 
zugänglich  zu  machen. 

Berlin 


Dr.  W.  Weiidlaiidt. 
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B.  Allgemeiner  Teil 

I.  Bedeutung  des  Außenhandels 

Der  auswärtige  oder  Außenhandel  spielt  in  der  modernen  Volks- 
wirtschaft eine  führende  Rolle.  Durch  ihn  erweitert  sich  im  Gegen- 
satz zum  Binnenhandel  die  nationale  Arbeitsteilung  zu  einer  internatio- 
nalen, zu  einer  weltwirtschaftlichen.  Wenn  man  auch  als  Welthandels- 
mächte im  engeren  Sinne  nur  England,  Deutschland,  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  Frankreich  bezeichnen  kann,  so  hat  die  sozial- 
ökonomische Entwickelung  des  verflossenen  J ahrhunderts  doch  alle  Kultur- 
völker dazu  gezwungen,  sich  durch  besondere  Pflege  der  Ausfuhr 
ihrer  jeweiligen  Spezialprodukte  an  der  weltwirtschaftlichen 
Arbeitsteilung  und  -Vereinigung  lebhaft  zu  beteiligen. 

Die  außerordentliche  Schnelligkeit  dieser  Entwickelung  tritt  über- 
raschend in  dem  Steigen  der  Summe  von  Ein-  und  Ausfuhrwerten  sämt- 
licher Länder  zu  Tage:  der  Gesamtwert  des  Welthandels  hat 
sich  seit  dem  Jahre  1860,  in  dem  er  29  Milliarden  betrug,  heute  bereits 
verdreifacht. 

Bei  der  Betrachtung  des  auswärtigen  Handels  hat  man  Ausfuhr- 
und  Einfuhrhandel  zu  unterscheiden,  Export  und  Import.  Bei  ge- 
sunden wirtschafthchen  Verhältnissen  wird  ein  Volk  Waren  ausführen, 
die  es  unter  günstigeren  Bedingungen  und  deshalb  billiger  und  besser 
herstellen  kann  als  andere;  und  fremde  Produlite  einführen,  die  es  ent- 
weder garnicht  oder  nur  unvollkommen  und  zu  kostspielig  erzeugen  kann. 
Dies  hat  dazu  geführt,  daß  die  Mehrzahl  der  durch  Kohlen-  und  Eisen- 
reichtum und  die  klimatischen  Verhältnisse  hierfür  prädestinierten  Länder 
der  gemäßigten  Zone  sich  vorzugsweise  der  industriellen  Produktion 
zugewendet  haben  und  in  steigendem  Maße  Fabrikate  exportieren. 

Das  unaufhaltsame  Fortschreiten  dieser  Industrialisierung, 
die  für  Deutschland  vor  etwa  30  Jahren  begann,  wurde  notwendig 
durch  die  neuzeitliche  Gestaltung  von  Technik  und  Verkehr. 
Im  weiteren  Lauf  dieser  Entwickelung  hat  sich  eine  fortschreitende 
Spezialisierung  und  Individualisierung  der  Produktion  heraus- 
gebildet , mit  der  wiederum  in  engem  Zusammenhänge  die  Produktion 
von  Massengebrauchsartikeln  steht.  Diese  Produktion  hat  aber 
zur  Voraussetzung  ihrer  Rentabihtät  die  Steigerung  des  Absatzes, 
den  Weltmarkt.  In  den  Hauptindustrieländern  der  Welt,  und  somit 
auch  in  Deutschland,  hat  die  heimische  Landwirtschaft  unter  dem  Drucke 
der  Einfuhr  von  Ländern  mit  jungfräulichem  Boden  mit  den  Anforderungen 
der  industriellen  Produktion  in  Bezug  auf  Erzeugung  von  Lebensmitteln 
wie  von  Rohstoffen  für  die  Industrie  nicht  Schritt  gehalten,  sodaß  diese 
neben  den  Industrieprodukten  des  Auslandes  die  Haupteinfuhrartikel 
Deutschlands  bilden.  Die  augenblicklich  vorteilhafteste  Anlage 
des  Kapitals  in  der  industriellen  Produktion  ist  außerdem  die 
innere  Notwendigkeit  ihrer  weiteren  Ausdehnung.  Die 
Schattenseiten,  die  dieser  wirtschaftlichen  Entwickelung  von  manchen 
Seiten  vorgeworfen  werden,  zu  kritisieren,  gehört  nicht  zu  unserer  Auf- 
gabe, die  nur  ist,  den  Lauf  dieser  Entwickelung  — die  nie- 
mand, es  sei  denn  ein  sozialistischer  Zukunftsstaat,  zu  hemmen  vermag 
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— und  die  sich  aus  diesem  fast  accompli  er grebenden  Forderungen 
zu  beleuchten. 

Die  in  wirtschaftlicher  Beziehung  führenden  Staaten  Europas  tragen 
den  geschilderten  Charakter. 
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Beteiligung  Die  außerordentKche  Steigerung  der  Beteiligung  Deutsch- 

S?am  lands  am  Welthandel,  die  erst  mit  dem  neuen  Deutschen  Reich 
Welthandel  Anfang  nimmt,  tritt  deutlich  in  dem  prozentualen  Anteil  der  vier 

Länder  zu  Tage,  deren  auswärtiger  Handel  zusammen  fast  die  Hälfte 
des  ganzen  Welthandels  umfaßt.  Er  betrug  für 


1882  1899 

England  19,7  7o  17  % 

Deutschland  10,3  „ 11,8  „ 

die  Vereinigten  Staaten  9,9  „ 9,6  „ 

Frankreich  HT  n ^ m 


Noch  eine  wichtige  Folge  des  Zunehmens  der  industriellen  Pro- 
Bedeutung  duktion  muß  erwähnt  werden;  nur  ihr  Wachsen  ermöglicht  eine  Zu- 
‘^m^mit“  nähme  der  Bevölkerung,  wie  sie  das  deutsche  Reich  aufzuweisen 
handei  für  j)qj.  Vorsprung,  den  Deutschland  vor  Frankreich  infolge  Bevölke- 

nahme^der  rungswachstums  hat , wird  wertlos  , wenn  wir  unseren  Arbeitermassen 
keine  Beschäftigung,  kein  Brot  zu  geben  vermögen.  „Exportieren  müssen 
wir:  Waren  oder  Menschen!“ 

II.  Förderung  des  Außenhandels  durch  handelspolitische 

Maßnahmen 

Die  in  Frage  kommenden  Handelsmächte , wie  auch  die  übrigen 
exportierenden  Staaten  haben  infolge  gesteigerter  Weltkonkurrenz  dem 
gewaltigen  Aufschwung  der  Produktion  entsprechende  handelspolitische 
Maßnahmen  treffen  müssen,  um  den  Absatz  zu  erleichtern.  In  erster 
Handels-  Linie  kommen  hier  die  Handels-  und  Meistb egünstigungs- 
TegSt  Verträge  in  Betracht.  Durch  sie  wird  eine  gewisse  Stetigkeit  und 
gungsver-  j^^üe  des  Ahsatzes  und  damit  der  Produktion  ermöglicht,  die  auch 
weiterhin  zur  Fortentwickelung  unserer  Industrie  nicht  werden  entbehrt 
werden  können.  Sie  sind  zu  gleicher  Zeit  das  Mittel,  um  die  Hefahr 
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des  Schutzzollsystems,  das  in  neuerer  Zeit  bei  fast  allen  in  Betracht 
kommenden  Staaten  in  Aufnahme  kommt,  für  den  Export  der  auf  ihn 
angewiesenen  Welthandelsstaaten  abzuschwächen;  denn  da  im  auswär- 
tigen Handel  hauptsächlich  Produkte  mit  Produkten  bezahlt  werden,  so 
müßte  durch  künstliche  allzu  große  Beschränkung  der  Einfuhr  auch 
die  Ausfuhr  gehemmt  werden.  Vollkommene  Handelsfreiheit  müßte, 
rein  theoretisch  betrachtet,  den  Austausch  der  Spezialprodukte  der  ein- 
zelnen Länder  am  besten  fördern.  Aber  hier  nähern  wir  uns  einem 
Gebiet,  das  außerhalb  des  Rahmens  unserer  Darstellung  liegt.  Nur  auf 
einen  Punkt  müssen  wir  kurz  eingehen.  In  allen  europäischen  Staaten 
spielte  ein  Moment  bei  der  Beratung  der  Zolltarife  eine  wichtige  Rolle; 
die  prohibitiv  wirkende  Schutzzollpolitik  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Die  Union , die  ja  bis  vor  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  ein  vorwiegend  Rohstoffe  exportierendes  Land  war,  er- 
richtete plötzlich  ihre  unvergleichlich  hohen  Zollschranken,  um  in  deren 
Schutz  erstaunlich  schnell  eine  Eertigindustrie  großzuziehen,  die  nun  mit 
eiuem  Mal  die  europäischen  Märkte  bedrohte,  während  gleichzeitig  das 
Herkunftsland  sich  gegen  die  europäische  Konkurrenz  fast  hermetisch 
verschloß.  Dies  Verhalten  der  Vereinigten  Staaten  wurde  durch  ihre 
relativ  schwache  Bevölkerungsziffer  erleichtert,  die  vorläufig  den 
Export  nicht  in  dem  Maße  bedingt  wie  bei  einigen  Märkten  der  alten 
Welt.  Hierdurch  ist  vor  allem  der  im  neuen  deutschen  Zolltarifentwurf, 
wie  in  den  neuen  Tarifen  der  übrigen  Kontinentalstaaten  wirkende 
schutzzöllnerische  Zug  und  ebenso  zum  Teil  auch  die  schutzzöUnerischen 
Bestrebungen  in  England  zu  erklären.  Diese  Herausforderung  der  alten 
Welt  durch  den  jungen  Konkurrenten  Amerika  hat  die  Erscheinung  der 
„amerikanischen  Gefahr“  hervor  gerufen.  Das  Streben  des  „Bundes  der 
Industriellen“  in  Deutschland,  des  „Industriellen  Klub“  inWien,  des  „Mittel- 
europäischen Wirtschaftsvereins“  in  Breslau  etc.  nach  einer  mitteleuropäi- 
schen bezw.  europäischen  Zollunion  gegen  Amerika  zeugt  von  der  allge- 
meinen Beachtung.  Dieser  Bewegung  haben  sich  naturgemäß  auch  die 
Regierungen  nicht  entziehen  können.  Die  Zollerhöhungen  sind  in  vielen 
Fällen  als  Kampfmittel  ausschließlich  gegen  Amerika  gerichtet  und 
dürften  als  Kompensationszölle  zur  möglichsten  Herabsetzung  der  ameri- 
kanischen Zölle  dienen.  Ob  ein  allmählicher  Umschwung  in  der 
amerikanischen  Zollpolitik  ein  treten  wird,  läßt  sich  noch  nicht  ent- 
scheiden. Neben  den  europäischen  zollpolitischen  Abwehrparaden  der 
„amerikanischen  Invasion“  drängen  allerdings  die  inneren  Verhältnisse 
Amerikas,  dessen  Markt  durch  die  Prohibitivzölle  in  vieler  Beziehung 
monopolisiert  ist,  teilweise  darauf  hin. 

Aber  auch  im  konsequenten  Schutzzollsystem  gibt  es 
direkte  Mittel,  die  der  Staat  zur  Förderung  der  Ausfuhr  von  Industrie- 
erzeugnissen anwenden  kann.  Dies  sind  die  Ausfuhrprämien,  die 
Ausfuhrverbote  und  die  Ausfuhrzölle. 

Ausfuhrverbot  und  Ausfuhrzölle  haben  nur  unter  der  Herrschaft 
des  Merkantilsystems  Bedeutung  gehabt,  indem  man  Rohstoffe  und 
Lebensmittel  damit  belastete,  um  die  Produktion  und  Ausfuhr  von 
Fabrikaten  zu  fördern.  Wenn  England  kürzlich  einen  Kohlenausfuhr- 
zoll geschaffen  hatte,  so  lagen  hier  lediglich  finanzielle  Gründe  vor. 

Dagegen  sind  Ausfuhrprämien  oder  Zollrückvergütungen  noch 
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heute  als  zollpolitisches  Mittel  in  privatem  und  öffentlichem  Gebrauch. 
Die  Folge  davon  ist,  daß  die  so  begünstigten  Industrien,  zumal  wenn 
die  betreffenden  Betriebe  kartelliert  sind,  die  Möglichkeit  haben,  die 
Preise  im  Inlande  bedeutend  höher  zu  schrauben,  als  die,  welche  sie 
für  ihre  ausgeführten  Waren  verlangen.  Bei  den  exportierten  Erzeug- 
nissen können  sich  die  Fabrikanten  alsdann  mit  äußerst  geringem  Ge- 
winn begnügen  oder  überhaupt  auf  Gewinn  verzichten,  denn  der  Haupt- 
zweck dieser  Produktionsweise  ist,  dem  Großbetrieb  seine  rationellste 
Ausdehnung  zu  geben  und  zu  erhalten.  Wenn  so  auch  zwar  die  eine 
günstige  Folge  eines  umfangreichen  Ausfuhrhandels  für  die  Allgemein- 
heit der  Nation  gegeben  ist,  nämlich  die  Ernährungsmöglichkeit  großer 
Arbeitermassen,  kann  eine  so  einseitige  künstliche  Begünstigung  der 
Ausfuhr,  wodurch  die  Lebenshaltung  der  Nation  schwer  benachteiligt 
wird,  nicht  als  gesundes  volkswirtschaftliches  Prinzip  bezeichnet  werden. 

Eine  wichtige  Rolle  aber  spielt  im  modernen  Schutzzollsystem  der 
zollfreie  Veredelungsverkehr  und  die  gleichartige  Zollrück- 
vergütung bei  der  Ausfuhr  von  Waren,  deren  Rohmaterial,  ganz 
oder  teilweise  aus  dem  Auslande  stammend,  bei  der  Einfuhr  verzollt 
wurde.  Die  letztere  Form  haben  besonders  die  Vereinigten  Staaten 
gewählt.  Es  ist  erklärlich , daß  gerade  dieses  Land  dem  Zollrückver- 
gütimgssystem  seine  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  da  in  erster  Linie 
sein  Doppelcharakter,  als  schutzzöllnerisches  und  als  exportie- 
rendes Land,  den  Veredelungsverkehr  bedingt.  Aber  auch  in  Deutsch- 
land spielt  der  Veredelungsverkehr , bei  dem  im  wesentlichen  der  Zoll 
auf  das  zu  veredelnde  Rohmaterial  erst  gestundet  und  bei  der 
Ausfuhr  des  unter  Zollkontrolle  hergestellten  Fertigfabrikates  endgültig 
erlassen  wird,  bereits  eine  beachtenswerte  Rolle.  Es  steht  außer  Frage, 
daß  er  noch  beträchtlich  wachsen  wird.  Hieraus  folgen  auch  die  Be- 
strebungen der  deutschen  Fertigindustrie,  die  das  größte  Interesse  am 
Export  hat,  eine  noch  zweckmäßigere  Ausgestaltung  des  Veredelungs Ver- 
kehrs zu  erreichen. 

III.  Förderung  des  Außenhandels  durch  Maßnahmen 
priTatwirtschaftlichen  Charakters 

Scharf  zu  unterscheiden  von  den  genannten  Bemühungen  handels- 
politischer Natur  zur  Förderung  des  Außenhandels  sind  die  Bestrebungen, 
die  sich  aus  der  im  ersten  Kapitel  geschilderten  modernen  Entwicke- 
lung der  Volkswirtschaft  ergeben  haben.  Wir  sahen,  daß  die  in  erster 
Linie  durch  die  Ausbildung  von  Technik  und  Verkehr  bedingte  In- 
dustrialisierung gebieterisch  den  Großbetrieb,  den  Massenabsatz  fordert. 
Das  Sinken  des  Gewinns  muß  durch  die  Steigerung  des  Umsatzes  aus- 
geglichen werden.  Dabei  ist  der  Konkurrenzkampf,  wiederum  durch 
die  Entwickelung  des  Verkehrswesens,  ein  allgemeiner  und  deshalb  ein 
um  so  heftigerer  geworden.  Bei  der  Ausdehnung  der  Absatzgebiete  aber 
ist  das  Überblicken  der  Situation,  das  Erkennen  der  Marktlage,  das 
Aufspüren  neuer  Einfallstore  in  hohem  Maße  erschwert.  Die  gerade 
durch  die  Verringerung  des  Einzelgewinns  notwendig  gewordene  genaue 
Kalkulation  erfordert  als  Unterlage  die  Kenntnis  so  zahlreicher,  ver- 
schiedener und  wechselnder  Tatsachen , daß  der  einzelne  Exj)orteur, 
selbst  wenn  er  über  große  Mittel  und  Verl)indimgen  verfügt,  kaum  nocli 
imstande  ist,  sie  zu  beschaffen.  Andererseits  ist  es  einer  großen  Zahl 
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von  mittleren  und  kleineren  Industriellen,  die  wohl  in  der  Lage  sind, 
ein  exportfähiges  Fabriliat  herzustellen,  aber  nicht  über  die  Mittel  ver- 
fügen, sich  durch  eigene  Reisende  und  ausländische  Vertreter  genügende 
Informationen  über  die  auswärtigen  Absatzgebiete  zu  beschaffen,  un- 
möglich, am  Exporthandel  teilzunehmen,  oder  wenn  sie  es  tun,  nur 
unter  der  Gefahr  schwerer  Verluste.  Die  Industriellen  haben  diese 
Sachlage  erkannt  und  sich  bemüht,  dieser  Entwickelung  zu  folgen.  Was 
dem  einzelnen  unmöglich  ist,  kann  den  vereinigten  Kräften  gelingen! 

So  entstanden  zeitlich  begrenzte  und  unbegrenzte  Interessenverbände,  Zusammen- 
Exportmusterlager  und  Exportvereine,  die  gewöhnlich  aus  privater  Interessen-' 
Initiative  hervorgegangen  sind  und  einen  privatwirtschaftlichen,  weniger  ^^^ße™ 
bureaukratischen  Charakter  auch  behalten  haben,  selbst  wenn  ihnen  der  handei 
Staat  seine  Unterstützung  lieh  oder  sie  im  Laufe  der  Entwickelung  in 
eigene  Regie  nahm. 

Als  erste  Stufe  in  der  organischen  Entwickelungsreihe  der  hier- 
her gehörigen  Maßnahmen  ist  das  Ausstellungswesen  zu  bezeichnen.  Aus- 
In  der  Form  der  Landes-  oder  Provinzialausstellung  wurde  damit,  so- 
weit  der  Außenhandel  in  Frage  kam,  lediglich  die  Ausfuhr  gefördert; 
in  Form  der  Weltausstellung  Ausfuhr  und  Einfuhr  in  gleichem  Maße. 

Wenn  man  in  den  letzten  Jahren  geneigt  war,  das  Ausstellungswesen 
als  ein  zu  einseitiges  Unternehmen  zur  Förderung  des  gewerblichen  Lebens 
und  damit  des  uns  hier  im  besonderen  interessierenden  Außenhandels 
anzusehen,  und  den  Ausstellungsgedanken  überhaupt  als  überlebt  zu 
bezeichnen,  so  waren  das,  wie  die  Weltausstellung  in  Paris  1900  und 
die  Düsseldorfer  Industrie-Ausstellung  im  Jahre  1901  beweisen,  vor- 
eilige und  zu  schwarzseherische  Prophezeiungen.  Man  hat  eben  den 
unmittelbaren  Vorteil,  den  der  Einzelne  sich  von  der  Ausstellung  seiner 
Erzeugnisse  verspricht  und 'nicht  daraus  zieht,  und  den  mittelbaren  Vor- 
teil für  den  ganzen  Erwerbszweig  oder  auch  für  die  gewerbliche  Fort- 
entwickelung des  ganzen  Landes  häufig  nicht  genug  auseinander  ge- 
halten. 

Aber  das  Ausstellungswesen  hat  tatsächlich  Mängel,  die  nicht  zu- 
letzt auch  beim  Außenhandel  bemerkbar  wurden,  nämlich  die  zeitliche 
wie  örtliche  Begfenzung  der  Ausstellung.  Mit  gutem  Instinkt  ging 
die  wirtschaftliche  Welt  sehr  bald  zu  dauernden  Ausstellungen  über. 

So  entstanden  Institutionen,  die  unter  Bezeichnungen  wie  Landes- 
gewerbemuseen, Import-  und  Export-Musterlager,  Handels-  Handeis- 
museen  zwar  sehr  verschiedenen  Umfanges  waren,  aber  alle  den  gg. 
nannten  Grundcharakter  trugen.  Hier  begann  auch  bereits  der  Staat, 
sich  offiziell  daran  zu  beteiligen  und  teilweise  oder  ganz  die  Mittel  für 
ihre  Errichtung  und  Erhaltung  zu  gewähren.  Besonders  auch  die 
dauernde  Weitererhaltung  von  Ausstellungen  der  Ergebnisse  handels- 
geographischer Expeditio  nen  führte  zu  dieser  neuen  Stufe  der  För- 
derung des  Außenhandels.  Schließlich  kam  man  sogar  auf  den  Gedanken, 
eine  „Schwimmende  Ausstellung“  zu  veranstalten,  um  ein  gegebenes 
Exportmusterlager  durch  Umwandlung  in  ein  Wanderlager  aus  einer 
dauernden  auch  noch  zu  einer  allgegenwärtigen  Ausstellung  zu 
machen. 

Der  Gedanke,  derartige  dauernde  Ausstellungen  zu  veranstalten, 
hat  sich  als  lebenskräftig  erwiesen,  besonders  wenn  der  Rahmen  des 
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Unternehmens  etwas  erweitert,  die  Ausstellungsobjekte  möglichst  den 
aktuellen  Bedürfnissen  angepaßt  und  der  Schwerpunkt  dabei  nicht  mehr 
einzig  und  allein  auf  die  Ausstellung  gelegt  wurde,  sondern  gewisse 
Angaben  über  Bezugsbedingungen  usw.  hinzutraten. 

Die  Notwendigkeit  der  Ergänzung  derartiger  Einrichtungen  nach 
der  informatorischen  Seite  hin,  trat  aber  bald  im  Zusammenhang 
mit  der  neuen  Entwickelung  der  Volkswirtschaft  stärker  und  stärker 
zu  Tage. 

Es  ist  eine  folgerichtige  historische  Entwickelung,  wenn  im  An- 
schluß an  das  Ausstellungswesen  — in  vielen  Ländern  sogar  im  un- 
mittelbaren Anschluß  an  Ausstellungen  — Bestrebungen  zu  Tage 
Auskunfts- getreten  sind,  um  zentralisierte  Auskunftsstellen  für  den 
den  Außen- Handel  Und  die  Industrie  zu  schaffen  und  diese  mit  der  ganzen 
handei  bisherigen  AussteUungspraxis  in  eine  wechselseitige,  zweckmäßige  Ver- 
bindung zu  bringen. 

Diese  Darstellung  läßt  sich  kurz  in  folgender  Ent-wickelungsreihe 
wiedergeben,  deren  historischer  Aufbau  organisches  Leben  atmet: 

1.  Stufe:  Informatorische  Vorführung  der  Produktion  durch  zeit- 
lich und  örtlich  begrenzte  Welt-,  Landes- und  Provinzial- 
Ausstellungen. 

2.  Stufe:  Informatorische  Vorführung  der  Produktion  durch  zeit- 
lich und  örtlich  unbegrenzte  Exportmusterlager,  Handels- 
museen und  Wanderausstellungen. 

3.  Stufe:  Informatorische  Vorführung  der  gesamten  Produktions- 
verhältnisse unter  Benutzung  der  Vorteile  zeitweiliger,  dauern- 
der und  wandernder  Ausstellungen  durch  eine  ständige  zen- 
tralisierte Auskunftsstelle. 

Die  dritte  Form  der  Exportförderung  unterscheidet  sich  also  von  der 
reinen  Ausstellungspraxis  sowie  von  der  Tätigkeit  der  privaten  Aus- 
kunfteien nicht  nur  der  Zeit,  sondern  auch  dem  Wesen  nach.  Der 
Fortschritt  der  neuen  Einrichtung  wird  deutlich  durch  folgende  Formel: 

Ausstellungen , einschließlich  Exportmusterlager  und  dergleichen, 
haben  ebenso  wie  die  privaten  Auskunfteien  eine  wesentlich  passive 
Aufgabe,  eine  allgemeine  Handelsnachrichtenstelle  dagegen  eine  wesent- 
lich aktive.  Denn  jene  warten  auf  die  Aussteller,  Besucher  oder 
Fragesteller,  welche  die  Einrichtung  aus  eigenem  Antrieb  benutzen,  um 
sich  Kenntnisse  zu  holen,  diese  aber  hat  nicht  nur  Antworten  auf  ge- 
stellte Fragen  zu  geben  oder  nur  Rohprodukte  oder  Musterkollektionen 
ihren  Besuchern  vorzuführen,  sondern  vor  allen  Dingen  die  Aufgabe, 
zweckmäßige  Handelsnachrichten  unaufgefordert  und  selbsttätig  in  die 
beteiligten  gewerblichen  Kreise  hinauszutragen.  Es  handelt  sich  somit 
bei  dieser  Form  der  Gewerbeförderung  sowohl  um  Auskunfts  e r teilung 
wie  auch  um  Auskunfts  Verteilung. 

Da  die  Erfahrungen  dargetan  haben,  daß  ein  Handelsmuseum, 
welches  den  Schwerpunkt  auf  die  Ausstellung  von  Erzeugnissen 
nach  der  allgemeinen  Ausstellungspraxis  legt,  den  Zwecken  der  Zeit 
nicht  entspricht,  so  wird  sich  die  Tätigkeit  einer  zentralisierten  Aus- 
kunftsstelle in  dieser  Beziehung  wesentlich  auf  das  Ausstellen  von  Roh- 
produkten mit  Angabe  der  Herkunftsländer  und  Bezugsbeding- 
ungen, sowie  von  Erzeugnissen  bestimmter  notleidender  oder  neu- 
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einzuführender  Industriezweige  zu  beschränken  haben.  Anderer- 
seits findet  das  Auskunftswese n in  a 1 1 e n seinen  bisherigen  Hermen, 
in  vielen  derartigen  Instituten,  sogar  einschließlich  der  Kreditauskunft, 
Anwendung. 

Vor  allem  aber  konnte  man  sich  der  Erkenntnis  nicht  verschließen, 
daß  diese  Form  der  Exportförderung  nur  dann  ihre  vollkommene  Aus- 
gestaltung findet  und  nur  dann  ihr  Hauptziel,  nämlich  schnellste  imd 
zuverlässigste  Informationserteilung,  erreicht,  wenn  sie  wirklich 
eine  zentralisierte  ist,  d.  h.  wenn  sie  neben  speziell  für  sie  ge- 
schaffenen Hilfsorganen,  wie  Handelsattachees,  Handelskammern  im 
Ausland  etc.,  auch  andere  staatliche  Einrichtungen,  hier  also  in 
erster  Linie  die  Konsuln , für  ihre  Zwecke  nutzbar  machen  kann. 

Hieraus  ergibt  sich  ein  weiteres  Erfordernis  für  eine  solche  Handels- 
nachrichtenstelle: nähere  Fühlung  mit  dem  Staat.  Wie  weit 
Beteiligung  des  Staates  einerseits  und  der  Faktoren  des  Wirtschafts-  nachrichten- 
lebens  andererseits  an  der  Unterhaltung  und  Leitung  gehen  soll,  ist g“ 
eine  Frage,  die  in  den  einzelnen  Ländern  verschiedene  Beantwortung 
gefunden  hat.  Ihre  Lösung  dürfte  darin  zu  finden  sein,  daß  unter 
oberster  Leitung  des  Staates  die  Erwerbskreise  zur  Mitarbeit  herange- 
zogen werden. 

IV.  Historische  Übersicht  über  die  Entstehung  der  führenden 
zentralen  Handelsaiiskunftsstellen*) 

1. 


Nachdem  man  in  dieser  neuen  Form  der  Förderung  des  Außen- 
handels einmal  eine  höhere  Stufe  der  Weltwirtschaft  erblickt 
hatte,  wurde  auch  mit  ihrer  Verwirklichung  im  allgemeinen  nicht  ge- 
zögert, Freilich  kam  diese  Erkenntnis  nicht  von  vornherein  zum  Durch- 
bruch. Wir  haben  vielmehr  zwei  Entwickelungsperioden  der  Export- 
förderungsstellen zu  unterscheiden.  Die  eine,  die  des  langsamen  Wachsens, 
datiert  seit  dem  Anfänge  des  Orientalischen  Museums  in  Wien 
bis  zur  Begründung  des  Handelsmuseums  in  Philadelphia.  In 
dieser  Zeit  wurden  die  Exportförderungsstellen  vorwiegend  im  Anschluß 
an  Ausstellungen  begründet,  wobei  der  Wunsch,  die  Ausstellungsgegen- 
stände nicht  wieder  zerstreut  zu  sehen,  maßgebend  war.  Die  Export- 
ämter stützten  sich  zu  dieser  Zeit  hauptsächlich  auf  die  Kollektionen, 
sodaß  bei  ihrem  musealen  Charakter  mehr  didaktische  als  zum  Export 
anregende  Tendenzen  verfolgt  wurden.  Die  zweite  Periode  der  Ent- 
wickelung, und  damit  die  der  eigentlichen  zentralen  Handelsnachrichten- 
stellen, tritt  mit  der  in  raschem  Tempo  fortschreitenden  Tätigkeit  des 
Philadelphia  Commercial  Museum  ein,  die  von  Beginn  an  die 
Aufmerksamkeit  der  ganzen  Welt  auf  sich  zog.  Seine  Erfolge  und 
gleichzeitig  die  der  amerikanischen  Industrie  riefen  bei  den  Export- 
interessenten fast  aller  übrigen  Staaten  und  bei  ihren  Regierungen  den 
Wunsch  hervor,  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  schaffen.  Wie  wir  sehen 
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*)  Die  Bezeichnungen  der  Handelsnachrichtenstellen  sind  sehr  verschieden. 
Sie  haben  vielfach  auch  nach  gänzlicher  Abstreifung  des  musealen  Charakters  den 
Namen  .,Hande  Ismuseum“  behalten.  Eine  sehr  erschöpfende  und  gute  Be- 
zeichnung wäre  „National- Exportamt“.  In  Deutschland  ist  für  die  angestrebte 
zentrale  Handelsnachrichtenstelle  bereits  die  Bezeichnung  „Rei  ch  s handels  - 
stelle“ populär  geworden. 
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werden,  ist  der  Wunsch  auch  fast  überall  zur  Tat  geworden.  Ehe  wir 
uns  indessen  dieser  aktuellsten  Gestaltung  des  Problems  zuwenden,  wollen 
wir  auf  die  historische  Entwickelung  der  wichtigsten  Handelsnachrichten- 
stellen einen  Blick  werfen. 

2. 

Die  chronologische  Priorität  auf  dem  Gebiet  der  Errichtung  von 
Nationalexportämtern  dürfen  die  Österreicher  in  Anspruch  nehmen. 
Hierauf  hat  Dr.  A.  Neufeld-Berlin  in  einer  fleißigen  Arbeit  über  die 
führenden  Nationalexportämter  (Dissertation)  zum  ersten  Male  hinge- 
wiesen. Das  K.  K.  Österreichische  Handelsmuseum  konnte 
am  4.  Mai  1900  das  Jubiläum  seines  25  jährigen  Bestehens  feiern.  Die 
Anfänge  der  Handelsmuseen  überhaupt  sind  in  einer  Schöpfung  der 
Wiener  Weltausstellung  vom  Jahre  1878,  im  sogenannten  „Cercle 
Oriental“  zu  erblicken. 

Österreich  hatte  von  jeher  große  handelspohtische  Interessen  im 
osmanischen  Orient.  Schon  vom  Jahre  1699  an  wurden  zwischen  dem 
großosmanischen  und  dem  heiligen  römischen  Reich  Handelsverträge 
abgeschlossen.  Es  lag  also  nahe , auf  der  Wiener  Weltausstellung  im 
Jahre  1873  den  Orient  durch  außerordentlich  reichhaltige  Sammlungen 
gewerblichen  wie  künstlerischen  und  ethnographischen  Inhalts  besonders 
zu  berücksichtigen.  Ein  „Komitee  für  den  Orient  und  Ostasien“  wurde 
eingesetzt , das  tatsächlich  die  Arbeiten , die  in  den  Bereich  einer 
modernen  Handelsnachrichtenstelle  fallen,  glänzend  ausführte.  Volks- 
wirtschaftliche und  andere  wissenschaftliche  Publikationen , besonders 
über  den  Orient  und  Ostasien,  wurden  veranlaßt.  Die  ausgestellten 
Rohstoffe  wurden  auf  ihre  technische  Verwendbarkeit  durch  namhafte 
Fachleute  geprüft  und  die  kunstgewerblichen  Gegenstände  berufenen 
Kreisen  zur  Begutachtung  übergeben.  Sodann  wurde  in  dem  „Cercle 
Oriental“  für  die  Besucher  der  Weltausstellung  aus  dem  Orient  und 
Ostasien  ein  Vereinigungspunkt  geschaffen,  der  dazu  dienen  sollte,  den 
persönlichen  Gedankenaustausch  der  Gäste  aus  jenen  Ländern  mit  den 
Vertretern  der  österreichischen  Industrie  und  des  Handels  zu  erleichtern, 
und  den  Handelsverkehr  zu  fördern.  Der  „Cercle  Oriental“  , der  eine 
Bibliothek,  ein  Lesezimmer  mit  vielen  orientalischen  Zeitungen  und 
Büchern,  instruktive  Sammlungen  und  Auskunftserteilung  durch  erfahrene 
Fachleute  eingerichtet  hatte,  führte  während  der  Dauer  der  Ausstellimg 
und  für  das  begrenzte  Gebiet  der  orientalischen  und  ostasiatischen  Länder 
im  Interesse  der  österreichischen  Volkswirtschaft  dieselben  Aufgaben 
durch,  die  jetzt  die  einzelnen  zentralen  Handelsnachrichtenstellen  auf 
dem  Gebiet  der  Weltwirtschaft  für  ihre  nationalen  Exportinteressen  zu 
leisten  haben.  Bei  den  Organisatoren  der  orientalischen  Abteilung  reifte 
dann  der  Entschluß,  das  mühsame  und  hoffnungsreiche  Werk  mit 
Schließung  der  Weltausstellung  nicht  spurlos  verschwinden  zu  lassen, 
und  man  arbeitete  den  Plan  eines  „ Orient alischenMuse ums“  aus. 
Nachdem  die  beteiligten  orientalischen  und  ostasiatischen  Regierungen 
ihre  Kollektionen  ganz  oder  teilweise  zur  Verfügung  gestellt  hatten, 
gründete  man  im  Jahre  1873  zu  Wien  das  „Orientalische 
Museum“,  das  s.  Z.  ohne  gleichen  dastand.  Das  Institut  war  be- 
müht, der  österreichischen  Volkswirtschaft  auf  den  von  ihr  als  natürlich 
betrachteten  orientalischen  Absatzgebieten  förderlich  zu  sein,  bis  es 
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durch  Umwandlung  in  das  „K.  K.  Österreichische  Handels- 
museum“ im  Jahre  1886  dieselbe  Aufgabe  für  den  Weltmarkt  über- 
nahm. 

3, 

Das  Wort  „Handelsmuseum“  wurde  zuerst  in  Belgien  geprägt, 
wo  die  erste  Institution  dieser  Art  im  Jahre  1882  gegründet  wurde. 

Aber  nicht  dieser  Umstand  allein  ist  die  Veranlassung  gewesen,  daß 
Belgien  in  der  Regel  als  das  bahnbrechende  Land  betrachtet  wird : es 
hat  in  seinem  Brüsseler  Handelsmuseum  die  Verbindung  einer  Handeis- 
ständigen Ausstellung  mit  einer  ständigen  Auskunftsstelle 
für  den  gesamten  Exporthandel  zuerst  vollzogen.  Ohne  Zweifel  ist  das 
Brüsseler  Handelsmuseum  tatsächlich  diejenige  Einrichtung  gewesen, 
die  als  erste  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  und  zu 
gleichartigen  Einrichtungen  angeregt  hat,  für  die  es  in  vielen  Bezieh- 
ungen mustergültig  gewesen  ist.  Insofern  kommt  dem  Brüsseler  Handels- 
museum als  einer  Einrichtung,  die  das  Feld  der  Weltwirtschaft 
bearbeitet,  allerdings  die  Priorität  vor  allen  anderen  gleichartigen  zu. 

Es  ist  kein  Wunder,  daß  die  Belgier  zuerst  den  Gedanken  dieser 
neuen  Form  der  Exportförderung  aufnahmen,  und  zwar  daß  die  Regie- 
rung dazu  die  Initiative  ergriff  und  Ausgestaltung,  Erhaltung  und  Lei- 
tung des  Institutes  allein  übernahm.  Schon  im  Mittelalter  war  Belgien 
einer  der  bedeutendsten  Handelsstaaten,  an  den  selbst  Genua,  Venedig, 

Byzanz  nicht  heranreichten.  Der  Grund  für  die  wirtschaftliche  Bedeu- 
tung Belgiens  war  und  ist  in  erster  Linie  seine  günstige  geographische 
Lage.  Mit  großer  Küste,  an  der  Mündung  des  Rheins  gelegen,  und 
umgeben  von  England , Frankreich  und  Deutschland,  spielt  es  eine 
Hauptrolle  als  Transitland  mit  einem  enormen  Transport-  und  Speditions- 
verkehr. Reichtum  an  Eisen  und  Kohle,  größte  Bevölkerungsdichte 
Europas,  völkerrechtliche  Neutralität  waren  die  weiteren  Faktoren,  die 
eine  immer  größere  industrielle  Expansion  förderten  und  bedingten. 

Jedem  Mittel,  das  in  dieser  Richtung  nützlich  sein  konnte,  mußte 
dieser  Staat  deshalb  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Während  der 
Brüsseler  Nationalausstellung  von  188  0,  die  zar  50jährigen  Brüsseler 
Feier  der  Gründung  des  Königreichs  Belgien  veranstaltet  wurde,  hatte aus^teiiun'g 
die  Regierung  zahlreiche  von  den  Konsuln  zusammengestellte  Kollek- 
tionen  von  Import-  und  Exportwaren  nach  und  aus  den  einzelnen  Kon- 
sularsitzen in  einem  besonderen  Museum  zur  geschäftlichen  Belehrung 
der  belgischen  Industriellen  ausgestellt.  Im  Zusammenhang  mit  diesem 
temporären  Handelsmuseum  wurde  ein  allen  belgischen  Exportinteressenten 
zugängliches  Informationsbureau  errichtet,  das  lebhaften  Zuspruch  fand. 

Die  Regierung  beschloß  deshalb , das  Museum  in  ein  dauerndes  umzu- 
wandeln. Am  22.  März  1881  wurde  den  belgischen  Kammern  der  Ent- 
wurf eines  Gesetzes,  welches  einen  Spezialkredit  von  315  907  Frs.  50  eins, 
vom  Minister  des  Auswärtigen  für  die  Gründung  eines  Handelsmuseums 
verlangte,  vorgelegt  und  am  20.  April  1881  zum  Gesetz  erhoben. 

Nach  etwa  1 Jahren  war  dann  die  Einrichtung  des  Museums  vollendet. 

4. 

Die  Antwerpener  Weltausstellung  vom  Jahre  1885  gab  Antwerpe- 
der  ganzen  Welt  Gelegenheit,  die  Tätigkeit  Belgiens  auf  dem  Gebiet  ^uaateiiung 
der  Exportförderung  kennen  zu  lernen.  Die  Organisation  des  Brüsseler 
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Handelsmuseums  erregte  die  Aufmerksamkeit  aller  beteiligten  Ereise. 
Die  erste  Holge  war  die  schon  erwähnte  Ausgestaltung  des  „Orienta- 
lischen Museums“  in  Wien  zu  einem  K.  K.  Österreichischen 
H andelsmuseum,  die  am  23.  Oktober  1885  beschlossen  wurde. 
Einen  weiteren  Ausbau  erfuhr  das  Österreic.hische  Handelsmuseum,  wie 
wir  hier  gleich  bemerken  wollen,  durch  die  im  Herbst  1898  erfolgte 
Oründung  einer  Export-Akademie,  die  für  die  Ausbildung  der 
künftigen  Träger  des  österreichischen  Exportes  bestimmt  ist. 

Zur  Zeit  seiner  nationalen  großen  Könige,  im  Mittelalter  und  bis 
zum  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  besaß  Ungarn  eine  der  occiden- 
talen  ebenbürtige  Industrie  und  erfüllte  im  Orient  die  ihm  durch  die 
geographische  Lage  zugewiesene  kommerzielle  Mission.  Diese  Industrie 
ist  in  den  endlosen  Kämpfen  des  XVI.,  XVH.  und  XVHI.  Jahrhunderts 
beinahe  gänzlich  unter  gegangen. 

Zu  Beginn  der  durch  den  Ausgleich  von  1867  geschaffenen  neuen 
Ara  war  Ungarn  ein  bloß  auf  seine  Agrikultur  angewiesener  Staat. 
Die  nationale  Regierung  trachtete  jedoch  sofort,  den  wfftschaftlichen 
Organismus  des  Landes  durch  Schaffung  und  Förderung  einer  einheimi- 
schen Industrie,  durch  intensivere  Verwertung  der  Bodenschätze  des 
Landes  auszugestalten.  Das  Land , das  die  Industrie-Erzeugnisse  zumeist 
vom  Auslande  beziehen  mußte,  verfolgte  unablässig  das  Ziel,  sich  zu  eman- 
zipieren, und  seine  Rohprodukte , die  es  ins  Ausland  versenden  mußte,  um 
sie  verarbeitet  und  verteuert  zurückzukaufen,  im  Lande  selbst  zu  verwerten. 

Diese  Tendenz  bekundete  sich  in  mehreren  Provinz-Ausstel- 
lungen, namentlich  in  Szeged  (1876)  und  Szekesfehervär  (1879). 

Die  Resultate  offenbarten  sich  in  der  1885er  Budapester 
allg.  Landes-Ausstellung.  Das  Publikum  erhielt  hier  den  Ein- 
druck, daß  die  nationale  Industrie  bereits  in  der  Lage  sei,  gar  manche 
Bedürfnisse  des  Landes  zu  decken  und  viele  Artikel  erzeuge , die  man 
aus  Unkenntnis  noch  immer  vom  Auslande  beziehen  zu  müssen  glaubte. 

Es  erschien  angezeigt,  diesen  Eindruck  dauernd  zu  gestalten  und 
auch  in  weiteren  Kreisen  zu  erwecken.  So  wurde  das  Projekt  angeregt, 
das  der  Nation  im  Jahre  1885  gebotene  ephemere  Bild  der  heimischen 
Industrie  in  prägnanter,  reduzierter,  jedoch  ständiger  Form  zu  fixieren 
und  in  der  Industriehalle  der  1885  er  Ausstellung  eine  permanente 
Mustersammlung  der  Fabrikate  und  Produkte  des  Landes  zu  etablieren. 

Das  Ministerium  für  Ackerbau,  Handel  und  Gewerbe  begünstigte 
das  Projekt  und  überließ  für  die  Zwecke  desselben  den  erwähnten  Bau 
mit  seinen  Einrichtungen : die  Interessenten  boten  ihre  Warenmuster 
und  subskribierten  Geldbeiträge,  sodaß  das  Institut  in  kurzer  Zeit 
über  einen  freiwilligen  Geldfonds  von  34  445  Gulden  verfügte.  Das 
derart  ins  Leben  gerufene  Institut  erhielt  den  Namen  Handelsmuse um^ 
Der  Wunsch,  die  in  der  Budapester  Ausstellung  vom  Jahre  1885  ge- 
botene Übersicht  festzuhalten,  den  orientalischen  Markt  wiederzuerobern 
und  gleichzeitig  wohl  auch  das  Vorbild  des  Orientalischen  Museums  in 
Wien  führten  somit  im  Jahre  1887  zur  Gründung  eines  ungarischen 
Handelsmuseums  in  Budapest. 

5. 

Auch  in  England  hängt  die  Begründung  einer  Handelsnachrichten- 
stelle mit  einer  Ausstellung  zusammen.  In  London  fand  188  5 eine 
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„Indische  und  Kolonial-Ausstellung “ statt,  deren  reiche  Be- 
schickung durch  die  Kolonien  von  den  Vertretern  des  imperialistischen  indische 
Gedankens  mit  besonderer  Freude  begrüßt  wurde.  Der  damalige  Prinz  Ko^niai- 
von  Wales  und  jetzige  König  Eduard  VII.  suchte  mit  Rücksicht  hierauf  ^^ssteUung 
eine  Erhaltung  der  typischen  Ausstellungsobjekte  anzubahnen.  Im  Jahre  i885 
1887  stand  das  fünfzigjährige  Regierungsjubiläum  der  Königin  Viktoria 
bevor,  das  man  mit  dieser  Idee  in  Verbindung  zu  bringen  beschloß. 

Ein  Komitee  arbeitete  die  Statuten  eines  „Imperial  Institute  for 
the  United  Kingdom,  the  Colon ies  and  India“  aus.  Die  imperial 
Mittel  für  diese  Institution  sollten  durch  öffentliche  wie  private  Spenden 
aufgebracht  werden.  Die  Aufgabe  sollte  sein,  „die  Entwickelung  des 
wirtschaftlichen  Lebens  während  der  fünfzigjährigen  Regierungszeit  und  the  Coionies 
ihren  Stand  fortlaufend  durch  Kollektionen  von  Rohmaterialien  und 
Fabrikaten  zur  Darstellung  zu  bringen  und  der  Verbreitung  der  Kennt- 
nis von  den  Kolonien,  wie  der  Entwickelung  der  wirtschaftlichen  Aus- 
dehnung des  großbritischen  Reiches  zu  dienen“.  Im  Jahre  1892  kam 
die  Ausführung  dieser  Idee  zum  Abschluß  durch  die  Übergabe  des  mit 
einem  Aufwand  von  340000  Pfund  Sterling  errichteten  großartigen  Ge- 
bäudes für  das  „Imperial  Institute“. 

Das  zunehmende  Eindringen  von  Waren  anderer  Länder,  beson- 
ders aber  Deutschlands,  auf  Märkten,  die  bisher  ausschließliche  Domänen 
der  englischen  Industrie  gewesen  waren,  rief  in  England  fntSugenä 

Besorgnis  hervor.  Im  Zusammenhänge  hiermit  entstand  eine  lebhafte  Branch 
Bewegung  gegen  das  „Imperial  Institute“,  dem  man  vorwarf,  daß  Board  of 
es  sich  zu  einem  exklusiven  Klub  für  wenige  Industriemagnaten  ent- 
wickelt  habe,  aber  seine  wirklichen  Aufgaben  vernachlässige,  oder  eben 
überhaupt  nicht  imstande  sei,  die  nötigen  Informationen  für  die  eng- 
lische Industrie  zu  beschaffen.  Die  Folge  hiervon  war,  daß  die  Begie- 
rung  Maßnahmen  zur  Klärung  der  Sachlage  imd  der  notwendig  werdenden 
Änderungen  ergriff.  Der  englische  Handelsminister  ernannte  eine  Kom- 
mission aus  zehn  Vertretern  von  Weltfirmen  imd  Wüi*denträgern , die 
über  die  Mittel  und  Wege  beraten  sollte,  wie  am  zweckmäßigsten  für 
die  Beschaffung  und  Verbreitung  von  Informationen  für  die  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  zu  sorgen  wäre,  und  insbesondere,  ob  die 
Musterkollektionen  in  London  ständig  unterhalten  und  ausgestaltet  oder 
besser  durch  die  wichtigsten  Handelszentren  der  Provinzen  geschickt 
würden.  Die  Kommission  hat  eine  sehr  eifrige  Tätigkeit  entfaltet. 

Eine  reiche  Literatur,  besonders  auch  die  Blaubücher,  legen  Zeugnis 
ab  für  die  Sorgsamkeit,  mit  der  das  Problem  bearbeitet  worden  ist. 

Das  Resultat  der  Maßnahmen  der  englischen  Regierung,  die  sich  also 
der  Überzeugung  nicht  verschließen  konnte,  daß  die  Förderung  des 
Außenhandels  durch  neuzeitliche  Mittel  geboten  sei,  war  die  Errich- 
tung einer  Exportauskunftsstelle  aus  ö ff  entlieh  en  Mitteln 
beim  englischen  Handelsministerium : „The  Commercial  Intelli- 
gence Branch  of  the  Board  of  Trade“  begann  am  1.  Januar 
1900  seine  Tätigkeit.  Das  „Imperial  Institute“  bestand  daneben  weiter. 

Im  Jahre  1902  hat  man  aber  in  England  erkannt,  daß  es  unprak- 
tisch ist,  zwei  zentrale  Exportförderungsstellen  neben  einander  bestehen 
zu  lassen.  Das  „Imperial  Institute“  hat  selbst  beim  Parlament  im  April 
1902  beantragt,  das  ganze  Vermögen  des  „Imperial  Institute“  unter 
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Wahrung  der  Rechte  seiner  Mitglieder  an  das  Board  of  Trade  am 
1.  Januar  1903  zu  übergeben,  mit  der  Bestimmung,  daß  es  die  bis- 
herige Tätigkeit  des  „Imperial  Institute“  fortsetze  und  das  Vermögen 
des  letzteren  für  die  Förderung  der  kommerziellen  und  industriellen 
Interessen  des  britischen  Weltreiches  verwende.  In  dem  Gesetzentwurf 
wurde  die  Ressortierung  des  „Imperial  Institutes“  von  derselben  Ab- 
teilung des  Handelsministeriums  vorausgesehen,  der  „The  Commercial 
Intelligence  Branch“  untersteht,  nämlich  vom  „Commercial  and  Statistical 
Department  of  the  Board  of  Trade“. 

6. 

In  der  ersten  Hälfte  der  neunziger  Jahre  war  inzwischen  den 
alten  Industriestaaten  Europas  in  dem  jungen  Amerika  ein  neuer 
Konkurrent  entstanden.  Die  Weltausstellung  in  Chicago  1893 
aussteUung  lieferte  den  Beweis  dafür,  daß  die  industrielle  Entwickelung  der  Ver- 
einigten  Staaten,  gefördert  durch  die  prohibitive  Zollpolitik,  die  Aus- 
gestaltung des  Trustwesens  etc.,  auf  dem  Standpunkt  angelangt  war,  die 
europäischen  Staaten  auf  ihren  eigenen  Märkten  zu  verdrängen.  Da 
tauchte  gleichzeitig  in  Chicago  und  in  Philadelphia  die  Idee  auf,  die 
auf  der  Weltausstellung  besonders  reich  vertretenen  Sammlungen  von 
zentral-  und  südamerikanischen  und  anderen  exotischen  Rohstoffen 
dauernd  zu  erhalten.  Mit  scharfem  Blick  die  Sachlage  überschauend, 
entschloß  sich  die  Stadt  Philadelphia  rasch  zum  Ankauf  der  Samm- 
lungen und  nun  begann  man  auf  dieser  Grundlage  mit  der  Einrichtung 
eines  „Handelsmuseums“,  das  vom  Winter  1895/6  ab  infolge  der 
Handels-  wahrhaft  amerikanisch  hohen  Unterstützungssummen  seitens  der  Stadt 
™Phü™  Philadelphia,  des  Staates  Pennsylvania  und  der  Interessenten  eine  Tätigkeit 
deiphia  entfalten  konnte,  die  allerorten  den  Wunsch  nach  ähnlichen  Gründungen 
anregte , aber  hinsichtlich  seiner  reichen  Mittel  noch  nirgends  übertroffen 
werden  konnte.  Bald  änderte  man  die  Bezeichnung  des  Handelsmuseums 
seinem  weiten  Rahmen  entsprechend  in  „Commercial  Bureau“  um. 

Commercial  7 . 

Bureau  Errichtung  des  Instituts  in  Philadelphia  gab  den  Anstoß  zu- 

nächst zu  einer  ähnlichen  Gründung  in  Frankreich,  wo  man  seit 
langem  über  den  augenscheinlichen  wirtschaftlichen  Stillstand  des  Landes 
in  Unruhe  war.  Durch  Gesetz  vom  4.  März  1898  wurde  die  Errich- 
tung eines  „Office  National  du  Commerce  Exterieur“  be- 
schlossen. Es  gab  zwar  in  Frankreich  bereits  eine  große  Zahl  von 
Office  Handelsmuseen,  die  aber  nirgends  mehr  als  lokale  Bedeutung  hatten. 
^?m”merce'^  der  Pariser  Handelskammer  wurde  der  Plan  der  Errichtung  einer 
Ext6rieur  zweckentsprechenden  Einrichtung  schon  seit  dem  Jahre  1820  erwogen, 
der  sich  zu  Anfang  der  90  er  Jahre  dahin  verdichtete,  daß  man  den  ge- 
ringeren Wert  der  dauernden  Musterausstellungen  einsah  und  das  Schwer- 
gewicht auf  die  Auskunft  legen  wollte.  Gleichzeitig  mit  der  Absicht 
der  Handelskammer,  eine  solche  Auskunftsstelle  zu  errichten,  beschloß 
man  im  Handelsministerium,  das  schon  bestehende  und  von  ihm  ressor- 
tierende  Exportauskunftsbureau,  das  aber  stark  biureaukratisch  gestaltet 
und  wenig  bekannt  war,  zu  reorganisieren.  Man  vereinigte  sich  darauf, 
indem  Regierung  und  Handelskammer  gemeinsam  die  Mittel  für  das 
neue  „Office  National  du  Commerce  Exterieur“  hergaben,  das  wiederum 
dem  Handelsministerium  unterstellt  wurde. 
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8. 

Es  erscheint  als  folgerichtige  Notwendigkeit,  daß  besonders  in  den 
vier  Welthandelsmächten  das  Bedürfnis  für  die  Unterstützung  des 
Außenhandels  am  stärksten  zu  Tage  treten  und  greifbare  Gestalt  an- 
nehmen mußte.  Wie  wir  gesehen  haben,  sind  Frankreich,  E n g - Deutschland 
land  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  diesem  Be- 
dürfnis durch  entsprechende  Einrichtungen  nachgekommen  und  haben 
teilweise  geradezu  riesenhafte  Veranstaltungen  getroffen.  Bedenkt  man 
dabei,  daß  auch  eine  Reihe  anderer  Staaten,  deren  Exporthandel 
von  verhältnismäßig  geringerer  Bedeutung  ist,  bereits  ähnliche  Einrich- 
tungen geschaffen  haben , so  muß  es  Befremden  erregen , daß  von  den 
W elthandelsmächten  allein  Deutschland,  das  als  Exportland  der 
Masse  seines  gesamten  Außenhandels  nach  den  Vorrang  vor  Frank- 
reich hat,  England  immer  näher  rückt,  mit  den  Vereinigten  Staaten 
einen  heißen  Konkurrenzkampf  ausficht  und  unter  allen  Exportländern 
der  Welt  den  dritten  Platz  behauptet,  von  dem  Mittel  der  Zentrali- 
sation des  Handelsnachrichtendienstes  zur  Förderung  des  nationalen 
Außenhandels  noch  keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  Sowohl  rein  histo- 
risch genommen,  wie  aus  praktischen  und  taktischen  Gründen, 
ist  demnach  eine  zentrale  Handelsauskunftsstelle  — eine  „Reichs- 
handelsstelle“ — für  Deutschland  fällig. 

Erkannt  haben  allerdings  die  Interessenten  auch  in  Deutsch-  ßeichs- 
land  die  Notwendigkeit,  der  weltwirtschaftlichen  Entwickelung  zu  folgen,  “s^eUe" 
— erfüllt  sind  ihre  Wünsche  noch  nicht.  Die  Bestrebungen,  die 
von  den  Eh-eisen  des  deutschen  Erwerbslebens  seit  Jahren  für  die  Er- 
richtung einer  solchen  Auskunftsstelle  ausgegangen  sind,  werden  wir  in 
einem  besonderen  Kapitel  behandeln  und  gleichzeitig  über  den  Stand 
der  Angelegenheit  wie  über  die  bisherige  Tätigkeit  der  Regierung  in 
dieser  Frage  berichten. 

Im  Hauptteil  dieser  Ai-beit  sollen  zunächst  alle  im  Auslande  Aus- 
vorhandenen Einrichtungen  ziu'  Förderung  des  Außenhandels  in^tituuT 
einer  eingehenden  Betrachtung  unterzogen  werden. 

Im  Anschluß  hieran  wird  den  jetzt  in  Deutschland  bestehen- 
den Instituten,  die  als  Vorläufer  und  als  eventueller  Unterbau  einer 
„Reichshandelsstelle“  anzusehen  sind,  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden,  inländische 
zumal  sie,  solange  eine  Zentralisierung  des  Nachrichtendienstes  in  einer 
„Reichshandelsstelle“  noch  nicht  erfolgt  ist,  dem  deutschen  Gewerbe- 
treibenden einen  freilich  unvollkommenen  Ersatz  bieten  müssen. 

C.  Einzeldarstellungen  ausländischer 
Einrichtungen 

V.  Einzeldarstellung  der  führenden  zentralen  Handelsauskunfts- 
stellen des  Auslandes 

I.  Internationales  Handelsnachrichten-Bureau  in  Philadelphia 
(Handelsmuseum) 

Die  „National- Association  of  Manufakturers“  hatte  im  Anschluß  National 
an  die  Chicagoer  Weltausstellung  von  1893  zunächst  ein  Musterlager  o?Manu-^ 
geschaffen,  dem  sie  den  Namen  „Philadelphia  Commercial  ^acturora 
Museum“  gab.  Den  Grundstock  bildeten  etwa  50  000  Muster,  die 
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zum  größten  Teil  von  der  Ausstellung  übernommen  wurden.  Schon 
nach  zwei  Jahren  wuchs  diese  Sammlung  auf  über  100  000  Muster  an 
Muster-  nnd  übertrifft  zur  Zeit  numerisch  alle  anderen  Mustersammlungen  und 
Sammlung  ähnlichen  Stils. 

Die  Opfer  Willigkeit  der  Amerikaner  für  jeden  groß  angelegten 
Plan  ist  bekanntlich  bewunderungswürdig.  Die  Stadt  Philadelphia 
begriff  sofort,  daß  sie  sich  zum  Mittelpunkt  der  amerikanischen  Handels- 
wissenschaft erheben  würde,  wenn  sie  das  Unternehmen  von  vornherein 
in  freigebigster  Weise  unterstützte.  Sie  bewilligte  eine  jährlich  wachsende 
Beisteuer,  die  1896  schon  300  000,  1899  aber  bereits  nahezu  eine 
halbe  Million  betrug  (Ji  480  000).  Die  Stadt  schenkte  überdies  für  den 
Bau  des  Museums  ein  Grundstück  von  56  Morgen  Umfang.  Auf  diesem 
ehemals  städtischen  Baugrund  sind  eine  Reihe  größerer  Gebäude 
aufgeführt,  für  welche  nicht  nur  die  Stadt  Philadelphia,  sondern  auch 
der  Staat  Pennsylv  ania  und  endKch  auch  der  Kon  gr  eß  einmalige 
und  dauernde  Beisteuern  im  Ge  samtbetrage  von  2 520  000 
bewilligt  haben.  Außer  diesen  finanziellen  Hilfsquellen  erhebt  das  Handels- 
museum zu  Philadelphia  einen  Jahre  sb  e i trag  von  210  bez  w.  .^420. 
Ende  1898  zahlten  über  1000  Mitglieder  demnach  jährlich  etwa  Ji  320  000 
Beitrag.  Der  Jahresetat  des  amerikanischen  Handelsmuseums  wurde 
auf  eine  Million  Mark  berechnet.  Für  das  Jahr  1900  steuerte  der 
Kongreß  Ji  850  000  bei.  Da  seitens  der  privaten  Kredit-Aus- 
kunfteien gegen  diese  enorme  Staatsunterstützung  eines  angeblichen 
Konkurrenzinstitutes  Einspruch  erhoben  worden  ist,  worauf  wir  noch 
unten  zurückkommen,  haben  die  Kongreßmitglieder  das  Handelsmuseum 
persönlich  und  in  corpore  besucht,  um  von  seiner  Zweckmäßigkeit  Kennt- 
nis zu  nehmen.  Seit  dem  Jahre  1894  bis  August  1899  soll  demselben 
aus  den  Gesamtquellen,  denen  noch  eine  Schenkung  der  Pennsylvania- 
Eisenbahn-Gesellsch  aft  hinzuzurechnen  ist,  die  ungeheure  Summe 
von  Ji)  4250000  zugeflossen  sein. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre,  ganz  besonders  aber  seit  dem  Schlüsse 
Inter-  des  Internationalen  Handels-Kongresses  in  Philadelphia,  haben 
"Handels-^  die  Amerikaner  eingesehen,  daß  die  museale  Veranstaltung  große  Geld- 
kongreß in  mittel  erfordert,  die  nicht  im  Verhältnis  zu  dem  Nutzen  der  Eimdchtungen 
deiphiä  für  den  amerikanischen  Exporthandel  stehen.  Seit  längerer  Zeit  hat 
Direktor  deshalb  der  Direktor  Wilson,  ein  nach  amerikanischen  Begriffen  genia- 
Aue^irag  Organisator,  den  Schwerpunkt  auf  die  Abteilungfür  Information 
für  infor-  (Bureau  for  Information)  zu  verlegen  gewußt.  Nach  dem  Handels-Kongreß 
mation  1899  ist  das  Philadelphia-Handelsmuseum  tatsächlich  auch  dem  Namen 
nach  umgewandelt  worden.  Es  heißt  nicht  mehr  „Philadelphia  Commercial 
Museum“,  sondern  „Int  ernational  Commercial  -Bureau“.  Warum 
das  „Philadelphia  Handelsmuseum“  den  Namen  eines  international en 
Handelsbureaus  erhalten  hat,  ist  freilich  nicht  recht  erfindlich ; richtiger 
und  seinem  Zwecke  mehr  entsprechend  würde  es  „AmericanCommer- 
Zweckonnd cial-Bur eau“  zu  nennen  sein.  Indeß  seine  Zwecke  und  Ziele  sind 
Bureaur  einem  „Kurzen  Bericht  über  die  Arbeiten  des  Handels- 
museums zu  Philadelphia“  wie  folgt  festgelegt  worden: 

^Das  Museum  dient  in  allererster  Linie  den  Interessen  des  internationalen 
Handels.  Jeder  Kaufmann  oder  Fabrikant,  der  einen  ihm  noch  fremden  Markt 
aufsuchen  will,  muss  sich  vorher  über  die  Zustände  dos  ihm  froradon  Gebietes 
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unterrichten ; er  muß  genau  wissen,  was  verlangt  wird,  was  seine  Konkurrenz 
tut,  und  wie  er  seine  Waren  einrichten  muß,  um  sie  für  den  fraglichen  Markt 
verkäuflich  zu  machen.  Eine  weitere  Frage  von  hoher  Bedeutung  ist  ferner  für 
ihn : Welches  sind  die  geeignetsten  Häuser,  mit  denen  Verbindungen  angeknüpft 
werden  könnten  ? Alle  diese  Auskünfte  erteilt  das  Museum  in  weitgehendster  und 
zuverlässigster  Weise.“ 

Seine  Zwecke  sind  satzungsgemäß  folgende : 

1.  Von  allen  Te  ileii  der  Wel  t umfassende  und  eingehende  Auskunft 
über  Handelsbeziehungen  und  Handelsbedingungen  zu  sammeln  und 
für  Geschäftsleute  unmittelbar  nutzbar  zu  machen. 

2.  Fabrikate  von  anderen  Ländern  au  szustellen,  damit  die  Fabri- 
kanten der  Vereinigten  Staaten  sich  gut  unterrichten  können  über  die  Anforderungen 
der  Märkte,  auf  denen  sie  möglicherweise  Eingang  finden  können. 

3.  Mustervon  all  denmannigfaltigenErzeugnissenderWelt 
den  Fabrikanten,  Händlern  und  Konsumenten  der  Vereinigten  Staaten  zugänglich 
zu  machen,  damit  sie  diejenigen,  die  für  sie  von  Nutzen  sind,  kennen  lernen  und 
wählen  können. 

4.  Diese  Erzeugnisse  in  vollständiger  Weise  zu  untersuchen,  zu 
^inalysieren  und  zu  erproben  und  solche  Mitteilungen  über  sie  zu  veröffent- 
lichen, die  zu  einem  allgemeinen  Urteil  über  ihre  Brauchbarkeit  führen  können. 

Was  zunächst  die  Sammlungen  anlangt,  so  bestehen  dieselben  aus  zwei 
Hauptabteilungen,  nämlich : 

1.  Rohprodukte,  a)  Greographisch  geordnet. 

b)  Monographisch  geordnet. 

2.  Fabrikate. 

Diese  Sammlungen  sollen  eine  Übersicht  über  die  Erzeugnisse  aller  Länder 
geben. 

Will  sich  z.  B.  jemand  über  den  Handel  Mexikos  unterrichten,  so 
findet  er  in  der  mexikanischen  Abteilung  des  Handelsmuseums  Muster 
von  Henequen,  Maguey,  Sisal  und  anderen  im  Handel  vorkommenden 
Fibern;  ferner  Häute,  Wollarten,  Baumwolle  der  verschiedensten  Distrikte ; 
Gummi,  Harz,  alle  Holzarten,  Mineralien,  Tabake  usw.  Andere  Länder 
sind  in  derselben  Weise  vertreten. 

Im  Falle  sich  jemand  für  einen  besonderen  Zweig  von  Rohprodukten 
interessiert,  z.  B.  Wolle,  Gerbrinde,  Harz  usw.,  so  findet  er  monographisch 
geordnet  alle  diese  Produkte,  aus  allen  Teilen  der  Welt  zusammengetragen, 
so  daß  er  Vergleiche  anstellen  kann. 

Die  Sammlungen  von  Rohprodukten  werden  insofern  praktisch 
verwertet,  als  dieselben  in  den  Laboratorien  des  Museums  auf  ihi'en 
industriellen  Wert  hin  untersucht  werden.  Häufig  treffen  Muster  von 
Export-Produkten  aus  allen  Weltteilen  ein,  für  die  Auskunft  über  deren 
Wert  auf  amerikanischen  Märkten  gewünscht  wird.  Nachdem  das  Museum 
die  produktiven  Eigenschaften  eines  Landes  zur  Schau  gestellt  hat,  zeigt 
es  auch  die  Verbrauchsfähigkeit  desselben  Landes  durch  Samm- 
lungen solcher  Artikel,  welche  regelmäßigen  Absatz  in  dem  betreffenden 
Lande  finden.  Diese  Muster  sind  von  fachkundigen  Beamten  des  Museums 
gesammelt  und  bestehen  unter  anderen  aus:  Webstoffen,  Eisenwaren, 
Haushaltungsgegenständen,  Messerschmiedwaren,  Lebensmitteln,  kurz 
allen  Waren,  die  für  die  Einfuhr  in  fragliche  Länder  geeignet  sind. 
Bei  jedem  Muster  ist  angegeben,  wo  der  Artikel  fabriziert  ist,  was  er 
kostet,  wie  er  verkauft  wird,  wo  er  am  besten  Absatz  findet  usw. 

Besonders  reichhaltig  in  der  Mustersammlung  ist  Südamerika 
vertreten,  namentlich  Argentinien,  Mexiko  und  Brasilien,  ebenso  Ostasien. 
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Die  Hilfsquellen  des  Museums  stehen  der  Geschäftswelt  vermittelst 
des  Informationsbureaus  zur  Verfügung.  Dieses  Bureau  erteilt 
den  Geschäftsleuten  der  Vereinigten  Staaten  Auskunft  über  alle  Märkte 
der  Weltj  und  zwar  in  der  denkbar  weitgehendsten  Weise.  Spezifizierte 
Auskunft  wird  über  jeden  Handelsartikel  gegeben,  gleichviel  welcher 
Art.  Will  jemand  Eisenwaren  nach  Mexiko  verkaufen,  so  erhält  er  einen 
vollständigen  Bericht  über  die  Marktlage  in  den  ihn  besonders  interessierenden 
Artikeln;  es  wird  angegeben,  was  die  verkäuflichsten  Artikel  sind,  woher 
dieselben  augenblicklich  bezogen  werden,  in  welchen  Quantitäten  sie  gehen, 
zu  welchen  Preisen  sie  eingekauft  und  verkauft  werden ; was  Fracht  und 
Zoll  kosten;  wie  die  Verpackung  beschaffen  sein  muß,  und  endlich, 
welches  die  besten  Häuser  sind,  die  den  Vertrieb  oder  die  Agentur  der 
fraglichen  Artikel  übernehmen  könnten.  Diese  Berichte  werden  zu  einem 
Preise  herausgegeben,  welcher  gerade  genügt,  die  Kosten  der  Arbeit  zu 
decken.  — 

Ausführliche  Handelsberichte,  die  naturgemäß  viel  Arbeit 
erfordern,  werden  in  bestimmten  Zeiträumen  an  die  Handelskammern 
und  an  die  Presse  abgegeben. 

Ferner  verfügt  das  Handelsmuseum  über  eine  Bibliothek  der 
Handelsliteratur  der  Welt.  Hier  befinden  sich  hunderte  von  kommer- 
ziellen und  technischen  Zeitungen  in  mehr  als  zwanzig  Sprachen ; Schiff- 
fahrts-  und  Marktberichte;  Veröffentlichungen  über  Ein-  und  Ausfuhi’ 
aller  Länder  der  Welt  und  die  neuesten  in  Buchform  erschienenen  Veröffent- 
lichungen über  Handel,  Schiffahrt,  Eisenbahnwesen,  Nationalökonomie 
usw.  Die  meisten  und  wichtigsten  dieser  Zeitschriften  und  Bücher  werden 
von  sprachkundigen  Beamten  gelesen  und  jeder  Artikel,  der  für  den 
Handel  von  Wichtigkeit  erscheint,  wird  in  einem  Zettelkatalog  ein- 
getrageu,  der  die  Wände  eines  großen  Saales  füllt. 

Jede  Eintragung  geschieht  doppelt:  einmal  in  dem  Fach  des  be- 
treffenden Landes,  auf  das  sie  Bezug  hat,  uud  zweitens  in  dem  Fach 
der  betreffenden  Industrie,  so  daß  der  Besucher  sich  durch  Nachschlagen 
sowohl  über  die  ganzen  Bedürfnisse  eines  Landes,  wie  über  die  Ausfuhr- 
verhältnisse eines  jeden  bestimmten  Artikels  nach  sämtlichen  Ländern 
der  Erde  unterrichten  kaun.  Eine  fernere  Abteilung  des  Zettel- 
katalogs enthält  die  von  den  vielen  hundert  Agenten  des  Museums 
eingeforderten,  nach  einem  feststehenden  Schema  geordneten  Berichte 
über  die  die  Einfuhr  eines  jeden  besonderen  Artikels  angehenden  Einzel- 
heiten (Verpackung,  Fracht,  Zoll,  Platzgebräuche  usw.). 

Museum  und  Bibliothek  haben  jedoch  mehr  einen  repräsentativen 
Zweck  und  dienen  für  die  Handelsauskunftss  teile,  die  als  „Bureau 
of  Information“,  wie  gesagt,  eine  besondere  Abteilung  bildet.  Diese 
Abteilung  steht,  um  das  nötige  Material  stets  bei  der  Hand  zu  haben,  mit 
allen  möglichen  Handelskammern,  Konsulaten  und  großen  Firmen  der 
ganzen  Erde  in  Verbindung.  Sie  unterhält  eine  regelmäßige  Korrespondenz 
in  17  Sprachen  mit  30000  Firmen  in  den  Vereinigten  Staaten  und  mit 
20  000  Firmen  im  Auslande,  außerdem  mit  den  eigenen  bezahlten 
Agenten. 

Sie  zerfällt  wiederum  in  mehrere  Unterabteilungen: 

1.  Die  Abteilung  für  den  Verkehr  mit  dem  Hauptlande,  mit  25 
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Beamten  und  nicht  weniger  als  65000  Agenten,  Vertretern  und  Korre- 
spondenten in  der  ganzen  Welt. 

2.  Die  Sammelabteilung,  mit  25  Beamten,  deren  Aufgabe  es  ist, 
alles  Material,  welches  für  die  amerikanische  Industrie  und  den  ameri- 
kanischen Handel  fruchtbringend  gemacht  werden  könnte,  an  sich  zu 
ziehen,  zu  sichten  und  zu  verarbeiten. 

3.  Die  Bibliotheks-  und  Übersetzungs-Abteilung,  welche  den  Literari- 
schen Dienst  versieht. 

4.  Die  Expeditions-  und  Post- Abteilung , mit  10  Beamten,  deren 
Geschäftsstücke  gewöhnlich  über  100000  im  Monat  betragen. 

5.  Die  Druckerei- Abteilung,  mit  15  Beamten,  3 elektrischen  Pressen, 
Buchbinderei,  Papierschneiderei,  photographischem  Atelier  und  anderen 
Maschinen.  Sie  kommt  monatlich  auf  die  Herstellung  von  durchschnittlich 
85000  Drucksachen. 

6.  Die  Stenographie-  und  Typewriter- Abteilung , in  welcher  stets 
mindestens  30  Schreibmaschinen  tätig  sind. 

Das  Informationsbureau,  die  Abteilung  für  den  Außenverkehr  und 
für  die  allgemeine  Handelspolitik  umfaßt  125  Beamte,  das  wissenschaftliche 
Departement  und  die  Laboratorien  15,  die  übrigen  Abteilungen  20  Be- 
amte in  dauernder  Stellung.  Außerdem  beschäftigt  das  Museum  noch 
eine  große  Menge  vorübergehend  engagierter  Kräfte. 

Das  Museum  leistet  seinen  Mitgliedern  bezw.  Abonnenten,  über- 
haupt der  gesamten  amerikanischen  Industriewelt  eine  Reihe  besonderer 
Dienste,  welche  wie  folgt  unterschieden  werden: 

1.  Häufige  Berichte  über  die  Handelsbedingungen  auf  fremden 
Märkten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Geschäfte  mit  Gütern, 
welche  den  betreffenden  Industriellen  besonders  interessieren.  Diese 
Berichte  verbreiten  sich  über  die  Art  der  Waren,  über  die  Art  und  Weise 
ihrer  Verwendung  in  dem  Verkaufslande  und  dem  Lande  ihrer  Herkunft; 
sie  enthalten  die  Namen  der  fremden  Fabrikanten  und  die  Fabrikpreise, 
die  jährlichen  Importmengen,  die  Transportkosten  vom  Ursprungs-  bis 
ins  Bestimmungsland,  verglichen  mit  den  gleichen  Kosten  bei  der  Aus- 
und  Einfuhr  von  dort  nach  den  Vereinigten  Staaten,  die  Höhe  der  Zoll- 
sätze, die  Art  der  Verpackung  und  schließlich  die  Namen  solcher  Firmen, 
welche  event.  als  Käufer  für  derartige  Waren  in  Betracht  kommen. 

2.  Berichte  über  die  finanzielle  Lage  fremder  Geschäftshäuser. 
Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  dient  ein  ganzes  Netz  von  Agenturen,  das 
über  alle  wichtigen  Handelsplätze  der  Welt  verbreitet  ist.  Insbesondere 
in  Betracht  kommt  hier  eine  nahe  Verbindung  mit  allen  größeren  Bank- 
häusern der  Welt.  Beispielsweise  besitzt  das  Museum  allein  in  Amerika 
das  Recht  der  Einsicht  in  die  vertraulichen  Berichte  der  „Associated 
Foreign  Banks  of  England“. 

3.  Beantwortung  aller  Fragen  bezüglich  der  Einführung  von  Artikeln 
der  Abonnenten  auf  fremden  Märkten. 

4.  Ein  „Card  Index  Cabinet“,  welches  eine  durchgesiebte 
und  übersichtlich  eingeteilte  Liste  aller  hervorragenden  Importeure  und 
Kaufleute  der  Branche  enthält.  Jeder  Name  steht  auf  einer  besonderen 
Karte,  welche  eine  häufig  erschöpfende  Information  über  die  Bedeutung, 
das  Kapital,  die  Kreditfähigkeit,  über  die  speziellen  Fähigkeiten  und 
Fertigkeiten  der  Firma  enthält.  Diese  Kartensammlungen  sind  nach 
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Ländern  bezw.  innerbalb  der  Länder  nacb  großen  Handelsplätzen  geordnet. 
Die  auf  den  Karten  enthaltenen  Angaben  sind  in  erster  Linie  von  den 
betreffenden  Firmen  selbst,  und  wo  dieses  nicht  anging,  von  speziellen 
Abgesandten  des  Museums  verifiziert.  Die  einzelnen  Daten  werden  in 
gewissen  Perioden  revidiert  und  ergänzt,  sodaß  die  Mitglieder  von  allen 
Veränderungen  bei  denjenigen  Pffmen,  über  welche  sie  fortlaufend  unter- 
richtet zu  werden  wünschen,  benachrichtigt  werden. 

5.  Spezielle  Listen  von  Importeuren,  Händlern  oder  Käufern  an 
bestimmten  Plätzen.  Diese  Listen  werden  bei  Erfordern  stets  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Sache  angepaßt. 

6.  Besondere  Mitteilungen  über  Handelsverhältnisse , welche  die 
Mitglieder  interessieren  müssen.  Diese  Mitteilungen  werden  durch  Spezial- 
agenten des  Museums  eingesandt;  sie  spiegeln,  wenn  irgend  möglich, 
jede  Bewegung  des  ausländischen  Marktes  wieder  und  geben  Fingerzeige 
für  ein  sofortiges  Eingreifen  des  amerikanischen  Absatzes. 

7.  Batschläge  für  die  beste  Plazierung  von  Agenten  im  Auslande. 

8.  Aufstellung  besonderer  umfangreicher  Zettelkataloge,  welche 
alle  wichtigeren  amerikanischen  Fabrikanten  und  Händler  nebst  genaueren 
Angaben  enthalten  und  nach  einem  übersichtlichen  System  geordnet  sind. 

Diese  Zettelkataloge  befinden  sich  in  besonderen  Registratur- 
schränken, welche  in  den  Haupthandelsplätzen  der  Vereinigten  Staaten, 
insbesondere  in  den  Bureaus  der  „Chambers  of  Commerce“,  der  „Boards 
of  Trade“  und  der  Konsulate  aufgestellt  sind.  Solche  Zettelkataloge 
finden  sich  auch  an  etwa  fünfzig  Plätzen  des  Auslandes, 

Diese  Kataloge  sind  nach  zwei  Gesichtspunkten  hin  geordnet:  ein- 
mal nämlich  nach  30  Fabrikationszweigen,  mit  mehreren  hundert  Unter- 
abteilungen, daneben  alphabetisch  nach  den  Namen  der  Fabrikate.  Auch 
riiese  Kataloge  werden  durch  ein  besonderes  Bureau  fortlaufend  ergänzt 
und  berichtigt. 

Der  Hauptzweck  dieser  Einrichtung  des  Handelsniuseums  besteht 
darin,  daß  es  für  seine  Mitglieder  damit  ein  Register  (card  Index)  aller 
derjenigen  verantwortlichen  Firmen  anlegt,  mit  welchen  möglicherweise 
die  Mitglieder  in  Geschäftsverbindung  treten  können,  und  daß  er  diesen 
Firmen  die  Geschäftszirkulare,  Anzeigen,  Preislisten  etc.  des  Mitgliedes 
übermittelt.  Die  Absicht  davon  ist,  die  urteilslosen  Versendungen  von 
Geschäftsanzeigen  zu  vermeiden,  den  mannigfachen  daraus  erwachsenen 
Mißständen  vorzubeugen  und  einen  direkten  Verkehr  zwischen  Käufer 
und  Verkäufer  anzubahnen.  Diese  Einrichtung  hat  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung besondere  Anerkennung  gefunden.  Das  Handelsmuseum  über- 
nimmt durch  solche  Verteilung  beiden  Parteien  gegenüber  eine,  wenn 
natürlich  nicht  juristische,  so  doch  moralische  Verantwortlichkeit  für  die 
andere  Partei. 

Von  Bedeutung  ist  das  Verfahren  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  hinsichtlich  der  Ausnutzung  des  Konsular wesens 
für  das  Handelsmuseum.  Die  Konsuln  der  Vereinigten  Staaten  sind 
durch  ein  besonderes  Gesetz  angewiesen,  dem  Museum  zu  berichten.  Das 
Museum  hat  das  Recht,  direkte  Fragen  an  die  Konsuln  zu  stellen, 
und  diese  sind  verpflichtet,  auch  auf  eigene  Veranlassung  dem  Museum 
Mitteilungen  zu  machen. 

Nachahmenswert  dürfte  auch  die  Verbindung  der  ameri- 
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kanischen  Auskunftsstelle  mit  etwa  1000  großen  B a n k e n Verbindung 
der  Welt,  mit  denen  Berichte  über  die  Marktlage  ausgetauscht  werden, 
zu  nennen  sein.  Berner  das  Verfahren,  besondere  Delegationen  unter 
Bührung  der  einzelnen  Abteilungsdirektoren  zu  Informationsreisen  infor- 
in  das  Ausland  zu  entsenden.  Bür  diesen  Zweck  wendet  das  Phila-  r^gen^ina 
delphia-Handelsmuseum  sogar  einen  ganz  erheblichen  Betrag  im  Ver- 
hältnis  zu  seinen  Gesamtausgaben  auf. 

Nachahmenswert  erscheint  auch  die  Anordnung,  daß  keine  Ant- 
wort erteilt  wird,  ohne  eine  Auskunft  als  Gegenleistung  zu 
verlangen. 

Büi-  die  Erteilung  von  Auskünften  bestehen  eigene  Bormulare,  Formulare 
welche  in  der  linken  Ecke  den  Aufdruck  tragen;  „Eigentum  des  Phila-  ASkuMts- 
delphia- Handelsmuseums.“  Ein  Schema  sei  hier  beigefügt:  erteiiung 

JNO.  Y DRYSDALE  Y CIA. 

440 — Calle  Peru — 450,  Buenos  Aires. 

Argentine,  Republic. 

General  importers  of  iron,  and  manufacturers  of 
iron,  machinery,  lumber,  agricultural  machines  and 
Implements,  carriages,  wagons,  hardware  of  all  kinds, 
wire,  etc.  Carry  extensive  Stocks. 

Agents  for  Walter  A.  Woon,  Hoosick  Balls,  N.  Y.; 

Ransome,  Simes  & JefPries,  England  (seeders  and 
ploughs),  and  other  houses  in  United  States  and 
Europe.  Branch  houses:  London,  16,  St.  Helens 
Place;  Liverpool,  26,  Chapel  Street;  New  York,  66, 

Beaver  Street. 

One  of  the  oldest  and  largest  importing  houses 
in  the  Argentine  Republic. 

Property  of  the  Philadelphia 
Commercial  Museum. 


Sehr  wichtig  ist  die  Einrichtung,  daß  aus  dem  im  Museum  zusammen- 
fließenden Material  gedruckte  Spezialberichte  fortlaufend  an  die  speziai- 
Abonnenten  verteilt  werden.  berichte 

au  die 

Das  Museum  vermittelt  selbstverständlich  keine  Geschäfte,  sondern  Abounenteu 
es  hat  seine  Aufgabe  erfüllt,  wenn  es  die  Reflektanten  in  Verbindung 
gebracht  hat.  Von  dieser  Yor Vermittelung  wird  jedoch,  insbesondere  im 
Interesse  dßr  Abonnenten,  häuflg  Gebrauch  gemacht,  sodaß  z.  B.  auch 
der  Nachweis  für  den  Verkauf  von  Wertpapieren  nicht  abgelehnt  wird.  Nachweis 

Dagegen  befaßt  sich  das  Handelsmuseum  nicht  mit  politischen 
Brägen  und  befürwortet  weder  eine  Erhöhung  noch  eine  Herabsetzung  vou  wert- 
des  Zolltarifs. 

Zu  erwähnen  ist  noch  der  internationale  Beirat  der  Bureaus,  über  juter- 
den  folgende  Angaben  vorliegen:  „Wir  möchten  darauf  hinweisen,  daß 
der  Wirkungskreis  des  Handelsmuseums  sich  über  die  ganze  Welt  aus- 
dehnt und  es  daher  für  uns  unbedingt  nötig  ist,  überall  die  besten 
Geschäftsinteressen  in  Betracht  zu  ziehen.  Diese  Notwendigkeit  hat  zu 
der  Bildung  des  Beirats  geführt,  zu  dessen  Mitgliedern  jetzt  aUe  hervor- 
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ragenden  kommerziellen  Organisationen  der  Vereinigten  Staaten,  sowie 
viele  derselben  in  Mexiko,  Central-  und  Süd-xAmerika,  Europa,  Süd- Afrika, 
Indien,  Australien,  China  und  Japan  zählen.  Diese  Körperschaften 
konferieren  mit  uns  in  ihrer  Eigenschaft  als  Berater  und  belehren  uns, 
soweit  dies  praktisch,  wie  eine  allgemeine  Entwickelung  des  internationalen 
Handels  zu  erreichen  ist  und  wie  etwaige  Hindernisse,  die  dem  Handel 
zwischen  ihrem  Lande  und  den  Vereinigten  Staaten  im  Wege  stehen, 
beseitigt  werden  können. 

Das  Diplom,  welches  den  IMitgliedern  des  Beirats  erteilt  wii'd, 
besagt:  „Dieser  Rat,  welcher  aus  Handelsvereinigungen  vieler  Länder 
besteht,  ist  gebildet  worden,  um  mit  dem  Handelsmuseum  in  Philadelphia 
Hand  in  Hand  zu  arbeiten  in  dem  Bestreben,  Handelsbeziehungen  zu 
fördern  und  das  Band  internationaler  Ereundschalt  zu 'stärken.“  Die 
Mitgliedschaft  des  Rates  bringt  für  die  beitretenden  Organisationen 
keinerlei  Verpflichtungen  mit  sich  (weder  flnanzieller  noch  sonstiger  Art), 
aber  sie  ermöglicht  es  denselben,  an  einer  Bewegung,  die  das  allgemeine 
Beste  der  Geschäfte  im  Auge  hat,  teilzunehmen.  Indem  dieselben  in 
dieser  beratenden  Eigenschaft  tätig  sind,  werden  sie  mit  den  besten 
Organisationen  der  ganzen  Welt  in  Berührung  kommen;  sie  werden  in 
den  Vereinigten  Staaten  eine  Verbindung  haben,  durch  w^elche  alle  ihre 
Wünsche  und  Vorschläge  dem  amerikanischen  Volke  bekannt  gemacht 
werden  können,  und  durch  welche  ihre  Mitglieder  in  die  Lage  kommen, 
wünschenswerte  Handelsbeziehungen  anzuknüpfen.“ 

In  allen  Beziehungen  geht  das  Museum  von  dem  passiven  Dienst 
des  Befragt  Werdens  zu  dem  aktiven  Dienst  der  Nachricht- 
erteilung über,  indem  es  allen  in  Betracht  kommenden  Firmen  durch 
besondere  Amschreiben  Kenntnis  von  einem  Angebot  gibt  und  etwaigen 
Reflektanten  den  Käufer  mitteilt. 

Der  wesentlichste  Fortschritt  in  der  Organisation  des  Philadelphia- 
Handelsmuseums  oder  richtiger  des  Amerikanischen  Handelsbureaus  zu 
Philadelphia  liegt  deshalb  darin,  daß  es  nicht  nur  Auskünfte  sammelt 
und  verarbeitet,  um  sie  auf  Befragen  zu  verwerten,  sondern  daß  es  seine 
Abonnenten,  ohne  befragt  zu  werden,  ständig  durch  Sonderherichte  auf 
dem  Laufenden  hält  und  jede  Art  von  Interessenten  von  allen  sie  be- 
rührenden Vorkommnissen  fortwährend  in  Kenntnis  setzt. 

Dem  International  Commercial  Bureau  in  Philadelphia  ist  von  seinem 
Komitee  für  Handelsauskünfte  ein  Bericht  vorgelegt,  der  auch 
für  deutsche  Exporteure  von  hohem  Interesse  ist.  Es  heißt  darin 
folgendermaßen : 

„Nehmen  wir  eine  Fabrik-  oder  Handelsfirma  in  einer  beliebigen  Branche 
an,  die  ihren  Handel  auf  ein  Gebiet  im  Auslande  auszudehnen  beabsichtigt.  Welche 
Art  von  Auskünften  muß  eine  solche  Firma  suchen  und  aus  welchen  Quellen  kann 
sie  am  besten  geschöpft  werden? 

Wenn  die  Firma  das  betreffende  Land  gewählt  hat,  in  dem  sie  beabsichtigt, 
ihre  Waren  in  Aufnahme  zu  bringen,  so  muß  sie  zunächst  sich  darüber  klar  werden, 
welche  Methode  sie  bei  ihrem  Handelsbetrieb  zur  Anwendung  bringen  will.  Hin- 
sichtlich der  anzuwendenden  Methode  gibt  es  zwei  grundverschiedene  Richtungen: 

1.  Die  Firma  kann  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  es  wenigstens  für  den 
Anfang  sicherer  sein  dürfte,  wenn  sie  sich  bereits  bestehender  Agenturen  bedient 
und  die  Vermittlung  von  Exporteuren  oder  Kommissionshäusern,  welche  bereits  mit 
dem  in  Frage  kommenden  Lande  in  Exportverbindung  stehen,  in  Anspruch  nimmt. 
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2.  Sie  kann  vorziehen,  gleich  in  kühnerer  Weise  vorzugehen  und  direkt  durch 
eigene  Verbindungen  in  dem  betreffenden  Auslandsgebiet  Handel  zu  treiben. 

Soll  sich  die  Firma  für  die  erstere  Art  entscheiden,  so  muß  sie  sich  den 
geschicktesten  Exporteur  oder  Kommissionär  zu  verschaffen  wissen.  Sie  muß  über  dessen 
Charakter  und  Zahlungsfähigkeit,  sowie  über  dessen  Wirksamkeit  für  den  be- 
absichtigten Zweck  befriedigend  unterrichtet  sein  und  alsdann  mit  demselben  solche 
Abmachungen  treffen,  wie  es  ihr  zur  Wahrung  und  Förderung  ihrer  Interessen 
geeignet  erscheint. 

In  erster  Linie  wird  die  Firma  vor  Abschluß  eines  solchen  Übereinkommens 
festzustellen  haben,  ob  das  Kommissionshaus,  welches  sie  für  die  Vertretung  ihres 
Handels  im  Auslande  im  Auge  hat,  frei  ist  von  Verbindlichkeiten  gegenüber  anderen 
Fabriken  gleicher  Branche. 

Es  ist  klar,  daß  es  vermieden  werden  muß,  einer  Firma  die  Agentur  zu 
übertragen,  bei  der  infolge  von  früheren  Verpflichtungen  in  der  gleichen  Branche 
die  Waren  festliegen  und  ein  Absatz  nicht  stattfinden  würde. 

Die  Art,  den  Exporthandel  mittels  bestehender  Agenturen  daheim  oder  durch 
Exporteure  zu  betreiben,  enthebt  die  Firma  wohl  der  Notwendigkeit,  sich  mit 
vielen  Einzelheiten,  zumal  mit  vielerlei  Erkundigungen,  zu  befassen;  die  Not- 
wendigkeit, die  fremden  Märkte  eingehend  und  dauernd  zu  studieren  und  sich  über 
ihre  Bedingungen  und  Bedürfnisse  selbst  zu  unterrichten,  bleibt  aber  gleichwohl 
bestehen. 

Falls  der  Fabrikant  sich  entschließt,  ganz  selbständig  vorzugehen,  so  sind 
folgende  Punkte  besonderer  Beachtung  wert: 

1.  Es  bedarf  eines  möglichst  vollständigen  Studiums  der  Länder, 
in  denen  man  Exporthandel  zu  treiben  beabsichtigt. 

2.  Man  muß  sich  die  Geographie  des  betreffenden  Landes,  sein  Klima, 
seine  Einwohner,  deren  Sitten,  Sprache,  Geschmacksrichtungen,  Vor- 
liebe und  Vorurteile,  soweit  die  Handelsverhältnisse  davon  beeinflußt  werden,  zu 
eigen  machen. 

3.  Man  muß  sich  entschließen,  ob  man  die  W^aren  durch  ein  eingeführtes 
Importhaus  oder  durch  eine  Kommissions-Agentur  im  Ausland  verkaufen, 
oder  durch  persönliche  V er  t reter  vertreiben  lassen  will. 

4.  Wenn  man  sich  entschlossen  hat,  mittels  fremder  Importeure  oder 
Agenturen  den  Handel  zu  betreiben,  so  müssen  hinsichtlich  der  Auswahl  der 
betreffenden  Verbindungen  die  größte  Sorgfalt  und  die  besten  Auskunftsmittel 
angewendet  werden. 

Wenn  dagegen  die  Firma  den  Entschluß  gefaßt  hat,  durch  persönliche 
V ertreter  zu  wirken,  so  muß  man  bei  ihrer  Auswahl  und  bei  der  Entscheidung 
darüber,  ob  man  sie  auswärts  engagiert  oder  von  der  Heimat  entsendet,  nicht 
weniger  sorgsam  verfahren. 

5.  Jeder  Handelsbetrieb,  welcher  in  einem  fremden  Lande  direkt  geführt 
wird,  erfordert  einige  Kenntnis  von  den  Gesetzen  und  Gebräuchen  dieses 
Landes,  von  der  Beschaffenheit  seiner  Gerichtshöfe  und  den  gesetzlichen  Wegen 
zur  Eintreibung  von  Schulden  und  zur  Sicherung  des  Eigentums.  Es  ist  notwendig, 
daß  eine  Firma,  die  in  irgend  einem  fremden  Lande  einen  umfangreichen  Geschäfts- 
betrieb hat,  sich  einen  tüchtigen  Rechtsbeistand  in  dem  betreflenden  Lande  verschafft, 
dessen  Hilfe  ihr  vorkomraenden  Falls  zur  Seite  steht.  Es  ist  aber  nicht  geraten, 
zu  warten,  bis  ein  solcher  Zwischenfall  eintritt, 

6.  Genaue  Kenntnis  von  Zollgebühren,  Zollvorschriften,  staatlichen 
und  Örtlichen  Auflagen,  Akzisen  und  anderen  Taxen,  einschlägigen  Unkosten  aller 
Art,  Maklergebühren,  Kommissionen  und  Versicherungspreisen  ist  notwendig. 

7.  Desgleichen  die  Kenntnis  von  Münze,  Maß  und  Gewicht  des  be- 
treffenden Landes,  so  daß  die  Angabe  der  Preise,  die  Ausstellung  der  Fakturen 
und  die  Geschäftsgebahrung  in  den  landesüblichen  Berechnungswerten  erfolgen  kann. 

8.  Genaue  Orientierung  über  Banken,  Bankmethoden  und  Wechsel- 
kurse ist  unerläßlich,  im  besonderen  eine  umfassende  Kenntnis  der  Geschäfts- 
niethoden der  Banken,  der  Art,  in  welcher  die  Kreditübertragung  geschieht,  wie 
Rimessen  Übermacht  und  wie  Wechsel  gezogen  werden  gegen  Konsignation  und 
Versandbelege,  so  daß  man  sich  ganz  nach  den  landesüblichen  Gepflogenheiten 
richten  kann. 

9.  Die  vorteilhaftesten  Mittel  des  Binnentransportes  in  dem  fremden 
Lande  sind  zu  ermitteln.  Es  ist  festzustellen,  wie  man  sich  verläßliche  Abmachungeu 
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für  Beförderung  und  Transport  zu  möglichst  niedrigen  Frachtsätzen , bei  größter 
Schnelligkeit  und  Gefahrlosigkeit,  sichern  kann. 

lü.  Telegraphen-  und  Kabel  Verbindungen  und  deren  Verzeichnisse, 
Post-  und  Frac  h t V erh  ä It  n iss  e , des  Einzuges  und  der  Überweisung  von 
Geldern  und  der  Versendung  von  Mustern  und  kleinen  Paketen  auf  diesen  Wegen. 

11.  Einzelne  Vorschriften  für  die  Verpackung  von  Waren,  wie  sie 
die  betreffenden  Transportgesellschaften  verlangen,  damit  man  sich  auf  Ablieferung 
in  gutem  Zustande  verlassen  kann,  sind  anscheinend  von  geringer  Bedeutung,  können 
aber  ungemein  wichtig  werden. 

12.  Das  beständige  S t ud  i um  des  fr  emden  M arktes,  seiner  wechselnden 
Bedürfnisse,  Art  und  Beschaffenheit  der  am  besten  für  ihn  geeigneten  Waren,  auch 
Charakter  und  Umfang  der  daselbst  anzutreffenden  Konkurrenz  ist  für  den  erfolg- 
reichen Betrieb  des  Handels  im  Ausland  unerläßlich,  man  muß  sich  jede  Art  von 
Auskünften,  die  sich  hierauf  beziehen,  zu  nutze  machen. 

13.  Warenzeichen.  — Jeder  Fabrikant  sollte  sich  den  Schutz  der  aus- 
ländischen Gesetze  und  Einrichtungen  in  Rücksicht  auf  Warenzeichen  und  Namen 
zu  nutze  machen,  um  sich  dadurch  für  seine  Waren  von  vornherein  ein  gewisses 
Wohlwollen  zu  sichern  und  andererseits  dieselben  vor  Ausbeutung  durch  gewissen- 
lose Konkurrenten  zu  schützen. 

14.  Die  Kreditfrage.  — Es  kann  keinen  Gegenstand  geben,  der  dem 
Exporteur  mehr  zur  Beachtung  empfohlen  werden  kann,  als  die  Kreditfrage.  Das 
sicherste  Verfahren  ist  offenbar,  nur  gegen  bar  oder  Bankkredit,  überweisbar  bei 
Ankunft  der  Waren  in  dem  ausländischen  Hafen,  zu  liefern. 

Da  aber  die  konkurrierenden  Länder  gegenwärtig  geneigt  sind,  Waren  im 
Ausland  unter  Gewährung  von  vielen  Gattungen  von  Zahlungsfristen  zu  verkaufen, 
so  darf  niemand  hoffen,  einen  Exporthandel  von  Bedeutung  zu  entwickeln,  wenn 
er  nicht  bereit  ist,  die  gleichen  Bedingungen  zu  gewähren  wie  seine  Mitbewerber. 

Um  aber  ein  auf  Kredit  ruhendes  Handelsgeschäft  im  Ausland  zu  führen, 
bedarf  es  eines  äußerst  umfangreichen  Wissens  und  wohlorganisierter  Geschäfts- 
beziehungen mit  verläßlichen  und  ehrenwerten  Verbindungen. 

Diese  zu  gewinnen,  kostet  Zeit,  Geld  und  Erfahrung;  hat  man  sie  aber 
einmal  erlangt,  so  werden  sie  einen  Handelsbetrieb  in  viel  weiterer  Ausdehnung 
und  reicherem  Ertrag  ermöglichen , als  bei  einem  auf  Barzahlung  beschränkten 
Exportsystem.“  — 

Dieser  Bericht,  der  in  aller  Kürze  eine  Zusammenfassung  des  weiten 
Gebietes  gibt,  auf  dem  ein  Exporteur  orientiert  sein  muß,  ist  gleichzeitig 
überzeugend  dafür,  daß  diese  Auskünfte  am  leichtesten  durch  eine 
zentrale  Handelsnachrichtenstelle  beschafft  werden  können. 

Das  Handelsbureau  in  Philadelphia  hat  in  neuerer  Zeit  auch  der 
Auskunftserteilung  über  die  Kreditfähigkeit  ausländischer  Firmen 
eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Die  beiden  großen  ameri- 
kanischen Auskunftsbureaus  von  Dun  und  Bradstreet  griffen  das  Museum 
deshalb  in  der  Öffentlichkeit  heftig  an,  indem  sie  es  für  unstatthaft  er- 
klärten, daß  ein  zum  Teil  aus  öffentlichen  Geldern  unterhaltenes  Institut 
das  Geschäft  von  Privatfirmen  an  sich  zu  reißen  suche.  Das  Museum 
entgegnete  hierauf,  daß  es  sich  darauf  beschränke,  seinen  Subskribenten 
Auskünfte  von  ausländischen  Bureaus  zu  denselben  Preisen  zu  beschaffen, 
welche  sie  zu  zahlen  hätten,  wenn  sie  sich  unmittelbar  an  dieselben 
wenden  würden.  Es  habe  dies  deshalb  zu  tun  unternommen,  weil  Dun 
und  Bradstreet  für  die  Beschaffung  von  Auskünften  ausländischer  Bureaus 
einen  hohen  Aufschlag  berechneten  und  dadurch  den  Export  hemmten. 
So  fungiere  z.  B.  die  Bradstreet  Company  als  Agent  für  ein  große.s 
deutsches  Auskunftsbureau ; während  aber  letzteres  seinen  Kunden  pro 
Auskunft  J{/.  1 bis  M.  5,  selten  über  M.  1,50  berechne,  ließe  sich  die 
Bradstreet  Company  dafür  5, — $ bezahlen. 

Es  ist  besonders  bemerkenswert,  daß  das  Handelsmuseum  in  Phila- 
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delphia , wenn  es  auch  den  gesetzlichen  Charakter  eines  öffentlichen  In- 
stitutes hat,  durchaus  wie  eine  Privatinstitution,  unter  Vermeidung  jedes 
Bureaukratismus , geleitet  wird.  Zu  beachten  ist  aber , daß  wie  schon 
bemerkt,  das  Handelsmuseum  selbst  keine  Geschäfte  macht,  noch  als 
Agent  oder  Makler  Geschäfte  vermittelt. 

2.  Imperial  Institute  for  the  United  Kingdom,  the  Colonies  and 
India  und  Commercial  Intelligence  Branch  of  the  Board  of  Trade 

in  London 

a)  Imperial  Institute 

Das  alte  von  allen  Staaten  der  Welt  in  Handelsangelegenheiten 
erfahrendste  England  hat  sich  vollkommen  zu  dem  Prinzip  eines  zen- 
tralisierten Handelsnachrichtendienstes  bekannt.  Nachdem  die  Tätigkeit 
der  ersten  derartigen  Einrichtung , des  „Imperial  Institute  for 
the  United  Kingdom,  the  Colonies  and  India“,  sich  als  unzu- 
reichend für  die  Bedürfnisse  der  englischen  Industrie  erwiesen  hatte, 
schritt  man  zur  Begründung  einer  wirklichen  Handelsnachrichten- 
stelle, „Commercial  Intelligence  Branch  of  the  Board  of 
Trade“,  und  neuerdings  zur  Vereinigung  dieser  Stelle  mit  dem  bisher 
gesondert  weiterbestehenden  „Imperial  Institute“. 

Bevor  wir  uns  der  Organisation  der  in  erster  Linie  in  Betracht 
kommenden  Handelsnachrichtenstelle  zuwenden,  wollen  wir  das  historisch 
ältere  „Imperial  Institute“  betrachten.  Im  Anschluß  an  die  „1885  er 
Indische  und  Kolonialausstellung“  in  London,  1887  begründet,  dauerte 
es  sechs  Jahre , bis  die  Ausführung  des  Planes  beendigt  war;  denn  erst 
1892  bezog  das  Institut  sein  palastartiges  Gebäude  in  South  Kensington 
in  London. 

Die  Kosten  für  den  Bau  und  die  Organisation  des  Institutes 
wurden  vor  allem  durch  öffentliche  Sammlungen  aufgebracht,  aber  auch 
nationale  und  öffentliche  Mittel  wurden  herangezogen.  Der  Gesamt- 
betrag der  Einzelspenden  und  der  Subvention  überstieg  acht  Millionen 
Mark.  Die  Ausgaben  für  den  Unterhalt  und  die  Verwaltung  werden 
durch  die  Beiträge  der  mehr  als  7000  Mitglieder  gedeckt. 

Die  Aufgabe  des  Institutes  ist,  die  produktiven  Hilfsquellen  des 
britischen  Kolonialreiches  bekannt  zu  machen  und  die  Handelsbezieh- 
ungen zwischen  dem  Mutterlande  und  den  Kolonien  zu  fördern.  Wie 
hieraus  erkennbar  ist,  war  es  die  damals  in  England  neu  erwachende 
Propaganda  für  den  imperialistischen  Gedanken,  die  bei  der  Gründung 
des  Institutes  vorwaltete. 

Das  Institut  suchte  seinen  Aufgaben  gerecht  zu  werden  zunächst  durch 
eine  dauernde  Ausstellung  von  Rohprodukten  und  Fabri- 
katen aus  den  englischen  Kolonien  und  der  von  den  Konkurrenzstaaten 
in  die  Kolonien  eingeführten  Produkte.  Die  verschiedenen  Abteilungen 
dieser  Ausstellung  sind  fast  durchweg  von  den  betreffenden  Kolonien 
bezw.  ihren  offiziellen  Commissioners , die  sie  zur  Pflege  der  Handels- 
beziehungen mit  dem  Mutterlande  in  London  unterhalten,  eingerichtet 
worden,  wodurch  dem  Ganzen  eine  beachtenswerte  Mannigfaltigkeit  und 
Originalität  gegeben  worden  ist.  Zeitliche  Ausstellungen  von  englischen 
Erzeugnissen  wurden  zu  wiederholten  Malen  im  Amtsgebäude  veran- 
staltet. 
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Bibliothek  Außer  den  Sammlungen  sind  vorhanden  eine  Bibliothek,  ein 

Bureau  für  Lesesaal,  ein  Konferenzzimmer,  ein  Bureau  für  Handelsauskünfte , 
Auskünfte  ein  Korrespondenzzimmer,  ein  Rauchsalon,  Speise-,  Konzert-  und  Billard- 
säle. Die  meisten  dieser  Räumlichkeiten  sind  jedoch  nur  den  Mitgliedern 
des  Institutes  zugänglich.  Für  das  Publikum  ist  die  Ausstellung  nur 
an  einem  Tage  der  Woche  auf  zwei  Stunden  zu  besichtigen.  Um  sonst 
zugelassen  zu  werden,  ist  eine  besondere  Erlaubnis  erforderlich. 

Das  Institut  macht  selbst  keine  Geschäfte, 
veröffent-  Yom  Institut  herausgegeben  wird  ein  Jahrbuch,  „Imperial  In- 

hchungen  Year  Book“,  das  Auskünfte  über  die  wirtschaftliche  Lage 

der  englischen  Kolonien  gibt.  Die  erste  Nummer  eines  monatlichen 
Handelsberichtes  unter  dem  Titel  „Imperial  Institute  Journal“ 
erschien  im  Januar  1895. 

Es  ist  erklärlich,  daß  infolge  dieser  Organisation  das  Institut  eine 
größeren  Kreisen  des  englischen  Handels  zugute  kommende  Informations- 
Kanadische  tätigkeit  nicht  entwickeln  kann.  Nur  die  kanadische  Sektion  des 
® Institutes,  die  von  einem  speziell  gestellten  „Kurator“  geleitet  wird,  zeigt 
mehr  Leben. 

Den  einzigen  praktischen  Betätigungszweig  des  Institutes  stellt 
Tecbnische  das  „Technical  und  Scientific  Department“  dar,  das  sich 
BchStiiSe  niit  der  Analyse  wenig  oder  ganz  unbekannter  Rohprodukte  aus  den 
AbteUung  englischen  Kolonien  und  mit  der  Bestimmung  der  kommerziellen  und 
technischen  Verwertbarkeit  dieser  Rohprodukte  befaßt.  Durch  die  Zu- 
führung neuer  wertvoller  Rohprodukte  hat  sich  das  Institut  tatsächliche 
Verdienste  erworben. 

Vereinigung  Im  Jahre  1902  hat  sich  nun  das  Imperial  Institute  entschlossen, 
CommercTai  ^^r  Einseitigkeit  seines  Wirkens  ein  Ende  zu  machen.  Eine  im  April 
1902  eingebrachte  „Imperial  Institute  Bill“  regte  an,  mit  dem  1.  Januar 
the  Board  1903  das  ganze  Vermögen  des  Imperial  Institute  unter  Wahrung  der 
° ® Rechte  seiner  Mitglieder  dem  Handelsministerium  zu  übergeben.  Die 

bisherige  Tätigkeit  des  Instituts  soll  vom  Handelsministerium  fortge- 
setzt werden,  aber  in  der  Weise,  daß  das  Imperial  Institute  ebenso 
wie  die  Handelsnachrichtenstelle  vom  „Commercial,  Labour  and  Statistical 
Department  of  the  Board  of  Trade“  ressortiere.  Alsdann  werden 
sich  die  beiden  Institutionen  wirklich  gegenseitig  ergänzen  können. 

b)  Handels-Nachrichtenstelle 
(Commercial  Intelligence  Branch  of  the  Board  of  Trade) 

Bei  dem  sehr  exklusiven  und  fast  ganz  passiven  Charakter  des 
„Imperial  Institute  for  the  United  Kingdom , the  Colonies  and  India“ 
kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  die  Besorgnis  der  öffentlichen 
Anlaß  der  Meinung  in  England  über  die  Fortschritte  besonders  der  deutschen 
Gründung  Exportiudustrie  ihren  Ausdruck  in  heftigen  Angriffen  gegen  das  „Imperial 
Institute“  fand.  Man  w^arf  dem  Institut  vor,  seine  Aufgabe  vergessen 
zu  haben  und  ein  Unterhaltungsklub  für  eine  geschlossene  Gesellschaft 
weniger  reicher  Geschäftsleute  geworden  zu  sein.  Der  englische  Haudels- 
minister  sah  sich  veranlaßt,  zu  der  Frage  Stellung  zu  nehmen.  Nach- 
dem in  den  Jahren  1896  und  97  eingehende  literarische  Vorarbeiten 
über  die  wirtschaftliche  Entwickelung  Englands  im  Vergleich  mit  Frank- 
reich, Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  geleistet  waren,  setzte 
der  englische  Handelsminister  nach  einer  Umfrage  bei  den  englischen 
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Handelskammern  ein  ans  zehn  Fachmännern  bestehendes  „Commercial 
Intelligence  Comitee“  (Handelsnachrichtenkomitee)  ein,  mit  der 
Weisung,  zu  erforschen,  „auf  welche  Weise  der  einheimische  Kaufmann 
und  Industrielle  am  besten  über  den  Bedarf  und  sich  hierauf  beziehende 
Absatzbedingungen  überseeischer  Länder  unterrichtet  werden  kann;  und 
zu  berichten , ob  es  wünschenswert  erscheint , daß  die  Konsularagenten 
beauftragt  werden,  von  Zeit  zu  Zeit  Muster  von  solchen  Waren,  nach 
denen  die  Nachfrage  am  größten  ist,  nach  England  zu  senden,  und, 
falls  das  Komitee  dieser  Ansicht  ist,  Vorschläge  zu  machen,  auf  welche 
Weise  und  unter  wessen  hlitwirkung  die  Muster  ausgestellt  werden 
sollen.“ 

Die  Kommission  war  sehr  energisch  tätig.  Sie  ließ  geeignete 
Personen  vernehmen,  wandte  sich  an  die  englischen  Konsuln  mit  der 
Bitte  um  Berichterstattung  über  ähnliche  Maßregeln  im  Auslande 
und  ersuchte  die  Generalagenten  der  Kolonien  in  England,  sowie 
die  britischen  Handelskammern  um  die  Abgabe  von  Gutachten. 
Ferner  berichteten  zur  selben  Zeit  und  schon  vom  Beginn  des 
Jahres  1896  ab  auf  Aufforderung  der  britischen  Regierung  sämt- 
liche Konsular  Vertreter  über  die  ausländische  Konkurrenz,  unter  der  die 
englische  Ausfuhr  auf  dem  Weltmärkte  zu  leiden  hatte,  sowie  über  die 
britische  Geschäftsgebahrung  auf  dem  Weltmärkte.  Im  Jahre  1897 
entsandte  das  Handelsministerium  unter  Leitung  des  Herrn  Thomas 
Worthington  eine  Handelsexpedition  nach  Südamerika  zwecks 
Studiums  der  dortigen  Märkte  als  Absatzgebiete  füi’  britische  Waren, 
und  um  in  derselben  Art,  wie  das  Philadelphia-Handelsmuseum,  ver- 
suchsweise Informationsmaterial  für  eine  etwa  zu  errichtende  Handels- 
nachrichtenstelle zu  beschaffen. 

Das  Ergebnis  dieser  außerordentlich  umfangreichen  und  sorg- 
fältigen Untersuchungen  der  englischen  Regierung  über  die  zweckmäßigste 
Art  der  Förderung  des  Außenhandels  war  die  Errichtung  einer  Handels- 
nachrichtenstelle beim  englischen  Handelsministe rium: 
Sie  eröffnete  unter  der  Bezeichnung  „The  Commercial  Intelli- 
gense  Branch  of  the  Board  of  Trade“  am  1.  Januar  1900 
ihre  Tätigkeit.  Die  Abteilung,  der  die  Handelsnachrichtenstelle  im 
Handelsministerium  angegliedert  ist,  ist  das  „Commercial,  Labour  and 
Statistical  Department  of  the  Board  of  Trade“. 

Die  für  die  jährlichen  Kosten  der  Handelsnachrichtenstelle  aus- 
geworfene Summe  beträgt  4500  Pfund  Sterling  (M.  90  000)  und  wird 
ausschließlich  vom  Staat  getragen.  Leiter  der  Handelsnachrichtenstelle 
ist  der  schon  genannte  Herr  Worthington,  der  aus  dem  Kaufmanns- 
stande hervorgegangen  ist.  Die  übrigen  Beamten  sind  dem  „Board  of 
Trade“  entnommen. 

Die  Organisation  der  Handelsnachrichtenstelle  hat  sich  an  das 
vom  Commercial  Intelligence  Comitee  im  Juli  1898  entworfene  Pro- 
gramm angeschlossen.  Hiernach  soll  sich  bei  dem  amtlichen  Auskunfts- 
amt jedermann  Auskunft  über  die  Verhältnisse , Absatzbedingungen, 
Preise,  Zollgesetzgebung  und  Art  der  Waren  anderer  Länder  holen 
können.  Durch  amtliche  und  nichtamtliche  Quellen  soll  die  Auskunfts- 
stelle Erkundigungen  einziehen  über  alle  Angelegenheiten,  die  Interesse 
für  den  Handelsstand  bieten  können,  sie  soll  dieses  Material  sammeln, 
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daraus  Fragen  beantworten  und  solchen,  die  nähere  Erkundigungen 
einzuziehen  wünschen,  den  richtigen  Weg  zur  Ermittelung  der  sie 
interessierenden  Fragen  angeben.  Die  Handelsnachrichtenstelle  sollte 
bei  der  Sammlung  des  Materials  unter  anderem  namentlich  berück- 
sichtigen : 

1.  die  englischen  und  fremden  diplomatischen,  konsularischen  und 
kaufmännischen  Berichte ; 

2.  die  Berichte  kaufmännischer  Agenten  und  Korrespondenten  in 
Indien  und  den  Kolonien ; 

3.  das  Material,  das  ihr  vom  Kolonialamt  und  von  den  General- 
agenten der  Kolonien  zur  Verfügung  gestellt  wird; 

4.  fremde  amtliche  und  nichtamtliche  Veröffentlichungen  gleichen 
Charakters  wie  die  des  „Board  of  Trade  Journal“; 

5.  die  englischen  und  fremden  Handels-  und  Tageszeitungen; 

6.  die  englischen  Handelskammern  im  In-  und  Auslande. 

Das  Material  ist  so  zu  registrieren,  daß  leicht  und  sofort  Auskunft, 
erteilt  werden  kann.  Mit  der  Auskunftsstelle  ist  eine  Bibliothek 
verbunden,  die  alle  amtlichen  Veröffentlichungen,  Werke  über  Handels- 
sachen, technische  Nachschlagewerke,  Adreßbücher,  Statistiken,  Land- 
karten (speziell  solche,  die  die  Bahnen  und  Wasserstraßen  wiedergeben) 
usw.  enthält. 

Auskunft  hat  die  Handelsnachrichtenstelle  im  besonderen  über 
folgende  Punkte  zu  erteilen: 

1.  fremde  und  koloniale  Zolltarife,  sowohl  bezüglich  der  Einfuhr-,, 
als  auch  der  Ausfuhrzollsätze ; 

2.  fremde  und  koloniale,  direkte  und  indirekte  Steuern; 

3.  fremde  und  koloniale  Hafen-  und  Tonnengebühren,  sowie  andere 
Schiffslasten ; 

4.  fremde  und  koloniale  Gesetzgebung,  soweit  sie  sich  auf  Zoll- 
tarife und  Klassifikation  der  Zollsätze  bezieht; 

5.  alle  Entscheidungen  in  Zollstreitigkeiten; 

6.  die  Zollregulative  der  fremden  Länder  und  Kolonien; 

7.  Konsulatsgebühren; 

8.  Art  der  von  fremden  Nationen  verlangten  Ursprungszeugnisse: 

9.  fremde  Maße  und  Gewichte; 

10.  Währungsänderungen,  Kurs  des  Geldes; 

11.  Fracht  und  Versicherungsprämie; 

12.  Bestimmungen  über  kaufmännische  Reisende; 

1 3.  Zahlungsbedingungen ; 

14.  Gewerbescheine; 

15.  Bekanntmachungen  fremder  Submissionen; 

16.  Postdampfer-Subventionen  und  andere  der  Schiffahrt  gewährte- 
Vergünstigungen ; 

17.  fremde,  direkte  und  indirekte  Ausfuhrprämien; 

18.  die  Tätigkeit  fremder  und  kolonialer  amtlicher  Auskunftsstellen 
und  Handelsmuseen; 

19.  fremdes  Verkehrswesen; 

20.  Stand  der  Ernte  in  fremden  Ländern  und  Schätzung  des 
Weltvorrats  an  Getreide,  Baumwolle,  Zucker,  Mais,  Wolle,  Flachs  usw. 

21.  neue  Absatzgebiete,  namentlich  in  den  Kolonien. 
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Auskünfte 
über  diese 


Zur  Ausstellung!:  sollen  Muster  gelangen  und  zwar  hauptsäch-  Muster- 
lich  von  ausländischen  Fabrikaten,  die  in  den  Kolonien  und 
fremden  Ländern  am  meisten  abgesetzt  werden.  Die  Handelsnachrichten- 
stelle, unter  deren  Leitung  auch  diese  Mustersammlung  steht,  hat  bezüg- 
lich dieser  Auskunft  zu  erteilen  über: 

1.  die  Engrospreise  der  Waren  im  Auslande; 

2.  Gewichts-  und  Maßeinheit; 

3.  Verschiedenheit  der  Zollsätze; 

4.  etwaige  Taravergünstigungen  für  gewisse  eingeführte  Waren; 

5.  Detailpreise ; 

6.  Produktionsland  und  -Ort  der  eingeführten  Waren; 

7.  Art  und  Weise  der  Verpackung; 

8.  Ausdehnung  und  Ausdehnungsfähigkeit  des  Handels; 

9.  Namen  der  Firmen,  und  wenn  möghch  Kataloge  derselben; 

10.  Neuheiten  in  Rohprodukten,  die  für  die  einheimische  Industrie 

von  Wert  sein  könnten. 

Die  Errichtung  eines  Handelsmuseums  oder  einer  Gesamt- 
musterausstellung ist  nicht  in  Aussicht  genommen,  sondern  es  wird 
Wert  darauf  gelegt,  Muster  denen  zugänglich  zu  machen,  die  daran  ein 
besonderes  Interesse  haben.  Dies  kann  durch  ihre  Ausstellung  in  den 
großen  Industrie-  und  Handelszentren  und  zwar  am  besten  durch  die 
Handelskammern,  aber  auch  die  Kommunalbehörden,  technische  Schulen,  w^auderaus- 
öffentlichen  Bibliotheken  usw.  geschehen.  Die  Ausstellungstätigkeit  ist 
bisher  von  der  Handelsnachrichtenstelle  im  geringeren  Maße  entwickelt 
worden. 

Von  dem  „Commercial  Intelligence  Comitee“  war  eine  Aufsichts- 
behörde, ein  sachverständiger  Beirat,  der  sich  aus  Mitgliedern 
anderer  Ministerien  und  führender  Handelskorporationen  zusammenzu- 
setzen hätte,  vorgeschlagen:  dieser  ist  als  „Permanent  Consulta- 
tive  Comitee“  in  Tätigkeit  getreten. 

Die  Handelsnachrichtenstelle  hat  gleichzeitig  mit  ihrer  Eröffnung 
die  Leitung  des  bis  dahin  monatlich  erscheinenden  Organes  des  eng- 
lischen Staatsministeriums  „The  Board  of  Trade  Journal“  über- 
nommen und  die  Monatsschrift,  die  pro  Heft  6 Pence  kostete,  in  eine 
Wochenschrift  zu  dem  außerordentlich  billigen  Preis  von  1 Penny  um- 
gewandelt. Durch  diese  Zeitschrift  hauptsächlich  werden  die  Mittei- 
lungen der  Handelsnachrichtenstelle  der  Allgemeinheit  zugänglich  ge- 
macht; unter  der  Rubrik  „Openings  for  British  Trade“  wird  darin 
durch  Veröffentlichung  von  Nachweisungen  .über  Angebote  und  Nach- 
fragen aus  kaufmännischen  KJ-eisen  die  Anknüpfung  von  Handelsver- 
bindungen vermittelt.  Von  der  letzteren  Einrichtung  hat  besonders 
Kanada  Gebrauch  gemacht. 

Die  Handelsnachrichtenstelle  hat  in  den  wenigen  Jahren  ihres 
Bestehens  eine  rege  geschäftliche  Informationstätigkeit  entfaltet.  Sie 
wird  von  den  verschiedensten  Klassen  des  Handelsstandes  benutzt, 
scheinbar  in  höherem  Maße  von  solchen  Leuten,  die  selbst  keine  näheren 
Beziehungen  im  Auslande  besitzen.  Dies  ist  ein  Beweis  dafür,  daß  die 
Einrichtung  eine  vorhandene  Lücke  ausgefüllt  hat. 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  Tätigkeit  der  Handelsnachrichtenstelle 
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sich  noch  segensreicher  und  wirksamer  gestalten  wird,  nachdem  ihr  das 
Imperial  Institute  mit  seinen  reichen  Mitteln  angeghedert  ist. 

In  einem  ausführlichen  Artikel  der  „Times“  im  März  des  Jahres 
Die  Tätig-  1904  war  dem  kommerziellen  Informationsbureau  (Commercial  Intelli- 
Cm^merSai  gcucc  Brauch)  des  englischen  Handelsamtes  der  Vorwurf  gemacht  worden, 
^ureaaTm^®®  cutscnde  keine  Spezialagenten  auf  kommerzielle  Studienreisen 
Jahre  1903  ins  Ausland  und  in  die  Kolonien.  Ferner  trete  der  Beirat  des  offi- 
ziellen Informationsbureaus,  das  Permanent  Consultative  Comitee, 
nur  selten  zusammen  und  beschäftige  sich  auch  dann  vorwiegend  mit 
Formalitäten.  Hierauf  erwiderte  der  Präsident  des  Beirats,  der  be- 
kannte Handelspolitiker  Bateman,  die  Commercial  Intelligence  Brauch 
habe  im  Jahre  1903  bedeutende  kommerzielle  Missionen  nach  Persien 
und  Maskat  (Mr.  Maclean)  sowie  nach  Sibirien  (Mr.  Cooke,  britischer 
Handelsattache  in  Petersburg)  entsandt,  deren  Berichte  zur  Publikation 
gelangen  würden.  Ein  dritter  Bericht  über  die  Studienreise  von  Mr. 
Birchenough  nach  Südafrika  sei  kürzhch  von  der  Commercial  Intelligence 
Brauch  publiziert  worden,  und  es  sei  als  eines  der  Resultate  der  süd- 
afrikanischen Reise  Birchenoughs  aufzufassen,  daß  die  Intelligence  Brauch 
für  einige  südafrikanische  Handelsplätze  besoldete  Handelsagenten,  bezw. 
Korrespondenten  ernannt  habe.  Diese  Agenten  hätten  die  ihnen  von 
der  Intelligence  Brauch  zugesandten  Fragen  zu  beantworten,  abgesehen 
von  einigen  hierzu  bereits  früher  bestellten  Beamten  der  dortigen 
Kolonialverwaltungen.  Der  Beirat  der  Intelligence  Brauch  (Permanent 
Consultative  Comitee)  beschränke  sich  keineswegs  auf  seltene  und  mit 
Formalitäten  ausgefüllte  Zusammenkünfte,  sondern  habe  vielmehr  stets 
mit  einer  Reihe  wichtiger  Ceschäfte  zu  tun  gehabt.  So  habe  er  z.  B. 
die  Vorbereitungen  für  die  erwähnten  kommerziellen  Missionen  getroffen, 
die  Tragweite  der  neuen  Zolltarife  Deutschlands,  Russlands,  Österreich- 
Ungarns  und  anderer  Länder  für  den  englischen  Handel  geprüft  usw. 
Die  Beratungen  des  Commercial  Intelligence  Comitee  seien  zwar  nicht 
öffentlich,  doch  werde  es  demnächst  einen  ausführlichen  Bericht  dem 
Handelsamte  erstatten.  Diese  Berichte  sollen  dem  Parlament  vorgelegt 
werden. 

3.  Nationalamt  für  den  Außenhandel  in  Paris  (Office  National 
du  Commerce  Exterieur) 

Das  „Office  National  du  Commerce  Exterieur“  in  Paris  wurde 
durch  Gesetz  vom  4.  März  1898  ins  Leben  gerufen. 

Das  „Office  National“  steht  unter  Leitung  des  Hand  e Isministe- 
Gründung  riums  uud  hat  als  Mission,  den  französischen  Industriellen  und  Kauf- 
leuten  Handelsauskünfte  aller  Art  zu  liefern,  welche  zur  Entwickelung 
des  auswärtigen  Handels  und  zur  Ausdehnung  ihres  Absatzes  in 
fremde  Länder,  französische  Kolonien  und  in  die  Protektoratsländer  bei- 
ti'agen  können. 

Das  neue  Amt  wurde  vom  Minister  für  Handel  und  In- 
vor-  d u s t r i e mit  Beihilfe  der  Pariser  Handelskammer  unter  folgenden 
gescinchte  Leben  gerufen.  Seit  1820  (!)  bestand  bei  der  Handels- 

kammer von  Paris  die  Absicht , ein  Handelsmuseum  zu  organisieren ; 
aber  die  Idee  wurde  später  fallen  gelassen,  um  erst  im  Jahre  1883 
wieder  aufgenommen  zu  werden.  Der  damalige  Handelsminister  Herisson 
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erließ  an  die  verschiedenen  Handelskammern  ein  Rundschreiben,  ob  es 
nicht  zweckmäßig  wäre , Handelsmuseen  zu  schaffen ; einige  Monate 
später  richtete  er  in  seinem  eigenen  Ministerium  ein  Bureau  für  kom- 
merzielle Angelegenheiten  und  für  die  Presse  ein,  um  eine  Zentralstelle 
zu  schaffen,  von  welcher  dem  Publikum  alle  jene  Auskünfte  erteilt 
werden  sollten,  über  die  die  einzelnen  Abteilungen  seines  Amtes  ver- 
fügten, und  die  aus  den  offiziellen  Verlautbarungen  Frankreichs  und 
des  Auslandes  entnommen  werden  könnten,  und  um  ein  Wochenblatt 
mit  kommerziellen,  industriellen  und  maritimen  Berichten  herauszugeben. 
Diese  Zeitung  trug  Anfangs  den  Titel  „Annales  du  Commerce  Exterieur“, 
dann  „Bulletin  Consulaire  Fran9ais“  und  jetzt  schließlich  „Moniteur 
Officiel  du  Commerce“. 

Die  Pariser  Handelskammer  ging  von  der  Absicht,  ein  Handels- 
museum einzurichten,  nicht  ab;  sie  ernannte  eine  Kommission,  die  eine 
Enquete  veranstaltete  und  einen  Bericht  hierüber  verfaßte.  Im  Jahre 
1889  erklärte  ihr  Präsident,  daß  das  Museum  vornehmlich  Muster  von 
ausländischen  und  überseeischen  Produkten  und  von  Konsumartikeln, 
die  häufig  ihre  ra9on  wechseln,  enthalten  v/erde,  um  so  die  Interessenten 
über  die  Hilfsquellen  des  Auslandes  auf  dem  Laufenden  zu  halten.  Er 
dachte  an  eine  Institution  , ähnlich  denen,  die  bereits  in  mehreren  Pro- 
vinzstädten Franki'eichs  existieren,  aber  größer  und  mit  nationalem 
Charakter.  Die  Handelskammer  wollte  auch  — parallel  mit  dem 
Museum  — ein  Bureau  für  Auskünfte  errichten;  inzwischen  aber  be- 
schloß sie  mit  Hilfe  der  Nachrichten , welche  sie  in  ihren  Mitteilungen 
und  in  ihrer  Bibliothek  zu  sammeln  in  der  Lage  wäre,  ein  „Bulletin“ 
für  kommerzielle  Angelegenheiten  herauszugeben. 

Doch  bewiesen  die  Beispiele  anderer  Handelsmuseen,  wie  schwer 
und  kostspielig  es  ist,  ein  wirkliches  Museum  zu  besitzen  und  es  immer- 
fort auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  wenn  es  sich  nicht  bloß  um  Roh- 
produkte, sondern  auch  um  Halb-  und  Ganzfabrikate  handelt.  Von  da 
ab  schien  die  Frage  eines  Museum  nicht  mehr  aktuell,  und  die  Handels- 
kammer wollte  nunmehr  eine  offizielle  Agentur  für  Auskünfte  und  ein 
„Office  National  de  Renseignements  pour  le  Commerce  Exterieur“  schaffen. 
Sie  kaufte  ein  Haus,  angrenzend  an  ihr  Gebäude,  am  Place  de  la  Bourse 
und  begann  ein  großes  Institut  einzurichten,  um  ihre  Bibliothek  zu  ver- 
größern und  das  neue  Amt  zu  installieren. 

Ein  glückliches  Zusammentreffen  ließ  den  damaligen  Handels- 
minister  Boucher  gerade  zur  selben  Zeit  den  Plan  fassen,  den  in  seinem 
Ministerium  eingeführten  Dienst  für  kommerzielle  Auskünfte  zu  ver- 
bessern und  zu  vervollständigen. 

Aber  die  Mittel  fehlten.  Der  Handelsminister  schlug  daher  der 
Pariser  Handelskammer  vor,  das  Amt  im  neuen  Gebäude  auf  gemein- 
same Kosten,  jedoch  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  ihm,  zu  er- 
richten. Er  erhielt  rasch  eine  zustimmende  Antwort.  Eine  Überein- 
kunft wurde  getroffen,  das  Gesetz,  das  am  3.  März  1898  nach  ein- 
stimmiger Annahme  in  der  Kammer  und  im  Senat  veröffentlicht  wurde, 
bildete  die  Grundlage  der  neuen  Institution  und  stellte  die  Verfügungen 
offiziell  fest,  die  nicht  ohne  Mitwirkung  der  Gesetzgebung  hätten  ge- 
troffen werden  können. 

Der  Handelsminister  setzte  einen  Zuschuß  von  7 0 000  Frs.  jähr- 
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lieh  ins  Budget  des  Ministeriums  für  Handel  und  Industrie.  Die 
Handelskammer  gewährte  die  Nutznießung  ihres  Hauses  in  der  Rue 
Eeydeau,  auf  50  000  Frs.  geschätzt,  die  Nutznießung  ihres  Bibliothek- 
dienstes, auf  15  000  Ers.  geschätzt,  die  Mitwirkung  ihres  Buchhaltungs- 
und Kassendienstes,  auf  5000  Frs.  geschätzt;  überdies  haben  ihre 
V/ähler  eine  Zuschlagssteuer  auf  die  ürkundengebühren  in  der  Höhe 
eines  Centime  per  Franc  auf  sich  genommen,  deren  Ergebnis  auf 
55  000  Frs.  taxiert  ist.  Die  Handelskammer  hat  sich  demnach  bereit 
erklärt,  zu  den  Spesen  des  Amtes  tatsächlich  125  000  Frs.  beizutragen. 
Diese  Beitragsleistung  kann  leicht  erhöht  werden;  denn  der  Gesetz- 
geber hat  erklärt,  daß  eine  Verordnung  der  staatlichen  Verwaltungs- 
behörde genügen  würde,  um  den  Notabein  des  Handelsstandes  eine 
Steuererhöhung  bis  zu  einem  Centime  per  Franc  vom  Gesamtbeträge 
der  TJrkundengebühi’en  auferlegen  zu  können. 

Die  Gesetzgebung  hat  sich  auch  beeilt,  dem  Amte  das  Recht  zu- 
zuerkennen, Subventionen,  Geschenke,  Legate  und  Spenden  jeder  Art 
anzunehmen.  Andere  Handelskammern  und  industrielle  Unternehmer- 
verbände tragen  zu  den  Kosten  bei. 

Der  Verwaltungsrat  (Conseil  d’ Administration) , welcher  ein- 
mal im  Vierteljahr  Zusammentritt,  bestimmt  die  Organisation  des  Amtes, 
kontrolliert  ständig  seinen  Dienst  und  dessen  Vervollkommnung.  Präsi- 
dent ist  von  Rechtswegen  der  jeweilige  Handelsminister,  erster  Vize- 
präsident der  jeweilige  Präsident  der  Pariser  Handelskammer,  unter 
den  Mitgliedern  sind  7 Präsidenten  von  Provinzialhandelskammern,  6 
Angehörige  der  Handelskammer  von  Paris  und  Direktoren  einiger 
Ministerien.  Dem  Direktions komitee  (Comite  de  Direction),  das 
aus  Handelskammermitgliedern  von  Paris  und  von  der  Provinz  besteht, 
sind  mehrere  Agenten  zugewiesen ; es  versammelt  sich  zweimal  im  Monat. 

Die  Korrespondenten  des  Amtes  sind  schlechtweg  die  Kon- 
suln Frankreichs,  damit  sich  zwischen  ihnen  und  dem  Amte  direkte 
Beziehungen  bilden  oder  auch  indirekte  durch  Vermittelung  des  Mini- 
steriums des  Äußern  und  der  französischen  Handelskammern  im  Aus- 
lande. Die  Gesetzgebung  hat  außerdem  eine  neue  und  interessante 
Kategorie  von  Korrespondenten  geschaffen:  die  Conseillersdu  Com- 
merce Exterieur  oder  „Handelsräte“.  Auf  sehr  vielen  Plätzen, 
heißt  es  in  dem  Motivenbericht  zum  Gesetzentwürfe,  ist  es  unmöglich, 
die  für  eine  Handelskammer  oder  ein  Komitee  passenden  Mitglieder  zu 
finden.  Man  glaubte  nun,  daß  es  möglich  wäre,  diesem  Umstand  da- 
durch abzuhelfen,  daß  man  französische  Kaufleute,  die  in  den  Kolonien 
oder  im  Auslande  etabliert  und  mit  den  Usancen  des  Export-  und  Im- 
portgeschäftes vollkommen  vertraut  sind,  zur  persönlichen  Mitwirkung 
auffbrderte.  Das  französische  Handelsministerium  hat  bereits  eine  große 
Zahl  von  solchen  Räten  ernannt.  Auch  bedeutende  französische  Kauf- 
leute , die  in  Frankreich  wohnen , aber  im  Auslande  Handelsinteressen 
haben,  wurden  zu  „Conseillers  du  Commerce  Exterieur“  ernannt.  Die 
Aufgabe  dieser  Räte  besteht  nicht  nur  darin,  auf  die  Anfragen,  die  an 
sie  betreffend  Auskünfte  gerichtet  werden,  zu  antworten,  sondern  auch 
die  Initiative  zu  ergreifen  und  aus  eigenem  an  das  Amt  oder  an  das 
Ministerium  Ratschläge  oder  Berichte  gelangen  zu  lassen,  auf  die  bei 
ihrer  Geschäftserfahrung  und  der  Aktualität  und  Genauigkeit  ihrer  In- 
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formationen  besonderes  Gewicht  gelegt  wird.  Der  Handelsmiuister  hat 
den  Handelsräten  in  einem  Zirkularschreiben  besondere  Anleitung  über 
ihre  Tätigkeit  erteilt. 

Weil  die  Ausweise  über  den  Exporthandel  Frankreichs  beweisen, 
daß  die  französischen  Industriellen  und  Kaufleute  ihre  Anstrengungen 
verdoppeln  müssen,  um  sich  ihre  Kundschaft  zu  erhalten  und  neue  Ab- 
satzgebiete zu  erobern,  ist  das  Office  National  gegründet  worden.  Händler 
und  Industrielle  sollen  dort  die  geeigneten  Informationen  finden,  die 
ihnen  in  der  Wahl  der  Erzeugung  und  des  Absatzes  der  Artikel  rich- 
tige Anweisung  geben,  dessen  Auskünfte  ihre  eigenen  Schätzungen  be- 
stätigen oder  richtigstellen,  die  ihnen  den  Vorteil  vor  Augen  führen, 
den  sie  aus  der  Bevorzugung  dieses  oder  jenes  Landes  ziehen  können, 
damit  sie  dann  Beisende  hinschicken  oder  dort  Vertreter  suchen. 

Das  „Office  National“  soll  nur  ein  Auskunftsamt  sein;  es  macht 
selbst  keine  Geschäfte.  Es  antwortet  nur  französischen  Gewerbetrei- 
benden und  nur  insofern,  als  es  deren  Export  zu  fördern  imstande  ist. 
Ausländer  und  Franzosen,  welche  ausländische  Artikel  nach  Frankreich 
importieren  wollen,  sind  daher  ausgeschlossen.  Seine  Aufgabe  ist  genau 
umschrieben:  Unterstützung  Frankreichs  im  Kampf  um  neue  Absatz- 
gebiete. 

Das  Amt  beantwortet  alle  Fragen,  die  in  den  Rahmen  seines 
Programms  fallen.  Dies  bezieht  sich  auf  folgende  Punkte : 

1)  auf  die  Produkte,  die  Frankreich  vom  Auslande  für  seine  Industrie, 
seinen  Konsum  beziehen  muß,  oder  die  für  seinen  Transithandel  wichtig  sind; 

2)  über  die  französischen  und  fremden  Zolltarife,  Hafenzölle  und  andere 
Taxen,  die  den  Handel  und  die  Schiffahrt  interessieren; 

3)  über  Produkte , deren  Absatz  auf  ausländischen  Märkten,  in  den  franzö- 
sischen Kolonien  und  den  Protektionsländern  möglich  erscheint;  über  die  Zahlungs- 
bedingungen, Verpackung,  über  die  Lage  des  Marktes  und  die  Aussichten ; über 
die  Honorität  der  im  Auslande  etablierten  Häuser,  wie  über  die  in  den  franzö- 
sischen Kolonien  und  den  Protektoratsländern. 

Wenn  es  hiernach  also  auch  möglich  ist,  sich  über  den  kommer- 
ziellen Buf  und  die  Ehrenhaftigkeit  eines  Kaufmannes  zu  informieren, 
so  erteilt  das  Amt  doch  über  den  Kredit  und  die  Z ahlungsfähig- 
keit  der  ausländischen  Händler  keine  Auskunft. 

Der  Minister  des  Äußeren  hat,  dem  Beispiele  seines  belgischen 
Kollegen  folgend , das  Amt  ermächtigt , sich  bei  Fragen  von  geringerer 
Bedeutung  direkt  an  die  diplomatischen  Agenten  und  Konsulate  zu 
wenden. 

Die  Auskunft  wird  vor  ihrer  Übergabe  an  den  französischen  Kauf- 
mann auf  zwei  Blättern  verzeichnet,  von  denen  sich  das  eine  auf  die 
Art  des  Artikels,  die  andere  auf  das  in  Frage  stehende  Land  bezieht. 
Auf  diese  Weise  ist  man  imstande,  das  nötige  Material  zusammenzu- 
halten, um  zahlreichen  Anforderungen  genügen  zu  können,  ohne  vorher 
neuerlich  Nachfrage  halten  zu  müssen.  Ebenso  ist  man  bei  gleicher 
Einreihung  der  erhaltenen  Auskünfte  über  Buf  und  Ehrenhaftigkeit 
auswärtiger  Häuser  in  der  Lage,  sie  an  mehrere  Interessenten  gelangen 
zu  lassen. 

Aber  auch  die  umfassenderen  Auskünfte  werden  prompt  erteilt. 
Wenn  jemand  wissen  will,  wie  sich  in  irgend  einem  Lande  die  Lage 
für  diesen  oder  jenen  Artikel  seiner  Produktion  darbietet  und  wie  der 
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Geschmack  der  Kundschaft  dort  beschaffen  ist,  so  wendet  sich  das  Amt 
an  seine  in  Betracht  kommenden  Korrespondenten  und  erhält  besonders 
auch  von  den  Conseillers  du  Commerce  Exterieur  ausgezeichnete,  zweck- 
entsprechende Nachrichten,  die,  wenn  möglich,  auch  durch  Muster  aus- 
gestattet sind. 

Die  exportanimierende  Tätigkeit  der  Conseillers  ist  dergestalt, 
daß  sie  auf  die  Vernachlässigung  dieses  oder  jenes  Artikels  aufmerksam 
machen,  die  genauesten  Angaben  über  die  Transportmittel  geben,  die 
Einfuhrzölle,  Geschmacksrichtung  etc.  mitteilen.  Wenn  sie  sich  in  Paris 
zeitweilig  auf  halten,  so  stellen  sie  sich  zu  bestimmten  Zeiten  den  Export- 
interessenten zur  Disposition. 

Das  Amt  hat  sein  offizielles  Organ,  den  „Moniteur  Officiel 
du  Commerce“,  das  jeden  Donnerstag  erscheint.'  Es  besteht  aus 
zwei  Teilen.  Der  eine  ist  offizieller  und  administrativer  Natur  und 
wird  vom  Handelsministerium  redigiert,  der  zweite  enthält  Informationen 
imd  Berichte  für  den  Export  und  wird  vom  Amt  selbst  redigiert , aber 
erst  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  das  Handelsministerium  ver- 
öffentlicht. Der  erste  Teil  setzt  sich  hauptsächlich  zusammen  aus  dem 
Text  der  französischen  und  auswärtigen  kommerziellen  Gesetzgebung, 
sowie  den  Berichten  der  diplomatischen  und  Konsular- Agenten  Frank- 
reichs. Der  zweite  enthält  Berichte  der  französischen  Handelskammern 
im  Auslande,  eine  ganze  Reihe  von  kommerziellen  Informationen  und 
Nachrichten,  Auszüge  aus  den  Mitteilungen  der  Conseillers  du  Commerce 
Exterieur , Zeitungsartikel  etc. , Annoncen  über  das  Angebot  und  die 
Nachfrage  von  Stellungen,  schließlich  ein  Verzeichnis  der  bedeutendsten 
Auktionen  in  Frankreich  und  im  Auslande. 

Die  schnellste  Art  der  Benachrichtigung  geschieht  jedoch  durch 
die  zwanglos  erscheinenden  ,, Informations  et  Renseignements 
de  l’Office  National  du  Commerce  Exterieur“.  Diese  In- 
formationen werden  häufig  täglich,  mindestens  aber  zweimal  in  der 
Woche,  den  Tageszeitungen  zur  weiteren  Verbreitung  übermittelt.  Für 
diese  Tätigkeit  des  Amtes  ist  allein  die  Summe  von  10  000  Frs.  im 
Etat  ausgeworfen. 

Die  vom  Amt  veröffentlichten  Monographien  über  bestimmte 
Industriezweige  sind  den  Interessenten  gegen  einen  niedrigen  Preis  zu- 
gänglich. 

Die  Wochenschrift  „Moniteur  officiell  du  Commerce“  erscheint 
seit  dem  1.  Januar  1899  mindestens  32  Seiten  stark,  enthält  aber  durch 
häufige  Beilagen  im  Durchschnitt  38  Seiten  pro  Nummer.  Eine  neue 
Rubrik  ist  seit  dem  1.  Januar  1900  eingerichtet  worden.  Sie  enthält,, 
wie  schon  angedeutet , unter  dem  Titel  „Parlamentarische  Dokumente“ 
die  Aufzählung  aller  im  Senate  und  in  der  Deputiertenkammer  nieder- 
gelegten Entwürfe,  Gesetz  es  Vorschläge  und  Berichte,  die  für  Handel  und 
Industrie  von  Wichtigkeit  sind. 

Die  Ausbreitung  des  „Moniteur“  hat  seit  dieser  Umformung  merk- 
lich zugenommen,  und  die  Abonnentenzahl  ist  bereits  befriedigend,  wenn 
man  bedenkt,  welcher  Aufwand  von  Kraft  nötig  ist,  um  ein  neues  Fach- 
er gan  in  den  Kreisen  einzuführen,  für  die  es  bestimmt  ist.  Der  Ver- 
leger ist  zu  allen  nötigen  Opfern  bereit  und  hat  Abonnements  zu  er- 
mäßigten Preisen  für  Handelsräte  eingerichtet. 
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Die  erste  Nummer  der  Flugblätter  erschien  am  18.  März  1899. 
Das  Flugblatt  wird  zweimal  wöchentlich  an  die  Presse  von  Paris  und 
den  Departements,  und  an  die  Handelskammern,  Vereinigungen,  Geo- 
graphischen Gesellschaften  usw.  versendet.  Es  findet  durch  die  perio- 
disch erscheinenden  Zeitschriften  große  Verbreitung  und  wird  außerdem 
an  den  Gebäuden  vieler  kommerzieller  Einrichtungen  angeschlagen. 
Von  den  veröffentlichten  Monographien  erwähnen  wir  die  über  den 
„Handel  mit  Olivenöl“  in  den  Ländern,  in  denen  dieses  französische 
Produkt  Absatz  findet;  ferner  über  den  „Import-  und  Exporthandel 
Senegals“;  und  über  den  „Handel  mit  landwirtschaftlichen  Maschinen“. 

Der  Etat  des  Office  stellte  sich  für  das  Jahr  1900  auf  157  000 
Francs.  Die  Subvention,  die  das  Handelsministerium  leistet,  beträgt, 
wie  schon  bemerkt,  70  000  Frs.  jährlich.  Der  Rest  wird  aufgebracht 
durch  Zuwendungen  von  Privaten,  industriellen  Gesellschaften,  Handels- 
kammern, vor  allem  von  der  Pariser  Handelskammer,  die  allein  für 
die  Einrichtung  1100  000  Frs.  spendete. 

Den  Aufsichtsrat  des  Office  bilden  28  Mitglieder:  — Handels- 
kammerpräsidenten, Mitglieder  der  Pariser  Handelskammer,  der  Direktor 
der  Handelsabteilung  im  Handels-  und  Verkehrsministerium,  der  General- 
zolldirektor im  Finanzministerium,  der  Direktor  des  Konsulatswesens  im 
Ministerium  des  Auswärtigen,  der  Generalsekretär  im  Kolonialministerium, 
der  Direktor  im  Ministerium  für  Ackerbau  und  der  Direktor  des  Office 
selbst.  Der  Direktor  des  Office  wird  vom  Handelsminister  ernannt. 

Über  mehr  als  10  000  Häuser  im  Auslande  oder  in  den  franzö- 
sischen Kolonien  liegt  bereits  eine  Auskunft  in  den  Archiven  des  Office. 
Daraus  geht  hervor,  daß  es  in  vielen  Fällen  möglich  sein  wird,  mit 
wendender  Post  den  französischen  Industriellen  und  Kaufleuten  die  ver- 
langten Auskünfte  zu  liefern.  Es  versteht  sich  von  selbst , daß , wenn 
die  schon  klassifizierten  Anzeigen  und  Auskünfte  nicht  verhältnismäßig 
neueren  Datums  sind,  im  Bedarfsfall  neue  eingeholt  bezw.  die  alten 
vervollständigt  werden. 

Die  französischen  Kaufleute  bedienen  sich  des  Office  National  du 
Commerce  Exterieur  in  starkem  Maße  und  seine  Tätigkeit  ist  in  stän- 
digem Zunehmen  begriffen:  ein  Beweis  dafür,  daß  der  Wert  der  Ein- 
richtung von  den  Interessenten  erkannt  worden  ist. 

Aus  einem  offiziellen  Bericht  über  den  Geschäftsgang  des 
Nationalamtes  für  den  Außenhandel  sind  noch  einige  wichtige  Punkte 
zur  Ergänzung  des  bisher  Gesagten  hervorzuheben. 

Das  Personal  des  Amtes,  das  im  Jahre  1899  10  Angestellte 
umfaßte,  bestand  1900  einschließlich  des  Direktors  und  des  Sekretärs 
der  Direktion  aus  19  Beamten.  Hierzu  kommen  noch  2 Bureaudiener 
und  1 Groom. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahre  fanden  Anstellungen  zum  Ersatz 
entlassener  Beamter  und  Schaffung  neuer  Stellen  statt,  — stets  im  Ver- 
hältnis zu  dem  sehr  schnellen  Anwachsen  des  Exportamtes. 

Die  allgemeinen  Befugnisse  des  Amtes  sind  durch  die  Beschlüsse 
des  Aufsichtsrates  vom  7.  und  17.  Dezember  1898  festgelegt  worden. 
Im  einzelnen  haben  wir  sie  bereits  auf  Seite  31  aufgezählt. 

• Die  verschiedenartige  Aktionsfähigkeit  des  Amtes  hat  eine  lebhafte 
Steigerung  der  Korrespondenz  und  der  mündlichen  Auskunftserteilung 

Dr.  Wilh.  Wendlandt,  Förderung  des  Außenhandels  3 
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zur  Eolge  gehabt.  Der  amtliche  Bericht  des  Exportamtes  bringt  hier- 
über eine  spezielle  Aufstellung.  Es  geht  daraus  hervor,  daß  die  Zahl 
der  vom  18.  JuH  bis  zum  31.  Dezember  1899  mündlich  und  schriftlich 
erteilten  Auskünfte  16036  betrug,  vom  1.  Januar  bis  zum  31.  November 
1899  dagegen  47348. 

Mündliche  Häufig  haben  diplomatische  Vertreter,  Konsuln  und  Handelsräte 

erteiiung  b^i  der  DuTchreise  in  Paris  an  bestimmten  Tagen  Industrielle  und 
Kaufleute  empfangen  und  sich  mit  ihnen  über  die  Verkaufsbedingungen 
in  ihren  Wohnsitzen  und  die  Absatzaussichten,  die  diese  für  die  fran- 
zösischen Produkte  bieten,  unterhalten.  Diese  Empfänge  haben  viel 
Anklang  gefunden  und  versprechen  für  beide  Teile  große  Vorteile. 

Vertreter  fremder  Staaten,  die  zum  Studium  der  Einrichtungen 
des  Amtes  gekommen  waren,  wurde  ihre  Aufgabe  in  jeder  Weise  er- 
leichtert. Schätzensw^erte  Verbindungen  wurden  hierdurch  angeknüpft. 
Unter-  Die  Direktion  hat  es  förderlich  für  die  französischen  Interessen 

im  Auslande  gehalten,  die  Tätigkeit  des  Amtes  und  die  Herausgabe 
imAus^i?nde  „Moniteur“  Und  des  „Feuille“  der  Unterbringung  junger  Franzosen 
Anregung  Auslande  zu  widmen.  Aus  demselben  Grunde  hat  das  Amt  auch 
zu  Ge-  durch  Inserieren  in  beiden  Organen  die  Anregung  zu  Geschäften  in 
Frankreich  und  im  Auslande  in  die  Hand  genommen.  Auch  hier  hat 
man  die  Genugtuung  gehabt,  daß  die  Bestrebungen  für  die  Interessenten 
täglich  nutzbringender  wurden. 

Es  wäre  noch  das  „Laboratorium  für  wissenschaftliche 
Versuche  und  Forschungen,  die  für  die  Industrie  von 
Wichtigkeit  sind“,  zu  erwähnen.  Die  weitere  Entwickelung  dieses 
Buchungen  jüngsten  wissenschaftlichen  Zweiges  des  Amtes,  der  September  1899 
geschaffen  wurde,  wird  von  dem  Komitee  lebhaft  verfolgt. 

Für  wünschenswert  und  von  höchstem  Interesse  für  die  Ausbrei- 
tung des  französischen  Handels  hält  man  die  Gründung  von  Zeitungen, 
die  unter  dem  G-esichtspunkte  der  französischen  Handelsinteressen  ln 
der  Sprache  der  Länder,  für  die  sie  bestimmt  sind,  erscheinen  sollen. 
Das  Amt  ist  sich  der  Schwierigkeiten,  die  diesem  Unternehmen  ent- 
gegentreten, voll  bewußt,  hofft  aber,  durch  öffentliche  und  private 
Unterstützung  dem  Beispiel  der  Länder , die  diese  Einrichtung  bereits 
mit  bestem  Erfolge  anwenden , folgen  zu  können.  Die  Beziehungen 
zwischen  Industrie  und  Handel  von  Paris  und  den  Departements  und 
dem  Exportamt  glaubt  die  Direktion  vor  allem  durch  Besuche  und  mög- 
lichst direkte  Mitteilungen  heben  zu  können.  Auch  müßten  sich  stets 
Delegationen  im  Auslande  befinden. 

Über  die  Organisation  des  Amtes  in  verschiedene  Abtei- 
lungen sind  noch  folgende  Mitteilungen  von  Wichtigkeit : 
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Seit  dem  1.  Januar  1900  wurde  die  Tätigkeit  des  Amtes  folgendermaßen 
geregelt : 

Sekretariat  der  Direktion.  Der  Inhaber  dieses  Postens  übt  gleich- 
zeitig die  Funktionen  des  Sekretärs  des  Verwaltungsratos  und  Direktionskomitoos 
aus.  Er  stellt  das  bindende  und  das  trennende  Organ  des  Amtes  dar.  Seine  Be- 
fugnisse entsprechen  denen  eines  Generalsekretärs.  Im  Falle  der  Abwesenheit  dos 
Direktors  vertritt  er  ihn. 

1.  Abteilung.  Veröffentlichungen  dos  Nationalamtos  für  den  Außenhandel 
und  Auskünfte  über  den  Ruf  und  die  gescbättlicho  Ehrenhaftigkeit  von  Häusern 
im  Auslände  und  in  den  französischen  Kolonien.  Der  Leiter  dieser  Abteilung  hat 
gegebenenfalls  den  Direktionssekrotär  zu  vertreten. 
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2.  Abteilung.  Umfragen  und  allgemeine  geschäftliche  Auskünfte. 

.3.  Abteilung.  Zölle  und  Handelsstatistik. 

4.  Abteilung.  Transport  auf  dem  Land-  und  Wasserweg. 

.5.  Abteilung.  Laboratorium  für  wissenschaftliche  Versuche  und  Forsch- 
ungen, die  für  die  Industrie  von  Wichtigkeit  sind. 

4.  Das  Handelsmuseum  in  Brüssel 

Die  Idee,  ein  Handelsmuseum  zu  Brüssel  zu  gründen,  datiert  von 
1880,  — der  Zeit,  wo  die  Ausstellung  zur  Feier  der  50jährigen  Un- 
abhängigkeit Belgiens  in  der  Hauptstadt  des  Königreiches  stattfand. 

Man  kam  zu  der  Überzeugung,  daß,  wenn  schon  die  vorüber- 
gehende und  oberflächliche  Kenntnisnahme  der  zahlreichen  aus  allen 
Ländern  der  Erde  zugetragenen  Produkte  des  menschlichen  Fleißes  von 
großem  Gewinn  für  das  Land  war,  die  Erfolge,  welche  auf  einem 
dauernden  und  eingehenden  Studium  basierten,  um  so  gewinnbringender 
sein  mußten,  da  alsdann  jedem  einzelnen  Kaufmann  und  Fabrikanten  die 
Möglichkeit  geboten  war,  sich  vollständig  in  das  Spezialgebiet,  welches 
seine  Branche  betraf,  hineinzuversetzen. 

Von  diesem  Standpunkte  ausgehend , legte  der  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  damals  den  Grundstein  zu  dem , was  später 
das  Handelsmuseum  wurde.  In  den  ersten  Jahren  waren  es  eine  Reihe 
von  Versuchen,  welchen,  neben  den  Kritiken  der  Zwischenhändler  und 
Handelsagenten , die  ihre  Existenz  durch  das  im  Entstehen  begriffene 
Unternehmen  bedroht  glaubten,  zahlreiche  Ermunterungen  von  Seiten 
des  Handels  und  der  Industrie  im  allgemeinen  zu  teil  wurden.  Man 
sah  sehr  bald  ein,  welchen  großen  Vorteil  das  produktive  Belgien  aus 
der  Einrichtung  ziehen  würde.  Sie  empfing  denn  auch  ihre  offizielle 
Sanktion  durch  die  Anerkennung  von  seiten  der  Gesetzgebung  im 
Jahre  1882. 

Man  hatte  zuerst  erwogen,  ob  es  vorteilhafter  sei,  verschiedene  Organi- 
Museen  in  den  entsprechenden  Handels-Zentren  zu  errichten,  später  be- 
gnügte  man  sich  aber  mit  einem  einzigen  Museum.  Diese  letztere 
Lösung  gewann  die  Oberhand  einesteils,  weil  bei  der  geringen  Aus- 
dehnung Belgiens,  welche  das  Reisen  leicht  und  wenig  kostspielig  ge- 
staltet, Brüssel  immer  der  Konzentrationspunkt  bleibt  für  die  belgische 
Geschäfts-  und  Handelswelt;  andererseits,  weil  eine  Reihe  Industrien 
nicht  direkt  lokalisiert  sind  und  man  sie  in  den  verschiedenen  be- 
deutenderen Handelsplätzen  gleichmäßig  verteilt  antriflft.  Ebenso  ge- 
stattete die  Gründung  eines  einzigen  Museums  eine  durch gi-eifendere 
und  sparsamere  Organisation. 

Der  Zweck  des  Handelsmuseums  ist,  die  Ausdehnung  des  Außen-  Zweck 
handeis  von  Belgien  zu  heben  und  die  verschiedenen  Fabrikanten  und 
Kaufleute  des  Königreiches  stets  im  laufenden  zu  erhalten  über  den 
Gang  der  Geschäfte  auf  den  verschiedenen  Warenmärkten  des  Auslandes. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  sind  verschiedene  Mittel  in  Anwen- 
dung gebracht.  Das  erste  ist: 

Eine  Sammlung  von  Mustern  ausländischer  Produkte. 

Das  Museum  besitzt  ungefähr  25  000  Muster,  welche  auf  Ver-  Muster- 
anlassung  und  Anweisung  der  Administration  von  den  diplomatischen  sammiun« 
und  Konsular-Agenten  Belgiens  gesammelt  wurden.  Die  Administration 
macht  eine  Zusammenstellung  der  Gegenden,  wo  eine  bestimmte  Waren- 

3* 


36  Einzeldarstellung-  d.  führenden  zentralen  Handelsauskunftsstellen  d.  Auslandes 


kategorie  scheinbar  je  nach  dem  käuflich  oder  verkäuflich  ist.  Hierauf 
lichtet  sie  an  die  Agenten,  welche  die  Sache  betriift,  ein  detailliertes 
Frageverzeichnis  und  die  Beantwortung  desselben  kann,  da  das  Feld 
ein  begrenztes  ist,  notwendiger  Weise  genau  und  vollständig  ausfallen. 

Dieses  System  gibt  den  Sammlungen  den  Charakter  der  Unpartei- 
lichkeit und  einen  Wert,  welchen  von  Privatpersonen  eingezogene  Auf- 
klärungen nicht  erreichen  würden,  da  dieselben  interessiert  sein  köimten 
an  diesem  oder  jenem  Artikel. 

Diese  Nachforschungen  und  Untersuchungen  werden  gewöhnlich 
angestellt  auf  Veranlassung  der  belgischen  Industriellen,  sodaß  die  Er- 
fahrung der  Fachleute  auf  diese  Weise  zu  Rate  gezogen  wird,  damit 
die  den  Konsular-Agenten  erteilten  Instruktionen  vom  wirklich  prak- 
tischen Gesichtspunkt  ausgehen  und  alle  Einzelheiten,  welche  zum 
Studium  des  Artikels  notwendig  sind,  umfassen. 

Im  Anfang  hatte  das  Museum  eine  Anzahl  von  in  bedeutenden 
Handelsplätzen  ansässigen  Konsuln  damit  beauftragt,  vollständige  Samm- 
lungen der  Export-  und  Importprodukte  der  Gegend  ihres  Wirkungs- 
kreises zu  bilden.  Dieses  System  wies  jedoch  bald  Übelstände  auf.  Da 
nämlich  die  Nachforschungen  der  Beauftragten  eine  große  Zahl  von 
verschiedenen  Gegenständen  umfassen  mußten,  war  es  ihnen  kaum  mög- 
lich, jeder  Gattung  die  zu  einer  Auswahl  der  interessantesten  Proben 
unbedingt  nötige  Zeit  zu  widmen ; auch  war  es  nicht  leicht,  die  Schwierig- 
keiten, die  in  vielen  Fällen  aus  der  Gleichgültigkeit  und  dem  Mißtrauen 
des  Lokalhandels  entsprangen,  zu  besiegen  und  die  nötigen  Erkundigungen 
über  die  Gegenstände  einzuziehen.  Man  sah  deshalb  davon  ab. 

Damit  das  Museum  immer  auf  dem  Laufenden  ist,  werden  die 
Erkundigungen  ständig  erneuert  und  vervollständigt,  so  daß  das  Unter- 
nehmen fast  stets  in  der  Lage  ist , die  Anfragen , welche  an  dasselbe 
gerichtet  werden,  zu  beantworten. 

Es  gibt  3 Klassen  von  Mustern: 

I.  Die  Exportprodukte  oder  Fabrikate,  welche  durch  die 
ausländische  Konkurrenz  auf  die  verschiedenen  Weltmärkte  gebracht 
werden.  Diese  Muster  tragen  den  notwendigen  Vermerk  betreffs  der 
Herkunft  der  Waren,  des  Preises,  der  Zahlungsweise,  der  Zoll-  und 
Transportkosten,  der  Verpackungsart,  des  Umfanges  im  Umsätze.  Da- 
bei wird  begründet,  warum  man  diesem  oder  jenem  Artikel  den  Vorzug 
einräumt.  Auf  diese  Weise  erhält  der  Fabrikant  alle  diejenigen  Grund- 
begriffe, welche  ihm  gestatten,  festzustellen,  ob  er  selbst  in  der  Lage 
ist,  den  bisherigen  Lieferanten  erfolgreiche  Konkurrenz  bereiten  zu 
können. 

II.  Die  Importprodukte,  teils  Rohstoffe,  teils  fertige  Waren, 
denen  man  in  Belgien  Interesse  abgewinnt,  um  zu  ermöglichen,  daß 
man  sie  direkt  vom  Herkunftsorte  beziehen  kann. 

HI.  Die  Muster  der  Verpackung,  wodurch  der  Exporteur 
die  Art  und  Weise  ersehen  kann,  wie  man  eine  Ware  verpackt,  ent- 
sprechend dem  Klima  des  Bestimmungslandes ; ferner  die  Transport- 
mittel und  die  Anforderungen,  welche  die  Käufer  stellen. 

Die  Verwaltung  läßt  von  Zeit  zu  Zeit  Spezialverzeichnisso  drucken, 
welche  sämtliche  Kollektionen  umfassen,  die  zur  Zeit  ausgestellt  sind. 
Ebenso  gibt  sie  soweit  als  möglich  zweite  Exemplare  oder  Proben  der 
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ausgestellten  Produkte  gratis  an  belgische  Industrielle  ab,  welche  die- 
selben verlangen. 

Ein  weiterer  Zweig  ist  die 

Auskunftsstelle  für  den  Außenhandel. 

Jeder  Besucher,  welcher  eine  Auskunft  über  ausgestellte  Produkte 
oder  über  den  Handel  mit  dem  Auslande,  gleichviel  in  welchen  Handels- 
produkten wünscht,  wird  nach  diesem  Bureau  gewiesen,  wo  er  die  In- 
formationen erhält,  welche  in  dem  Augenblicke  vorrätig  sind.  Ebenso 
ist  man  bestrebt,  diejenigen  Auskünfte,  welche  ungenügend  erscheinen, 
zu  vervollständigen  und  diejenigen,  welche  nicht  vorhanden  sind,  nach- 
träglich einzuziehen,  sowie  auch  die  gewünschten  Muster  und  Proben  zu 
erhalten,  soweit  solche  ein  genügendes  allgemeines  Interesse  in  sich 
schließen. 

Die  vorhandenen  Muster  und  Auskünfte  sind  nach  der  verschie- 
denen Natur  der  Produkte  klassifiziert;  die  Archive  werden  beständig 
ergänzt  und  das  Museum  kann  in  den  meisten  Fällen  schon  sofort  die 
einzelnen  Fragen  endgiltig  beantworten. 

Die  dritte  Abteilung  betrifift  die  bedeutenden 
Submissionen  im  Auslande. 

Die  Agenten  des  äußeren  Dienstes  schicken  aus  den  einzelnen 
Ländern,  wo  sie  ansässig  sind,  die  Kostenveranschlagungen,  Pläne, 
Preisverzeichnisse  und  Muster  der  einzelnen  Submissionen,  soweit  sie 
die  belgische  Industrie  interessieren,  direkt  an  das  Handelsmuseum,  wo 
dieselben  dann  eingesehen  werden  können.  Gleichzeitig  schickt  das 
Museum  am  Tage  der  Ankunft  eine  diesbezügliche  Anzeige  an  den 
„Moniteur  Beige“  sowie  an  die  hauptsächlichsten  Journale  des  Landes, 
da  weiteste  Verbreitung  in  kürzester  Frist  für  diesen  Dienstzweig  von 
Wichtigkeit  ist.  Dieselben  Bekanntmachungen  finden  sich  dann  in  dem 
„Bericht  des  Museums“,  der  später  noch  erwähnt  wird. 

Eine  vierte  Abteilung  ist  ferner  der 
L ese  sa  al , 

wo  das  Publikum  eine  giuße  Anzahl  von  ausländischen  Zeitungen  vor- 
findet, welche  sich  mit  kommerziellen  und  industriellen  Fragen  beschäf- 
tigen, ebenso  eine  Kollektion  der  hauptsächlichsten  Adressbücher  aller 
Länder  der  Erde  sowie  eine  Anzahl  technischer  und  ökonomischer  Werke. 

Als  weiteres  Mittel  des  Museums  ist  die  Herausgabe  des 
,, Berichtes  des  Museums“ 

anzuführen.  Es  ist  dies  eine  wöchentliche  Zeitschrift,  welche  folgenden 
Inhalt  aufweist : 

1.  Ernennungen,  Entlassungen  und  Versetzungen  in  der  belgischen 
Konsulatsbehörde. 

2.  Informationsreisen,  welche  die  einzelnen  Konsuln  in  Belgien 
unternehmen. 

3.  Handelsauskünfte  jeder  Art. 

4.  Geschäftsvorschläge,  welche  durch  auswärtige  Firmen  eingereicht, 
die  belgischen  Produzenten  interessieren  könnten. 

5.  Vorgenommene  Abänderungen  der  auswärtigen  Zolltarife. 

6.  Angabe  der  wichtigsten  und  interessantesten  Artikel  der  im 
Lesesaale  ausliegenden  zahlreichen  Zeitschriften. 

7.  Kataloge  der  neu  hinzugekommenen  Kollektionen. 
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8.  Anzeige  der  belgischen  und  auswärtigen  Submissionen. 

Seit  1893  hat  man  noch,  um  den  zahlreichen  Anfragen  belgischer 
und  auswärtiger  Kaufleute,  betreffs  der  Produkte,  welche  sie  im  Lande 
zu  kaufen  beabsichtigen,  zu  entsprechen,  einen 

Nachrichtendienst  über  die  belgische  Industrie 
hinzugefügt.  Die  belgischen  Fabrikanten  können  im  Museum  gratis 
ihre  Katologe,  Preiskurante,  Prospekte  etc.  auslegen. 

Ebenso  flndet  sich  im  Museum  ein 

Auskunftsbureau  für  Auswanderung. 

Alle  diese  erwähnten  Einrichtungen  rühren  vom  klinisterium  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  her,  welches  im  eigentlichen  Sinne  das 
Museum  ins  Leben  gerufen  hat. 

Der  offenkundige  Vorteil,  in  eiuem  einzigen  Gebäude  eine  mög- 
lichst große  Zahl  von  verwandten  Dienstzweigen  vereinigt  zu  sehen, 
hat  die  Verwaltung  bewogen,  im  Museum  mehrere  Bureaus  einzurichten, 
welche  imstande  sind,  die  vom  Handelsmuseum  gelieferten  Informationen 
zweckmäßig  zu  vervollkommenen. 

Das  Ministerium  der  Eisenbahnen,  Posten  und  Telegraphen  hat 
hinzugefügt : 

1.  Ein  Bureau,  betreffend  die  belgischen  Submi ssionen. 

Dieses  Bureau  liefert  alle  Aufklärungen  über  die  staatlichen,  pro- 
vinziellen und  städtischen  Submissionen,  für  letztere  wenigstens  zum 
größten  Teil;  ebenso  können  die  Kosten  Veranschlagungen,  Pläne  und 
Abbildungen  hier  eingesehen  werden ; auch  kann  man  gegen  entsprechende 
Bezahlung  Kopien  der  Pläne  und  Kostenveranschlagungen  erhalten» 
Das  diesbezügliche  Atelier  befindet  sich  in  einem  Nebengebäude  des 
Museums. 

2.  Ein  Bureau  für  Transport-  und  Zollaufklärungen, 
worin  man  Preise  und  Transportbedingungen , Schiffahrtsdienst  sowohl 
in  belgischen  wie  ausländischen  Häfen,  Zollgebühren,  die  Zeit  des  Ab- 
gangs und  der  Ankunft  von  Güterzügen  etc.  einsehen  kann. 

Das  landwirtschaftliche  Ministerium  hat  ferner  im  Jahre  1894  ein 
landwirtschaftliches  Museum 

hinzugefügt  zum  Zwecke,  den  Export  der  landwirtschaftlichen  Produkte 
zu  begünstigen.  Die  Interessenten  finden  dort  die  Proben  von  Früchten, 
Gemüsen,  Geflügel,  Eiern  etc.,  welche  am  meisten  im  Auslande  begehrt 
sind,  auch  bedeutende  Sammlungen  von  Verpackungen  und  die  nötigen 
Aufklärungen  über  die  speziellen  Bedingungen,  um  den  Anforderungen 
der  Konsumenten  möglichst  entsprechen  zu  können.  Diejenigen  Ge- 
müse, Federvieh  etc.,  welche  nicht  konservierbar  sind,  werden  extra 
bezeichnet. 

Drei  ministerielle  Abteilungen  beteiligen  sich  demnach  an  der 
Organisation  des  Museums,  welche  ein  durchaus  offizielles  Werk  ist. 

Eine  Lebensfrage  für  den  Erfolg  einer  derartigen  Einrichtung  ist 
die  treffende  Wahl  des  Personals,  welches  auf  dem  Laufenden 
sein  muß  über  alle  großen  industriellen  Fragen.  Es  muß  imstande  sein, 
jederzeit  den  Kern  der  Anfragen,  welche  es  enthält,  herauszugreifen 
und  diese  in  der  vorteilhaftesten,  d.  h.  praktischsten  Art  und  Weise  zu 
erledigen.  Die  Kegierung  hat  dies  wohl  eingesehen  und  liierbei  eine 
glückliche  Hand  gezeigt;  der  Direktor,  Herr  Ch.  Malissart,  Abtei- 
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Itmgsclief  im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten , ist  ein  sehr 
tüchtiger  Ingenieur,  welcher  von  allen  industriellen  Fortschritten  genau 
unterrichtet  ist;  der  Subdirektor  ist  ein  geschickter  Sachverständiger 
der  Textil-Industrie , welcher  in  die  großen  Manufakturen  des  Landes 
vollständig  eingeweiht  ist.  Ebenso  ist  das  Personal  vollständig  bewan- 
dert in  den  Handelssprachen,  englisch,  deutsch  etc. 

Aus  dem  Vorhergehenden  ersieht  man,  daß  das  Handelsmuseum  Ergebnisse 
geeignet  ist,  seine  Aufgaben  zu  erfüllen  und  einen  großen  Teil  zur 
Ausdehnung  der  belgischen  Industrie  beizutragen.  Die  an  der  Sache 
Beteiligten  haben  dies  auch  wohl  begriffen,  sodaß  die  Zahl  der  Besucher 
ständig  zugenommen  hat;  1884  waren  es  13  567,  heute  dürften  es  un- 
gefähr 50  000  pro  Jahr  sein. 

Der  Umfang  der  Korrespondenz  hat  sich  ungefähr  in  demselben 
Verhältnis  vermehrt  wie  die  Zahl  der  Besucher. 

Von  den  verschiedenen  Industriezweigen  des  Landes  hört  man 
nur  die  größte  Anerkennung  für  die  Einrichtung. 

Das  Museum  ist  täglich  von  9^/2  Uhr  morgens  bis  4 Uhr  nach- 
mittags, mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage,  geöffnet. 

Ein  großer  Vorteil  des  Brüsseler  Museums  gegenüber  ähnlichen 
Unternehmungen  im  Auslande  ist  ferner  der,  daß  der  Zutritt  ein  voll- 
kommen unentgeltlicher  ist  und  den  Interessenten  keinerlei  Gegenver- 
pflichtungen auferlegt.  Die  sämtlichen  Kosten  liegen  der  Hegierimg  ob,  Kosten 
welche  jährlich  eine  Summe  von  20  000  Frs.  zur  Unterhaltung  des 
Museums  bewilligt,  hierbei  smd  nicht  inbegriffen  die  Gehälter  der  Be- 
amten sowie  die  Miete  für  die  Käumlichkeiten , welche  übrigens  Eigen- 
tum des  Museums  siud. 

Seit  einiger  Zeit  wird  die  Frage  eines  Industrie-Museums  lebhaft  Piano 
besprochen;  es  würde  dies  ein  weiterer  günstiger  Fortschritt  des  Werkes 
sein.  Als  dritte  Abteilung  denkt  man  sich  ein  Museum  der  belgischen 
Handelsmarine,  doch  liegt  die  noch  in  der  Ferne. 

5.  K.  K.  Österreichisches  Handelsmuseum  in  Wien 

Das  Österreichische  Handelsmuseum  in  Wien  hat  sich  an  jene  Samm- 
lungen angelehnt,  welche  nach  Schluß  der  Weltausstellung  Wien  1873 
von  einer  Reihe  orientalischer  Staaten  einem  zur  Pflege  der  Handels- 
beziehungen mit  dem  Oriente  geschaffenen  sogenannten  „Komitee  für 
den  Orient  und  Ostasien“  zur  Verfügung  gestellt  waren. 

Das  damalige  aus  diesen  Sammlungen  entstandene  „Orientalische 
Museum‘‘  erblickte  seine  Hauptaufgabe  darin,  die  österreichischen 
Industriellen  über  den  Bedarf,  die  Geschmacksrichtungen  und  Techniken 
im  Oriente  — diesen  im  weitesten  geographischen  Sinne  verstanden  — zu 
unterweisen,  und  war  speziell  dafür  tätig,  die  heimischen  Kunstgewerbe- 
treibenden auf  diese  Verhältnisse  aufmerksam  zu  machen. 

Es  wurde  jedoch  bald  erkannt,  daß  es  wünschenswert  wäre,  diese 
kunstgewerbliche  Richtung  durch  eine  intensive,  kommerzielle  Informations- 
tätigkeit zu  ergänzen.  Dieselbe  bestand  anfangs  darin,  daß  über  die 
Absatzchancen  von  österreichischen  Produkten,  die  im  Oriente  gangbar 
sind.  Erkundigungen  eingezogen  und  den  darin  interessierten  Kreisen 
Geschäftsverbindungen  vermittelt  wurden.  Seinerzeit  war  das  Museum 
in  Bezug  auf  moderne  Orientkunde  olme  Gleichen.  Jedoch  ließ  die  zu- 
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nehmende  Bedeutung  der  wirtschaftlichen,  insbesondere  handelspolitischen 
Probleme  diesen  auf  die  Auskunft  bezüglichen,  früher  nur  angegliederten 
Dienstzweig  einerseits  immer  mehr  in  den  Vordergrund  treten,  während 
sich  andererseits  die  Notwendigkeit  herausstellte,  die  Tätigkeit  des 
Museums  auf  das  Grebiet  des  Weltmarktes  auszudehnen. 

Im  Jahre  1886  wurde  das  „k.  k.  Österreichische  Handelsmuseum“ 
aus  dem  bisherigen  Orientalischen  Museum  gebildet.  Das  Handelsmuseum 
erhielt  im  Jahre  1887  das  Hecht  zur  Führung  des  genannten  Namens 
und  des  kaiserlichen  Adlers. 

Die  kommerzielle  Tätigkeit  des  Museums  bildet  nunmehr  seine 
Hauptaufgabe,  wogegen  die  orientalisch-kunstgewerblichen  Sammlungen 
nur  insofern  diesen  Aufgaben  dienstbar  gemacht  werden,  als  einzelne 
Objekte  daraus  den  beteiligten  Industriezweigen  zugänglich  sind,  um  sich 
über  Form,  Ausstattung  und  Technik  bezw.  über  die  Möglichkeit  einer 
Übertragung  der  Originaltechnik  in  eine  andere,  moderne,  zu  unterrichten. 
Über  diesen  Teil  der  Tätigkeit  gibt  die  aus  Anlaß  des  fünfundzwanzig- 
jährigen Bestehens  der  Anstalt  herausgegebene  Denkschrift  näheren  Auf- 
schluß. Auch  erscheint  jetzt  noch  im  Verlage  des  k.  k.  Österreichischen 
Handelsmuseums  die  „Österreichische  Monatsschrift  für  den 
Orient“,  welche  gleichzeitig  mit  der  Gründung  des  Orientalischen 
Museums  ins  Leben  gerufen  worden  war  und  die  auch  jetzt  noch  als  ein 
angesehenes  Fachorgan  im  Sinne  der  Orientfreunde  der  Weltausstellung 
vom  Jahre  1873  wirkt. 

Das  k.  k.  Handelsmuseum  ist  eine  Gesellschaft,  auf  deren  Leitung 
und  Verwaltung  der  Staat  wesentlichen  Einfluß  hat.  Die  Mitgliedschaft 
wird  durch  Zahlung  eines  einmaligen  Beitrages  von  400  Gulden  oder 
eines  Jahresbeitrages  von  20  Gulden  erworben.  Die  Aufnahme  erfolgt 
durch  Beschluß  des  Kuratoriums  und  kann  ohne  Angabe  von  Gründen 
abgelehnt  werden.  Neben  diesen  ordentlichen  Mitgliedern,  deren  Zahl 
etwa  250  betragen  mag,  kennt  das  Statut  noch  Stifter  — diese  Eigen- 
schaft setzt  eine  Zuwendung  von  mindestens  1000  Gulden  voraus  — 
Ehrenmitglieder  und  korrespondierende  Mitglieder.  An  der  Spitze  der 
Gesellschaft  steht  der  Protektor,  z.  Z.  der  Erzherzog  Franz  Ferdinand. 
Er  ernennt  die  Ehren-  und  korrespondierenden  Mitglieder,  den  Präsidenten 
und  den  Vize-Präsidenten  und  hat  Beschlüsse  der  Gesellschaft  zu  bestätigen. 
Die  sonstigen  leitenden  Organe  derselben  sind  das  Präsidium,  das  Kura- 
torium und  die  Direktion.  Das  Präsidium,  aus  dem  Präsidenten  und 
dem  Vize-Präsidenten  bestehend,  hat  die  Gesellschaft  nach  außen  zu 
repräsentieren.  Der  Präsident  ernennt  und  entläßt  ferner  das  erforder- 
liche Personal  an  Beamten.  Das  Kuratorium  überwacht  die  Durchführung 
der  Aufgaben  des  Handelsmuseums;  es  besteht  außer  dem  Präsidenten 
und  dem  Vize-Präsidenten  aus  einer  Anzahl  ordentlicher  Mitglieder  oder 
Stifter,  die  für  3 Jahre  vom  Protektor  ernannt  werden,  und  aus  2 Ver- 
tretern des  Handelsministeriums  und  je  einem  Vertreter  des  auswärtigen 
und  des  Kultus-Ministeriums.  Zur  Unterstützung  des  Kuratoriums  ist 
noch  ein  kommerzieller  und  kunstgewerblicher  Beirat  gebildet.  Die 
Direktion  ist  das  ausführende  Organ  der  Gesellschaft.  Der  Direktor 
wird  auf  Vorschlag  des  Handelsministers  vom  Kaiser  ernannt;  gegenwärtig 
wird  diese  Stellung  von  einem  Sektionsrate  des  Handelsministeriums  wahr- 
genommen. Seine  Vertretung  liegt  dem  vom  Kuratorium  mit  Genehmigung 
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des  Handelsministeriums  ernannten  Vize-Direktor  ob.  Dieser,  sowie  alle 
Beamten  der  Gesellschaft,  sind  dem  Direktor  untergeben.  Da  der 
Direktor  im  Hauptamte  Ministerialbeamter  ist,  so' erfolgt  die  Besorguug 
des  inneren  Dienstes  bauptsächbch  durch  den  Vize-Direktor,  einen  Mann, 
der  viele  Jahre  hindurch  in  kaufmännischer  Stellung  im  Orient  tätig  war. 
Unterstützt  wird  er  durch  mehrere  Sekretäre. 

Der  frühere  Direktor  der  Anstalt  war  ursprünglich  bei  der  Zentral- 
leitung der  Weltausstellung  Wien  1873  als  kommerzieller  Beamter  bestellt 
und  nach  seiner  Vorbildung  auf  künstlerischem,  kunstgewerblichem  und 
kommerziellem  Gebiete  bewandert.  Der  jetzige  Leiter  ist  mit  den  handels- 
politischen Arbeiten  des  Handelsministeriums  betraut ; außerdem  war  der 
frühere  Vorstand  des  kommerziellen  Bureaus  eine  auch  im  Auslande  tätig 
gewesene  kommerzielle  Kraft.  Ebenso  sind  die  jetzigen  stellvertretenden 
Direktionsbeamten  ihrer  Vorbildung  nach  Nationalökonomen  mit  mehr 
oder  weniger  langjährigen  Erfahrungen  in  der  kommerziellen  Praxis. 

Das  Handelsmuseum  wird  erhalten  aus  Mitteln  des  Staates,  der 
Handelskammern,  Privatgesellschaften,  Mitglieder-  und  Stifterbeiträgen 
und  sonstigen  Zuwendungen. 

Zu  den  Kosten  des  Handelsmuseums  gewährt  der  Staat  eine  jährliche 
Subvention  von  80  000  Kronen.  Der  übrige  Bedarf  wird  aus  Beiträgen, 
Eintrittsgeldern  für  den  Besuch  von  Sammlungen  und  Zinsen  aus  dem 
annähernd  50000  Gulden  betragenden  baren  Vermögen  des  Instituts 
gedeckt.  Dasselbe  besitzt  außerdem  seit  1896  sein  eigenes  stattliches 
Gebäude  in  der  Bergstraße,  ein  altes  Palais,  das  mit  einer  Hypothek 
von  etwas  über  70  000  Gulden  belastet  ist.  Über  die  Verwendung  der 
staatlichen  Subvention  ist  vom  Kuratorium  ein  jährlicher  Voranschlag 
aufzustellen,  der  vom  Handelsminister  genehmigt  wird.  1898  steuerte 
das  Handelsministerium  60000  fl.,  die  niederösterreichische  (Wiener) 
Handelskammer  5000  fl.  bei;  die  Einnahmen  aus  Mitgliederbeiträgen 
betrugen  3100  fl.,  während  die  „diversen  Empfänge“  mit  17  333  fl.  ge- 
bucht sind.  Was  die  Ausgaben  des  Museums  anlangt,  so  betrugen  diese 
im  Jahre  1898  für  Gehälter  23  842  fl.,  für  Spesen  9000  fl.,  für  Publi- 
kationen 4800  fl.  Jetzt  verfügt  das  Handelsmuseum  jährlich  über  etwa 
110000  Kronen. 

Die  Paragraphen  2 und  3 der  Satzungen  geben  als  Zweck  und 
Mittel  folgendes  an: 

Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Förderung  der  Handelsbeziehungen 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  mit  dem  gesamten  Auslande, 
sowie  der  an  den  Verkehr  mit  demselben  sich  knüpfenden  gewerblichen 
Interessen.  Die  Gesellschaft  wird  überdies  nach  wie  vor  der  Produktion 
und  gewerblichen  Entwickelung  der  orientalischen  und  ostasiatischen 
Länder  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Als  Mittel  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  dienen  insbesondere : 

a)  Allgemeine  kommerzielle,  dann  auf  den  Orient  und  Ostasien 
beschränkte  kunstgewerbliche  und  ethnographische  Sammlungen  unter 
Verlegung  des  Schwerpunktes  auf  die  ersteren,  deren  Zugänglichkeit 
und  Benutzung  in  den  Industrie-Zentren  des  ganzen  Reichs,  sei  es  durch 
partielle  temporäre  Ausstellungen,  sei  es  durch  Aufstellung  von  Doubletten- 
sammlungen  in  denselben  anzustreben  ist. 

b)  Eine  Auskunftsstelle  für  internationale  Zoll-  und  Handelsver- 
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hältnisse,  Frachtsätze  und  Verkehrseinrichtungen,  dann  auswärtige  öffent- 
liche Lieferungsausschreibungen. 

Bibliothek  c)  Die  Bibliothek  und  Kartensammlung  mit  Lesezimmern  zu  deren 

Benutzung. 

d)  Die  Unterhaltung  eines  steten  Verkehrs  mit  dem  von  der  Gesell- 
Korrespon-  schaft  bestellten  Korrespondenten,  sowie  mit  wissenschaftlichen,  kommer- 
“ ziehen  und  kunstgewerblichen  Instituten,  Körperschaften  und  Vereinen.. 

Wissen-  e)  Das  Studium  der  volkswirtschaftlichen  Entwickelung  des  gesamten. 

^^studiLn^  Auslandes,  sowie  der  Länderkunde  der  überseeischen  Gebiete. 

Technische  f)  Die  Prüfung  und  Untersuchung  von  Kohprodukten  und  Industrie- 

prüfungen gj.2;eugnissen  fremder  Länder  und  das  Studium  einzelner  dort  üblicher 
gewerblicher  Verfahrungsweisen. 

g)  Die  Veranstaltung  von  Vorträgen  insbesondere- in  der  Richtung^ 
daß  außer  allgemein  populären  auch  Spezial -Vorträge  über  einzelne 
geographische  Gebiete  und  Produktionsgruppen  gehalten  werden. 

h)  Die  Herausgabe  von  Zeitschriften  und  anderen  Publikationen  ^ 
welche  die  Mitteilung  und  Verbreitung  der  gewonnenen  Erfahrungen  und 
aller  die  Interessen  der  Handelswelt  berührenden  Nachrichten  vermitteln 
sollen. 

Haupttätig-  Im  Vordergründe  der  Tätigkeit  des  Handelsmuseums  steht  das 

kunftswe's^D  kommerzielle  Auskunfts wesen  zur  Förderung  der  Ausfuhr.  Den  Haupt- 
bestandteil bilden  Kreditauskünfte  über  ausländische  Firmen. 
Die  hierzu  erforderlichen  Mitteilungen  erhält  das  Handelsmuseum  von 
den  Konsulaten  und  von  seinen  Korrespondenten,  die  ehrenamtlich  tätig^ 
sind.  Letztere  werden  zu  dem  Zwecke  in  immer  steigendem  Umfange 
herangezogen  und  liefern  gegenwärtig  bereits  60®/q  des  Materials  für 
die  Kreditauskünfte.  Solche  Auskünfte  werden  auch  von  den  Handels- 
und Gewerbekammern  und  einigen  Vereinen  erteilt,  die  dabei  ebenfalls 
die  konsularische  Unterstützung  in  Anspruch  zu  nehmen  befugt  sind, 
^athm^der  wird  darüber  geklagt,  daß  durch  diese  Dezentralisation  des  KFedit- 
Kredit-  auskunftswesens  den  Konsuln  viel  überflüssige  Arbeit  gemacht  werde. 
Die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer,  die  bisher  ein  eigenes  Aus- 
kunftsbureau besaß,  hat  dieses  von  1899  ab  eingehen  lassen  und  dem 
Handelsmuseum  eine  entsprechende  Subvention  zukommen  lassen.  Des 
weiteren  erstrecken  sich  die  Auskünfte  des  Handelsmuseums  auf  Zoll- 
verhältnisse fremder  Staaten,  Bezugsquellen  und  AbsatzgelegenheiteUy 
Benennung  von  Vertretern,  Importeuren,  Anwälten  und  Banken  auf  fremden 
Plätzen,  kurz  auf  alles,  was  dem  Ausfuhrhandel  von  Nutzen  sein  kann. 
Auf  diesem  Gebiete  wird  auch  eigene  Initiative  entfaltet.  Auf  Grund 
der  Informationen  der  Korrespondenten  oder  sonst  zur  Kenntnis  des 
Ilandelsmuseums  gelangter  Mitteilungen  werden  den  Exporthäusern  oder 
Verteilung  heiuüschen  Industrie  Anregungen  gegeben.  Endlich  hat  das  Handels- 
museum auch  bei  Einziehung  schwieriger  Forderungen  seine  Vermittelung 
eintreten  lassen. 

Außer  mit  seinen  Korrespondenten  und  mit  den  Konsulaten  steht 
lit  amfeJen  Haiidelsmuseum  in  beständigem  Schriftwechsel  mit  den  Handels- 
instituten  und  Gewerbekammern  und  wirtschaftlichen  Vereinen.  Besonders  rege 
Beziehungen  bestehen  zu  den  Exportbureaus  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern in  Budweis,  Eger,  Prag  und  Reichenberg.  An  das  Handels- 
Exportkiub  museum  ist  schließlich  der  „Exportklub“  angegliedert,  der  die  Bo- 
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arbeitung  eines  „Reichs-Industrie- Adreßbuches“  für  die  Weltausstellung 
in  Paris  übernommen  hatte. 

Die  Auskünfte  werden  unentgeltlich  erteilt,  nur  bei  Kjeditauskünften  Statistik 
wird  Erstattung  des  verauslagten  Portos  gefordert.  Über  die  Art  der^d„ 
zu  erteilenden  Auskünfte  geben  die  folgenden  Daten  zweckdienlichen  fünfte 
Aufschluß : 


Anfragen  über 

1898 

1899 

1900 

Absatzangelegenheiten,  Bezugs- 
quellen, ZoUangelegenheiten  . 

1015 

2329 

November  u.  Dezember 
veranschlagt 

ca.  2400 

Anfragen  über  auswärtige  Firmen 
und  Geschäftsstreitigkeiten  . 

7392 

14156 

ca.  15300 

Diverses 

68 

865 

ca.  5000 

Totale 

8475 

17350 

1 ca.  22700 

Ein  weiterer  wichtiger  Zweig  der  Aufgaben  des  Handelsmuseums 
bildet  seine  Literarische  Tätigkeit.  Es  gibt  folgende  Zeitschriften  heraus : Literarische 

^ ^ . . Tätigkeit 

1.  „Das  Handelsmuseum“  nebst  einer' kommerziellen  Beilage,  worin 
die  Berichte  der  österreichischen  Konsuln  enthalten  sind. 

2.  Die  „Österreichische  Monatsschrift  für  den  Orient“. 

3.  Den  „Zollkompaß“  (jährlich),  enthaltend  eine  Zusammenstellung 
der  Zollsätze  der  verschiedenen  Länder. 

Andere  Publikationen  liegen  mehr  auf  dem  Gebiete  des  Kunstgewerbes, 
so  namentlich  das  vortreffliche  Werk  „Orientalische  Teppiche“  und  das 
in  Lieferungen  erschienene  Werk  „Altorientalische  Glasgefäße“. 

Die  Jahresberichte  des  Handelsmuseums  sind  im  Druck  er- 
schienen. 

Das  Institut  besitzt  ferner  einige  ständige  Mustersammlungen  und  Aus- 
veranstaltet  auch  zeitweilig  Musterausstellungen,  wobei  auch  die  kuiist- 
gewerblichen  Sammlungen  im  bereits  eingangs  erwähnten  Sinne  heran- 
gezogen werden.  Die  zeitweiligen  Ausstellungen  werden  auch  an  einzelnen 
industriell  bedeutenden  Plätzen  exportiert.  Dieselben  haben  sich  als 
zweckmäßig  erwiesen,  soweit  sich  dies  aus  der  Frequenz  und  aus  der 
daran  sich  knüpfenden  kommerziellen  Korrespondenz  erkennen  läßt. 

Ständige  Mustersammlungen  von  Rohprodukten  werden  zur  Zeit 
nicht  unterhalten.  Es  werden  dagegen  fallweise  Kollektionen  von  Roh- 
stoffen für  einzelne  Branchen  oder  einzelne  Etablissements  beschafft. 

Die  Bibliothek  des  Handelsmuseums  enthält  den  Zwecken  der  Bibliothek 
Institution  entsprechende  Werke  statistischen,  handelspolitischen  und  volks- 
wirtschaftlichen Inhaltes  in  größerer  Zahl;  für  die  Anschaffung  amtlicher 
Publikationen  des  Auslandes  bedient  man  sich  der  Vermittelung  der 
Konsulate. 

Endlich  veranstaltet  das  Museum  im  Winter  „Wirtschaftspolitische  wirtschafts- 
Diskussionsabende“,  an  denen  Ministerialbeamte,  Professoren  und  Beamte 
des  Museums  über  allgemein  interessierende  volkswirtschaftliche  Themata 
Vorträge  halten  mit  anschließender  Diskussion. 

Wenn  man  die  Frage,  ob  sich  die  Einrichtungen  der  Anstalt  bisher  Ergebniaae 
bewährt  haben,  vom  Standpunkte  der  mittleren  industriellen  oder  kommer- 
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ziellen  Betriebe  sich  zu  beantworten  anschickt,  so  vermag  sie  mit  aller 
Bestimmtheit  bejaht  zu  werden,  indem  diesen  Betrieben  vielfach  jene 
auch  finanziell  sehr  ins  Gewicht  fallenden  Investitionen  für  die  Förderung 
ihrer  Produktion  bezw,  ihres  Absatzes  mangeln,  die  bei  großen  Betrieben 
selbstredend  eine  conditio,  sine  qua  non  ihrer  Existenz  bilden. 

Aber  auch  die  großen  Betriebe  haben  in  vielen  Bichtungen  ein 
Interesse,  sich  über  Verhältnisse,  die  für  sie  relevant  sind,  an  einer  ganz 
objektiv  wirkenden  Stelle  zu  informieren. 

Ferner  konnte  aber  auch  beobachtet  werden,  daß  die  über  Markt- 
verhältnisse oder  Absatzchancen  bei  der  Anstalt  einlangenden  Mitteilungen, 
die  eine  weitere  Verbreitung  in  den  Kreisen  der  Industrie  und  des  Handels 
finden,  sich  einen  bestimmten  Interessentenkreis  in  allen  Schichten  der 
Industrie  und  des  Handels  erworben  haben.  Es  liegt  dies  daran,  daß 
diese  Nachrichten  den  beteiligten  Kreisen  rasch  und  nur  bezüglich  der 
jeden  einzelnen  Unternehmer  speziell  interessierenden  Vorkommnisse  über- 
mittelt werden. 

Als  AuskunftssteUe  und  bei  Einziehung  ausständiger  Forderungen 
soll  sich  das  Handelsmuseum  „in  steigendem  Maße  und  mit  einem  wider 
Erwarten  günstigen  Erfolge  bewährt  haben“. 

Im  Anschluß  an  das  Handelsmuseum  ist  1898  eine  Export- 
akademie geschaffen  worden,  als  deren  Zweck  hauptsächlich  die  Vor- 
bildung von  ins  Ausland  zu  entsendenden  Handelssachverständigen, 
Handelsattaches  und  Konsuln  zu  bezeichnen  ist. 

Der  Exportakademie  steht  vor  eine  Studien-Kommission  von 
17  Mitgliedern,  die  teils  Großindustrielle,  teils  Ministerialbeamte  sind.  Der 
Lehrkörper  besteht  aus  4 ordentlichen  Professoren  — 2 für  Warenkunde, 
je  1 als  Leiter  des  kommerziellen  Seminars  und  des  Musterkontors  — und 
12  außerordentlichen  Professoren,  und  zwar  2 für  englische,  2 für  franzö- 
sische, 1 für  italienische  Sprache  und  Korrespondenz,  1 für  Volkswirt- 
schaftslehre, 2 für  Zivil-,  Handels-  und  Wechselrecht,  1 für  Verfassungs- 
und Verwaltungslehre  sowie  Statistik,  1 für  Handelsgeographie,  1 für 
kommerzielle  Fächer  und  1 für  Stenographie. 

Die  Exportakademie  ist  als  eine  glückliche  Ergänzung  des  Handels- 
museums zu  bezeichnen. 

6.  Kgl.  Ungarisches  Handelsmuseum  in  Budapest 

Für  die  Förderung  des  auswärtigen  Handels  dient  in  Ungarn  das 
Königlich  ungarische  Handelsmuseum  und  die  mit  diesem  in 
Verbindung  stehende  Ungar ischeHandels-Aktien-Gesellschaft. 

Das  Budapester  Museum  war  zuerst  eine  permanente  Aus- 
stellung der  ungarischen  Industrie-Erzeugnisse.  Dieselbe 
wurde  im  Frühling  1887  mit  671  Ausstellern  eröffnet. 

Dem  Institute  wurde  im  Anfänge  eine  zweifache  Aufgabe  zu- 
gewiesen : 

1.  Die  Re  Vindikation  des  heimischen  Marktes  für  die  inländische 
Industrie  durch  den  stetigen  Hinweis  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und 
auf  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Produkte. 

2.  Die  Vorarbeiten,  welche  nötig  waren,  die  ungarische  Industrie 
auf  den  Orientmärkten  wieder  einzuführen  und  dort  für  dieselbe  die 
früher  innegehabte  Stellung  zu  erringen. 
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Betreffs  der  ersteren  Aufgabe  war  das  Bestreben  des  Handels- 
museums dahin  gerichtet,  seine  Sammlungen  stetig  zu  ergänzen,  ge- 
schmackvoll und  übersichtlich  zu  arrangieren,  in-  und  ausländische  Be- 
sucher heranzuziehen , Bestellungen  zu  vermitteln.  Es  trachtete,  die 
Geschmacksrichtung  und  die  Bedürfnisse  des  Publikums  zu  studieren, 
um  die  Industriellen  zu  Neuerungen  anzuregen,  den  Unternehmungsgeist 
in  richtige  Bahnen  zu  lenken  und  auf  jene  Industriezweige,  deren  Ein- 
führung die  meisten  Erfolge  in  Aussicht  stellt,  die  betreffenden  Kreise 
aufmerksam  zu  machen. 

Das  Institut  war  bestrebt,  den  damaligen  Stand  und  die  vorhan- 
denen Lücken  der  nationalen  Industrie  präziser  zu  veranschaulichen,  und 
veranstaltete  zu  diesem  Zwecke  mehrere  Spezial- Ausstellungen  : 
Eisenbahnbedarf  (1887),  Lederindustrie  (1890),  Tonwaren-,  Stein-  und 
Zementindustrie  (1891),  ferner  apistische-,  Obst-  und  Gärtnerei-Aus- 
stellungen. Die  Tendenz  dieser  Veranstaltungen  machte  sich  besonders 
in  der  Ausstellung  elektrischer  Werkzeugmaschinen  (1894)  bemerkbar 
welche  in  kaum  6 Wochen  182  734  Besucher  hatte,  darunter  3500 
Kleingewerbetreibende,  die  aus  113  Provinzstädten  korporativ  erschienen 
waren. 

Die  Ausnützung  jener  Arbeitskräfte  des  flachen  Landes,  die  zur 
Winterzeit  feiern,  ist  für  das  Land  von  großer  Wichtigkeit,  denn  die 
Schwierigkeiten  des  sog.  agrarsozialistischen  Problems  wurzeln  zumal  im 
Mangel  an  Winterarbeit.  Das  Handelsmuseum  war  daher  von  jeher  be- 
strebt, die  Hausindustrie  wirksam  zu  fördern. 

Durch  den  Gesetzartikel:  XVIII,  1889,  wurden  die  Sektionen  für 
Handel  und  Gewerbe  vom  Ackerbau-Ministerium  ausgeschieden  and  bil- 
deten mit  dem  früheren  Ministerium  für  Kommunikationswesen  und 
öffentliche  Bauten  das  heutige  Handels  - Ministerium.  Das  Handels- 
Museum  wurde  diesem  Departement  zugewiesen,  dessen  damaliger 
Leiter  Gabriel  von  B a r o s s dem  Institute  seine  stete  Fürsorge  widmete 
und  demselben  besonders  die  Einführung  der  ungarischen  Industrie  auf 
den  Orient-Märkten  zur  Obliegenheit  machte. 

Das  Institut  errichtete  in  den  Hauptorten  derBalkanhalbinsel 
seine  Vertretungen  und  Agenturen.  Ira  Jahre  1890  kreierte  Herr 
V.  Baross  auch  ein  Informations-Bureau  des  Handelsmuseums.  Über 
diese  Einrichtungen  wird  weiter  unten  ausführlich  berichtet  w^erden. 

Nach  dem  Ableben  des  Ministers  gab  sein  Nachfolger,  Bela  von 
Lukacs,  dem  Institut  einen  kräftigen,  zielbewmßten  Impuls.  Die  Zahl 
der  Agenturen  vermehrte  sich  rasch,  die  geschäftliche  Leitung  derselben 
erhielt  eine  mehr  kommerzielle  Organisation,  welche  auch  die  Finan- 
zirung  von  Exportgeschäften  ermöglichte. 

Sein  Nachfolger,  Baron  Ernst  von  Daniel,  hat  die  weitere  Aus- 
gestaltung des  Instituts  wesentlich  gefördert  insbesondere  durch  Kreierung 
neuer  zumal  überseeischer  Exposituren,  durch  Reaktivierung 
der  anläßlich  der  1896er  Millenniums- Ausstellung  sistierten  per- 
manenten Ausstellung,  durch  die  Errichtung  eines  H aus industrie- 
Baz  ars  etc. 

Die  wichtigste  Ausgestaltung  erfuhr  jedoch  das  Institut  unter  der 
Leitung  des  Handelsministers  Alexander  von  Hegedüs.  Dieselbe 
gipfelte  in  dem  Grundsätze,  daß  bei  der  gewaltigen  Ausdehnung  des 
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Weltmarktes  und  der  fieberhaften  Steigerung  der  Konkurrenz  der  Handel 
vielseitiger  und  rascher  Informationen  bedürfe,  die  er  sich  nur  mit  Hülfe 
der  staatlichen  Machtmittel  zu  verschaffen  vermöge,  so  daß  der  kommer- 
zielle Informationsdienst  durch  ein  staatliches  Institut  besorgt  werden 
müsse,  daß  es  hingegen  andererseits  nicht  die  Aufgabe  des  Staates  sein 
könne,  das  Exportgeschäft  selbst  durch  seine  eigenen  Organe  besorgen 
zu  lassen,  sondern  daß  er  sich  diesbezüglich  auf  Anregungen  und  tat- 
kräftige Unterstützung  der  ersteren  zu  beschränken  habe. 

Diesem  Grundsätze  gemäß  erfolgte  1899  die  Neugestaltung  in 
der  Weise,  daß  das  Institut  selbst,  welches  bisher  seine  Auslagen  aus 
der  Staatssubvention  gedeckt  hatte  und  demgemäß  der  genauen  Kontrolle 
des  Handelsministeriums  unterstellt  war,  auch  äußerlich  ver st aatli cht 
wurde,  wobei  aber  die  geschäftlichen  Transaktionen  sämtlicher  Filialen, 
x\genturen,  Exposituren  des  Handelsmuseums  der  Ung.  Handelsaktien- 
Gesellschaft  übertragen  wurden,  jedoch  unter  solchen  Stipulationen, 
welche  den  gemeinnützigen  Charakter  derselben  wahrten,  und  zwar  in 
dem  Sinne,  daß  diese  Exposituren  ausschließlich  für  den  ungarischen 
Export  und  im  Interesse  der  gesamten  ungarischen  Exportindustrieen  zu 
^virken  haben.  Das  Museum  erhielt  von  nun  ab  das  Eecht,  den  Namen 
„Königlich  ungarisches  Handelsmuseum“  zu  führen. 

Das  Handelsmuseum  ist  dabei  nach  wie  vor  ein  Verein,  dem 
ungarische  Gewerbetreibende  gegen  einen  Jahresbeitrag  von  10 
Gulden  beitreten  können.  Ein  Aufsichtsrat  mit  gutachtlichen  Befug- 
nissen ist  gebildet  worden.  Derselbe  besteht  aus  Vertretern  von  Handels- 
kammern und  anderen  kaufmännischen  und  industriellen  Korporationen, 
welche  der  Handelsminister  zur  Teilnahme  eingeladen  hat,  der  selbst 
Präsident  des  Aufsichtsrats  ist.  Die  Beamten  des  Instituts  werden  vom 
Handelsminister  angestellt. 

Über  die  einzelnen  Gebiete  der  Tätigkeit  des  Handelsmuseums 
ist  noch  folgendes  zu  bemerken: 

Die  permanente  Ausstellung  ungarischer  Industrie- 
erzeugnisse. Berechtigt  zur  Ausstellung  ist  jedes  Mitglied  des  Handels- 
museums. Außerdem  werden  ab  und  zu  Sonder  ausstell  un  gen  ver- 
anstaltet, zu  der  auch  Ausländer  zugelassen  werden. 

Musterausstellungen  wurden  bisher  in  Budapest  nicht  ver- 
anstaltet. Solche  Ausstellungen  werden  auch  nicht  beabsichtigt , da 
Musterausstellungen  nach  Ansicht  des  Königlich  ungarischen  Handels- 
ministeriums zwecklos  sind , indem  eben  die  hervorragenderen  Firmen 
ihre  Muster  der  Konkurrenz  halber  nicht  ausstellen.  Statt  dessen  hat 
das  Handelsmuseum  eine  ständige  Abteilung  von  Orientalischen 
Waren -Mustern,  welche  ständig  erneuert  und  den  Interessenten 
stets  vorgelegt  werden,  um  mit  diesen  Waren  zu  konkurrieren.  Ausser- 
dem veranstaltet  das  Institut  jährlich  verschiedene  Fachausstellungen. 

Die  Fürsorge  für  die  Erzeugnisse  der  Hausindustrie, 
deren  Absatz  das  Handelsmuseum  vermittelt.  In  Betracht  kommen 
Textilarbeiten , insbesondere  Stickereien , Holzschnitzereien , Rohr-  und 
Strohflechtereien  und  keramische  Erzeugnisse,  welche  von  der  Land- 
bevölkerung eines  großen  Teils  von  Ungarn  hergestellt  werden.  Eine 
Sammlung  der  geläufigsten  Muster  dieser  Produkte  ist  in  der  Industrio- 
halle ausgestellt,  ferner  ist  in  einer  der  lebhaftesten  Verkelirsstraßen 
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von  Budapest  (Keregese  ut  Nr.  22),  wie  erwähnt,  ein  Hausindustrie- 
Bazar  errichtet,  w’O  der  Verkauf  der  hausindustriellen  Erzeugnisse  durch 
Bedienstete  des  Handelsmuseums  stattfindet.  Unter  Berücksichtigung 
der  Erfahrungen,  die  hierbei  gemacht  werden,  gibt  das  Handelsmuseum 
für  die  Art  der  hausindustriellen  Tätigkeit  Direktiven,  es  bestellt  Muster, 

‘die  sich  als  gangbar,  und  fördert  diejenigen  Beschäftigungszweige,  welche 
sich  nach  Lage  der  Absatzverhältnisse  als  lebensfähig  erweisen.  Auch 
im  Auslande  hat  das  Handelsmuseum  den  Erzeugnissen  der  ungarischen 
Hausindustrie  einen  Markt  gewonnen;  es  hat  Geschäftsbeziehungen  in 
den  bedeutendsten  Plätzen  des  "Westens  mit  dem  Erfolge  angeknüpft, 
daß  die  Erzeugnisse  in  Wien,  Berlin,  München,  Stuttgart,  Breslau,  London, 

Paris,  Genf,  Brüssel,  Christiana,  Kopenhagen  und  New  York  feilgeboten 
und  abgesetzt  werden. 

Das  Informationsbureau  (Keregese  ut  Nr.  20)  welches  Aus- Auskunfts- 
künfte  erteilt  über  Kreditfähigkeit  ausländischer  Firmen,  Fracht- 
•Sätze,  Zollfragen,  Bezugsquellen  und  Ab  sa  t z verh  ä It  niss  e 
und  wirtschaftliche  Fragen  aller  Art. 

Auskünfte  über  Kreditfähigkeit  wurden  zumeist  über  Orient- 
firmen  erteilt,  und  zwar  in  der  Regel  durch  die  Expositirren  des 
Instituts.  Solche  Anfragen  über  Firmen  des  Occidents  waren  relativ 
spärlich,  da  das  Auskunftswesen  in  den  Kulturstaaten  auf  breiter  Basis 
•organisiert  ist  und  die  Geschäftswelt  hier  die  Intervention  amtlicher 
Organe,  welche  in  der  freimütigen  Würdigung  und  individuellen  Auf- 
fassung von  Privatverhältnissen  durch  die  Rücksichten  ihrer  schwerer 
wiegenden  Verantwortlichkeit  beengt  sind,  seltener  in  Anspruch  nimmt. 

Über  ungarische  und  österreichische  Firmen  erteilt  das  Institut  überhaupt 
keine  Auskunft,  da  es  über  keine  Rechercheure  verfügt  und  sich  dies- 
bezüglich eine  so  große  Reserve  auferlegen  müßte,  die  einen  solchen 
Dienst  illusorisch  machen  würden. 

Ganz  bedeutende  Dimensionen  nahm  hingegen  die  Tätigkeit  der  Fracht- 
Fracht-Tar  ife -Abteilung  an.  Dank  der  Zu-vorkommeiiheit  der  abtSung 
allermeisten  Verkehrsanstalten  des  Kontinents  verfügt  das  Institut  über 
eine  ziemlich  vollständige  Sammlung  von  in-  und  ausländischen  Tarifen , 
wobei  genaue  Kenntnis  des  Aktenmaterials  und  der  Fachzeitschriften 
«s  ermöglicht,  auch  die  Tendenzen  des  Frachtenmarktes  zu  beobachten. 

Tarife  werden,  sofern  es  sich  mcht  um  Gebühren-Restitutions- Ansprüche 
handelt,  in-  und  ausländischen  Fragestellern  raschestens  berechnet.  Das 
Institut  ging  in  der  Zuvorkommenheit  so  weit,  das  es  einzelnen  Frage- 
stellern, wenn  offenbar  wichtigere  Interessen  in  Fragen  standen,  oft  die 
Tarife  für  mehr  als  1000  Frachtrelationen  berechnet  hat.  Diese  weit- 
gehende Zuvorkommenheit  ist  auch  ausländischen  Fragestellern  gegen- 
über bekundet  worden,  und  zwar  ganz  unentgeltlich. 

Mit  Ausnahme  der  Kreditauskünfte,  bei  denen  eine  fixe  Gebühr  Kosten  der 
von  2 Kronen  pro  Firma  berechnet  wird,  werden  alle  Auskünfte  an  in- 
und  ausländische  Interessenten  ganz  unentgeltlich  erteilt,  höchstens 
wird  es  bei  Mitteilungen  von  umfangreichen  Firmenverzeichnissen  den 
Fragestellern  anheim  gestellt,  die  Kopierung  auf  ihre  Kosten  vom  Institute 
besorgen  zu  lassen. 

Ungemein  vielseitig  gestaltete  sich  die  Auskunftserteilung 
!über  Bezugsquellen  und  Absatzmärkte,  welche  in  vielen  Fällen 
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eine  weitläufige  Korrespondenz  erheischte,  da  die  Anfragen  sich  auf 
zahlreiche  entfernte  Märkte  oder  auf  wenig  bekannte  technische  Neu- 
erungen bezogen. 

Um  diesen  Dienst,  wenigstens  betreffs  der  inländischen  Bezugs- 
quellen, zu  systematisieren,  unterzog  sich  das  Institut  der  Aufgabe , ein 
Adreßbuch  der  ungarischen  Exportfirmen  herauszugeben.. 
Dieses  Buch  erschien  im  Jahre  1894  mit  französischem  Texte  und  aus- 
führlichem Sachregister  und  Gebrauchsanweisung  in  acht  Sprachen.  In 
alle  Weltgegenden  versendet,  auf  allen  großen  Märkten  gratis  zur  Ver- 
teilung gebracht,  war  die  Auflage  von  10  000  Exemplaren  bald  vergriffen. 

Die  Publikation  hatte  offenbar  Anklang  gefunden:  aus  den  fernsten 
Ländern,  in  denen  man  von  der  Existenz  einer  exportfähigen  ungarischen 
Industrie  kaum  eine  Ahnung  gehabt  haben  dürfte,  langten  täglich  An- 
fragen ein  über  Bezugsquellen  ungarischer  Fabrikate  und  Naturprodukte. 
Deshalb  wurde  bald  eine  zweite  Ausgabe  veranstaltet. 

Diese  zweite  Ausgabe  „Les  Fabricants  Exportateurs  des  Pays  de 
la  Couronne  hongroise“  registrierte  bereits  die  nötigen  Angaben  über 
2153  exportfähige  ungarische  Fabrikanten  (gegen  1223  in  der  ersten 
Auflage)  und  erhielt  einen  neuen  Anhang,  in  welchem  760  Exporteure 
von  Roh-  und  Bodenprodukte  der  Länder  der  ungarischen  Krone  auf- 
gezählt werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  bereits  erworbenen  Absatzmärkte  der  ungari- 
schen Industrie,  wurde  das  Buch  in  der  daselbst  am  meisten  verbreiteten 
französischen  Sprache  verfaßt,  dabei  jedoch  typographisch  so  ausgestattet, 
daß  es  mit  Hülfe  der  verschiedenen  ausführlichen  Sachregister  und 
Gebrauchsanweisungen  (ungarisch,  kroatisch,  deutsch,  englisch,  italienisch, 
rumänisch,  serbisch  und  bulgarisch)  auf  allen  interessierenden  Märkten 
benützt  werden  kann. 

Das  Institut  beschränkt  sich  jedoch  nicht  nur  auf  die  Zusendung 
des  Adreßbuches  an  die  Fragesteller,  sondern  es  werden  die  Angaben 
desselben,  so  oft  es  nötig  ist,  auf  Grund  spezieller  Nachforschungen  er- 
gänzt; weiters  beantwortete  man  Anfragen  über  Usancen,  Rechts- 
pflege, Kommunikations-  und  Z o 1 1 Verhältnis  se  der  Orient- 
länder, Provenienz  neuer  Erfindungen,  neue  Verwertungs- 
arten verschiedener  Rohprodukte,  Existenzbedingungen  in  über- 
seeischen Ländern,  über  Ausstellungen,  Submissionen  im  In- 
und  Auslande  usw. 

Die  Resultate  der  verschiedenen  Erhebungen  und  die 
in  der  auswärtigen  Fachpresse  gemeldeten  wichtigen  Vorfälle 
werden,  soweit  es  der  Raum  gestattet,  in  dem  noch  zu  erwähnenden 
Organe  des  Instituts  auszugsweise  veröffentlicht  oder  mindestens  sig- 
nalisiert. 

Über  die  successive  Entwicklung  des  Informationsdienstes  wollen 
wir  nur  einige  Angaben  machen,  indem  wir  die  Umsatzzif  fern  des 
Jahres  1899,  nicht  mit  dem  ersten  Jahre  des  Bestehens,  sondern  mit 
dem  Jahre  1893  vergleichen: 

1893  1899 


Zahl  der  Fragesteller 971  1925 

Fragen  über  Zollwesen 144  508 

Ausweise  der  Warenstatistik 43  576 
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1893  1899 


Bezugsquellen,  Absatzmärkte  , 

augefragte  Ai’tikel 325  724 

berechnete  Frachtsätze 3000  6306 

Submissionen — 321 

Ausstellungen,  diverse  Fragen 369  771 


Eine  weitere  Reform  des  Informationsdienstes  erfolgte  durch  Ein- 
führung eines  neuen  Modus  für  die  Veröffentlichung  der  Konsularberichte 
und  sonstiger  den  Export  interessierenden  Mitteilungen.  Dieselben  wurden 
bisher  in  dem  Wochenblatte  der  Anstalt  veröffentlicht,  welches  sämtlichen 
Mitgliedern  des  Handelsmuseums  und  sonstigen  Interessenten  in  etwa 
2200  Exemplaren  zugesendet  wurde.  Diese  Wochenschrift  wurde  auf- 
gelassen, an  Stelle  derselben  trat  eine  neuartige  Publikation,  welche 
der  in  Wien  erscheinenden  und  auch  für  Redaktionen  bestimmten 
„Österreichisch-Ungarischen  Konsular-Korrespondenz“  in  Form  und  Inhalt 
ähnlich,  unter  dem  Titel  „Kereskede  Imi  Muzeum,  Konzul  i Köz- 
lemenyek“  erscheint.  Beide  Publikationen  veröffentlichen  zu  gleicher 
Stunde,  die  erstere  in  Wien,  die  letztere  in  Budapest  die  den  Konsulats- 
berichten sofort  nach  Einlangen  derselben  entlehnten  Nachrichten,  die 
für  den  Export-Handel  aktuelles  Interesse  bieten. 

Dieses  Organ  des  königl.  ung.  Handelsmuseums  wird  jeden  Dienstag, 
Donnerstag  und  Sonnabend  zuvörderst  den  Tagesblättem  zugestellt,  wo- 
durch den  wichtigsten  Nachrichten  zumeist  eine  sehr  weitgehende  Publi- 
zität gesichert  wird,  ferner  wird  dasselbe  an  den  erwähnten  Tagen  noch 
an  etwa  4000  Interessenten  versendet  und  zwar  gratis,  nicht  nur  an 
die  Mitglieder  des  Handelsmuseums,  sondern  an  alle  jene  Interessenten, 
Behörden,  Volkswirte  (des  Parlaments  oder  der  Presse),  Korporationen, 
Anstalten,  Vereine,  Zeitschriften  und  Handelsfirmen,  die  auf  die  Pro- 
duktion -and  den  Konsum  von  Exportartikeln  in  ii’gend  welcher  Weise 
Einfluß  üben  und  demgemäß  für  die  Vorfälle  des  Weltmarktes  Interesse 
hegen. 

Zur  Gewinnung  der  Kreditauskünfte  bedient  sich  das 
Informationsbureau  der  Ungarischen  Konsulate  und  der  unten  be- 
sprochenen Exposituren  und  Agenturen.  Dem  Handelsmuseum 
steht  das  Recht  zu , mit  dem  österreichisch-ungarischen  Konsularkorps 
unmittelbar  zu  verkehren. 

Die  Bibliothek  besteht  hauptsächlich  aus  Adreßbücher»,  lexika- 
lischen Werken,  Berichten  von  Behörden,  Handelsvertretungen  (auch 
deutschen),  statistischen  Publikationen  und  dergl.  In-  und  ausländische 
Zeitschriften  werden  in  größerer  Zahl  gehalten. 

Das  Handelsmuseum  besitzt  eine  Filiale  in  Serajewo,  der 
mehrere  Agenturen  unterstehen.  Ferner  hat  es  zur  Förderung  des 
ungarischen  Ausfuhrhandels  auf  zahlreichen  Plätzen  des  Orients  und  neuer- 
dings auch  in  den  westlichen  Staaten  Vertretungen.  Im  Orient  be- 
steht in  dieser  Beziehung  eine  vollständig  durchgeführte  Organisation. 

Es  sind  sogenannte  Exposituren  — Vertretungen  mit 
Musterlagern  ungarischer  Erzeugnisse  — errichtet  in  Belgrad, 
Bukarest,  Konstantinopel,  Philippopel,  Rustschuk,  Saloniki  und  Sofia, 
außerdem  in  10  Städten  Agenturen.  Endlich  besitzt  das  Institut  auf 
zahlreichen  Plätzen,  auch  des  Westens,  Korrespondenten.  Diese 
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Vertretungen  haben  einerseits  die  Aufgabe,  den  Absatz  ungarischer  Er- 
zeugnisse im  Auslande  zu  heben.  Zu  dem  Zwecke  lassen  sie  die  ihnen 
zugewiesenen  Gebietsteile  durch  Agenten  bereisen,  verbreiten  ungarische 
Preislisten,  nehmen  Bestellungen  an  und  vermitteln  die  Anbahnung  un- 
mittelbarer Handelsbeziehungen  zwischen  den  ungarischen  Händlern  und 
dem  Auslande.  Auch  übernehmen  sie  die  Vertretung  ungarischer  Firmen 
gegen  entsprechende  Provision.  Andererseits  bilden  sie  die  vornehmlichste 
Informationsquelle  des  Handelsmuseums.  Sie  studieren  die  Bedürfnisse 
imd  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ihres  Bezirks,  berichten  dem  Handels- 
museum über  wichtige  Unternehmungen,  Ausschreibungen  und  sonstige 
Absatzgelegenheiten,  geben  Nachrichten  über  die  Kreditverhältnisse  ihres 
Bezirks  und  sammeln  Muster  der  in  ihrem  Bereiche  gangbaren  Waren, 
Im  Jahre  1893  ist  die  geschäftliche  Leitung  der  Ver- 
tretungen des  Budapester  Handelsmuseums  in  den  Balkanstaaten 
^HandSs-^  der  „Ungarischen  Handels-Aktien-Gesellschaft“  übertragen 
aktien-  worden,  welche  insbesondere  auch  die  finanzielle  Abwicklung  der  mit 
geseiischaft  dieser  Staaten  geschlossenen  Geschäfte  vermittelt. 

Die  Ungarische  Handels- Aktien-Gesellschaft  hat  ihre  Reisenden  und 
ilire  Filialen  in  ganz  Ungarn  und  dem  Oriente , vermittelst  welcher 
Faktoren  sie  Verkäufe  für  ungarische  Firmen  vermittelt.  Die  Handels- 
Aktien-Gesellschaft  bemüht  sich  ferner,  die  Geschäfte  glatt  abzuwickeln 
und  informiert  die  Interessenten  über  den  Stand  und  die  Kreditver- 
hältnisse der  betreffenden  Plätze  und  macht  Mitteilungen  von  ausländischen 
öffentlichen  Versteigerungen  und  Lieferungen  zur  Unterstützung  des 
Exportes  der  ungarischen  Firmen.  Sie  übernimmt  auch  als  kommerzielle 
Leiterin  des  königl.  ungar.  Handelsmuseums  die  Eintreibung  der  aus 
diesen  Geschäften  zu  Stande  gekommenen  Forderungen  und  Wechsel. 
Bei  vorher  getroffener  Abmachung  eskomptiert  sie  auch  die  Papiere, 
gibt  in  entsprechenden  Fällen  auch  Vorschüsse  auf  Waren  und  streckt 
bei  öffentlichen  Versteigerungen  auch  das  nötige  Vadimonium  vor.  Bei 
Lieferungen  der  Kleinindustriellen  vermittelt  sie  auch  die  nötigen  Ab- 
wickelungen und  übernimmt  schließlich  auf  Wunsch  des  einen  oder  anderen 
Kommittenten,  von  Fall  zu  Fall,  das  Delcredere. 

Ausbildung  Um  geeignete  Kräfte  für  die  Exposituren  und  Agenturen 
gewinnen,  veranlaßt  das  Handelsmuseum  die  Ausbildung  kommerzieller 
Agenten  Agenten.  Solche  werden,  unter  Gewährung  ausreichender  Stipendien, 
zunächst  in  heimischen  Betrieben  und  im  Handelsmuseum  beschäftigt, 
alsdann  in  geschäftlichen  Unternehmungen  des  Auslandes. 

Kosten  Der  jährliche  Etat  an  Staatszuschuß  für  das  Handelsmuseum 

stellt  sich  laut  Budget  des  Jahres  1901  auf  176  422  Kronen,  außer 
239  000  Kronen,  welche  die  Handelsgesellschaft  auf  Grund  des  mit  der- 
selben geschlossenen  Vertrages  für  die  Verwaltung  der  auswärtigen 
Ausstellungen  und  Agenturen  erhält. 

Beamten-  Bezüglich  der  Berufsart  der  leitenden  Kräfte  wird  bemerkt, 

daß  an  der  Spitze  des  Handelsmuseums  ein  Ministerialrat  steht,  die 
Angestellten  des  Museums  jedoch  ausschließlich  dem  praktischen  Leben 
entnommen,  zumeist  Absolventen  der  Königlich  ungarischen  Orientalischen 
Handelsakademie  sind.  Ebenso  sind  die  leitenden  Kräfte  der  Handels- 
gesellschaft ausschließlich  kommerziellen  Berufes. 

Ergebmase  hiesigen  Einrichtungen  haben  sich  in  ihrer  fr ü he r cn  Organi- 
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sation  nicht  besonders  bewährt,  weshalb  sowohl  das  Handelsmuseum  als 
auch  insbesondere  das  Verhältnis  zu  der  Handelsgesellschaft  im  Jahre  1899 
neu  organisiert  wurde.  Diese  neue  Organisation  hat  seither  zu  sehr 
befriedigenden  Ergebnissen  geführt.  Die  Zahl  der  Informationen 
ist  bis  1901  schon  auf  das  Doppelte  gestiegen  und  der  durch  die  Handels- 
Aktien-Gesellschaft  abgewickelte  Export  steigerte  sich  rund  um  zwei 
Millionen  Kronen. 

Zu  dem  Aufschwung  des  Handelsmuseums  hat  vor  allem  beigetragen, 
•daß  der  Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit  weniger  auf  das  Ausstellungswesen, 
als  vielmehr  auf  die  Auskunftserteilung  verlegt  worden  ist.  Eür 
die  Auskunfterteilung  im  besonderen  hat  der  Staat  einen  jährlichen  Zu- 
schuß von  10000  Gulden  ausgeworfen. 

Die  ungarische  Industrie  hat  die  österreichische  in  der  letzten  Zeit 
in  manchen  Teilen  merklich  überholt,  sodaß  innerhalb  der  letzteren  eine 
starke  Verstimmung  gegen  die  Industrie  des  Nachbarstaates  Platz  greift. 
An  diesem  Aufschwung  der  ungarischen  Produktion  hat  das  Handels- 
museum oder  besser  Handelsauskunftsbureau  in  Budapest  einen  bemerkens- 
werten Anteil. 

TL  Einzeldarstellung  der  sonstigen  älinllelien  Einriclitungen 

des  Anslandes 

1.  Europa 

a)  Norwegen  — Exportbureau  in  Christiania 

Die  Einrichtung  eines  Export bureaus  in  Ch ri s t i ani a wurde 
seit  längerer  Zeit  angestrebt.  Die  für  diesen  Zweck  seitens  des  norwegischen 
Storthings  im  Jahre  1899  bewilligte  Summe  von  8125  Kronen  wurde 
nicht  verwendet,  da  die  an  die  Bewilligung  geknüpfte  Bedingung,  wonach 
ein  gleicher  Betrag  von  privater  Seite  aufgebracht  werden  sollte,  nicht 
erfüllt  wurde.  In  der  Storthingssession  i.  J.  1900  war  über  eine  den 
gleichen  Gegenstand  betreffende  Regierungsvorlage  verhandelt  und  be- 
schlossen worden,  die  Sache  behufs  weiterer  Vorbereitung  zu  vertagen. 
Der  bezügliche  Entwurf  „zur  Einrichtung  eines  Auskunftsbureaus  für 
die  norwegischen  Erwerbszweige“  ist  zufolge  Königlicher  Entschließung 
vom  10.  Oktober  1901  in  etwas  veränderter  Fassung  dem  Storthing 
i.  J.  1901  wieder  vorgelegt  worden.  Eine  deutsche  Übersetzung  des- 
selben folgt  hier. 

§ 1- 

Das  Bureau,  dessen  Hauptsitz  Christiania  ist,  hat  die  Aufgabe,  für  die  Handel- 
und  Gewerbetreibenden,  sowie  für  die  Schitfahrtsinteressenten  Auskünfte  jeder  Art 
zu  beschaffen,  welche  zur  Förderung  der  Erwerbszwei^e  Norwegens  (Handel, 
Schiffahrt,  Industrie,  Handwerk,  Landwirtschaft  usw.)  beitragen  können.  Es  soll 
beispielsweise  über  folgende  Punkte  Auskunft  geben:  Die  Bedeutung  und  die 
finanzielle  Lage  ausländischer  Firmen,  Zoll-,  Fracht-,  Transport-  und  Kreditver- 
hältnisse,  Schiffsabgaben,  Konsulatgebühren,  das  Erfordernis  von  Ursprungszeug- 
nissen, die  Ausstattung  und  Verpackung  der  Waren,  statistische  Angaben,  überhaupt 
jede  Auskunft,  welche  es  den  norwegischen  Gewerbetreibenden  erleichtert,  sicherer 
und  verständnisvoller  auf  fremden  Märkten  zu  arbeiten. 

Ferner  soll  der  Zweck  des  Bureaus  darin  bestehen,  Proben  von  Rohstoffen 
und  von  ausländischen  Fabrikaten  nebst  Preisaufgaboii  zu  sammeln,  auch  erforder- 
lichen Falles  bei  Untersuchung  derselben  mitzuwirkon ; den  Gewerbetreibenden 
auskunft  zu  erteilen : über  die  Erwerbstätigkeit  in  anderen  Ländern,  über  Kon- 
kurrenz-Artikel, sowie  deren  Qualität  und  Preise,  über  neue  Absatzgebiete,  sowie 
über  nachahmenswerte  Unternehmungen  in  anderen  Ländern,  über  neue  Industrio- 
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zweige,  verbesserte  Arbeitsmethoden,  Maschinen  und  Anderes,  was  die  ökonomische 
Entwickelung  Norwegens  zu  fördern  geeignet  ist. 

Ausbildung  Zu  den  Aufgaben  des  Bureaus  soll  es  auch  gehören,  die  vom  Staate  ent- 

von  standenen  kommerziellen  Stipendiaten  zu  instruieren,  zu  kontrollieren  und  mit. 
zie^i™n  SU-  denselben  zu  korrespondieren.  Den  Stipendiaten  ist  vor  ihrer  Abreise  Gelegenheit 
pendiaten  ZU  geben,  eine  Zeit  lang  im  Bureau  zu  arbeiten  und  Anleitung  zu  erhalten. 

Das  Bureau  soll  endlich  seine  Aufmerksamkeit  der  Einrichtung  ständiger 
oder  wandernder  Musterlager  zuwenden , insoweit  solches  zweckmäßig  sein  sollte, 
sowie  darauf  bedacht  sein,  Proben  norwegischer  Ausfuhrartikel  zu  verbreiten  und 
das  Ausland  mit  den  Handelsverhältnissen , den  natürlichen  Bedingungen  und  Er- 
werbsquellen Norwegens  bekannt  zu  machen. 

§ 2. 

Die  im  § 1 genannten  Auskünfte,  welche  sowohl  im  Lande  selbst  als  auch 
nach  auswärts  zu  erteilen  sind,  sollen  so  viel  wie  möglich  durch  Muster  oder 
Zeichnungen  beleuchtet  und  in  folgender  Weise  bekannt  gemacht  werden: 

im  Lande  teils  durch  häufige  Veröffentlichungen  nach  näherer  Bestimmung 
seitens  des  geschäftsführenden  Ausschusses  des  Bureaus,  teils  durch  Beantwortung 
direkter  Anfragen  beim  Bureau  und  durch  spontane  Mitteilungen  an  die  besonders 
Beteiligten ; 

nach  auswärts  durch  gegenseitigen  Austausch  von  Mitteilungen  mit  ähn* 
liehen  Institutionen  des  Auslandes  und  in  anderer  zweckmäßig  erscheinender  Weise. 

§ 3. 

Die  Handels-,  Handwerks-  und  Industrievereine,  welche  mindestens  100 
Mitglieder  zählen,  und  eine  besondere  Unterabteilung  des  Bureaus  einzurichten 
seitlichen  wünschen,  können  das  Recht  erlangen,  daß  ihnen  Auskünfte,  welche  für  die  Betriebe 
Vereinen  an  dem  betreffenden  Orte  von  besonderem  Interesse  sind,  Exemplare  aller  Ver- 
öffentlichungen und  Rundschreiben,  sowie  Teile  der  gesammelten  Warenproben,  wenn 
der  Umfang  derselben  dies  zuläßt  — vom  Hauptbureau  übersandt  werden.  Der 
betreffende  Verein  hat  selbst  die  Leitung  der  Unterabteilung  zu  übernehmen  und 
in  der  Regel  die  damit  verbundenen  Kosten  zu  besti’eiten. 

§ 4. 

Die  oberste  Leitung  des  Bureaus  wird  von  einem  Verwaltungsrat  ausgeübt, 
welcher  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  wird: 

A.  Ständige  Mitglieder: 

1.  Der  Vorsitzende  im  Vorstände  des  „Landes  Vereins  norwegischer 
Han  dels  vereine“. 

2.  Der  Vorsitzende  im  Vorstande  des  „Landes Vereins  norwegischer 
Handwerks-  und  Industrie  vereine“. 

3.  Der  Vorsitzende  im  gemeinschaftlichen  Vorstande  des  „norwegischen! 
Ingenieur-  und  A rchi  te  k ten  ve  re  i n s“  und  des  „Polytechnischen 
Vereins“. 

4.  Der  Vorsitzende  im  Vorstande  des  „Nordischen  Schiffsrheder- 
vereins“,  insoweit  derselbe  norwegischer  Bürger  ist. 

5.  Der  Vorsitzende  im  Vorstande  des  „Norwegischen  Fracht-  und 
Liegetage-Klubs“. 

6.  Der  Präsident  der  „Königlichen  Gesellschaft  für  die  Wohl- 
fahrt Norwegens“.*) 

7.  Der  Expeditionschef  der  Abteilung  für  auswärtige  Angelegenheiten  im 
Departement  des  Innern. 

8.  Der  Vorsitzende  der  staatlichen  Fischereibehörde. 

9.  Der  Direktor  des  statistischen  Zentralbureaus. 

In  dem  Falle  der  Behinderung  eines  der  vorgenannten  Mitglieder  hat  der 
Stellvertreter  des  Betreffenden  in  der  Stellung,  vermöge  deren  er  ständiges  Mitglied 
des  Verwaltungsrates  ist,  zu  erscheinen. 

B.  Gewählte  Mitglieder: 

1.  Der  „Landesverein  norwegischer  Handelsvereine“  wählt  in  seiner  General- 
versammlung 6 Mitglieder  und  3 Stellvertreter. 

2.  Der  „Landesverein  norwegischer  Handwerks-  und  Industrievereine“  wählt 
in  seiner  Generalversammlung  4 Mitglieder  und  2 Stellvertreter. 

ist  der  landwirtschaftliche 
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*)  Anm.  „Det  Kongelige  Selskab  for  Norges  Vel' 
Zentral  verein  Norwegens. 
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3.  Der  Ausschuß  des  , norwegischen  Ingenieur-  und  Architektenvereines“ 
und  des  „Polytechnischen  Vereins“  wählt  2 Mitglieder  und  1 Stellvertreter. 

4.  Die  „Gesellschaft  für  Norwegens  Wohlfahrt“  wählt  2 Mitglieder  und 
1 Stellvertreter,  von  welchen  mindestens  die  Hälfte  in  oder  in  der  Nähe  von 
Christiania  wohnen  müssen.  Die  Mitglieder  und  Stellvertreter  werden  für  einen 
Zeitraum  von  3 Jahren  gewählt  und  können  wiedergewählt  werden. 

Sofern  General-  oder  Ausschußversammlungen  nicht  zu  der  Zeit  abgehalten 
werden,  wo  die  Wahl  der  Mitglieder  und  der  Stellvertreter  stattfindet,  werden 
diese  von  dem  Vorstande  des  betreffenden  Vereins  gewählt.  Dieser  Verwaltungsrat, 
welcher  beschlußfähig  ist,  wenn  dreiviertel  der  Mitglieder  zugegen  sind,  wählt 
' unter  seinen  dem  Handelsstand  angehörigen  und  gewerbetreibenden  Mitgliedern 
einen  geschäftsfuhrenden  Ausschuß,  bestehend  aus  4 Mitgliedern,  worunter  mindestens 
1 Geschäftsmann  und  1 Industrieller  sein  muß,  sowie  2 Stellvertreter,  welche  alle 
in  oder  in  der  Nähe  von  Christiania  wohnen  müssen. 

Die  Mitglieder  des  geschäftsführenden  Ausschusses  werden  für  2 Jahre 
gewählt.  Alljährlich  scheidet  die  Hälfte  derselben  aus.  Das  erste  Mal  werden  die 
Ausscheidenden  durch  das  Los  bestimmt.  Die  Mitglieder  des  Verwaltungsrates 
■und  des  geschäftsführenden  Ausschusses  erhalten  kein  Honorar. 

Auswärtige  Mitglieder  erhalten  Fahr-  und  Kostenvergütung  nach  den  für 
Storthingsabgeordnete  geltenden  Bestimmungen. 

§ 

Der  Direktor  der  Bureaus,  welcher  ein  kaufmännisch  oder  technisch  praktisch 
ausgebildeter  Mann  sein  muß,  wird  auf  Vorschlag  des  Verwaltungsrates  vom  König 
«mannt  und  verabschiedet. 

Neben  dem  Direktor  wird  vom  Verwaltungsrat  ein  Unterdirektorangestellt, 
welcher  vermöge  seiner  Ausbildung  tunlichst  den  jeweiligen  Direktor  bezüglich 
der  Fachkenntnisse  ergänzen  soll,  sowie  ein  Sekretär. 

Die  übrigen  Beamten  werden  vom  geschäftsführenden  Ausschuß  angestellt. 

Für  alle  soll  eine  gegenseitige  Kündigungsfrist  von  6 Monaten  gelten. 

Der  Direktor  darf  weder  eine  andere  besoldete  Stell ung-  bekleiden,  noch  ein 
Handelsgeschäft,  eine  Fabrik  oder  ein  anderes  Gewerbe  betreiben.  Ähnliche  Be- 
-stimmungen  können  seitens  des  Verwaltungsrates  für  den  Unterdirektor  und  den 
Sekretär  und  seitens  des  geschäftsführenden  Ausschusses  für  das  übrige  Personal 
erlassen  werden. 

§ 

Der  Verwaltungsrat  tritt  mindestens  einmal  jährlich  vor  Ende  Juni  in 
Christiania  unter  Leitung  des  Vorsitzenden  des  geschäftsführenden  Ausschusses  zu- 
sammen. Außerdem  versammelt  er  sich,  so  oft  der  Ausschuß  es  für  notwendig 
erachtet. 

In  der  jährlichen  Versammlung  kommen  folgende  Sachen  zur  Verhandlung 
und  Beschlußfassung: 

1.  Der  Bericht  des  geschäftsführenden  Ausschusses  über  die  Tätigkeit  des 
Bureaus  während  des  abgelaufenen  Budgetjahres,  welches  am  31.  März  schließt. 

2.  Rechnungslegung  für  das  abgelaufene  Budgetjahr  und  Budgetvorschläge 
für  das  folgende. 

3.  Vorschläge  betreffend  Handelsstipendicn,  deren  Höhe  und  Anwendung. 

4.  Wahl  von  Mitgliedern  des  geschäftslührenden  Ausschusses. 

5.  Festsetzung  der  näheren  Bestimmungen  über  Abonnementskosten  oder 
andere  Abgaben,  sowie  über  die  Erstattung  von  Kosten,  welche  bei  der  Beschaffung 
von  Auskünften  und  Warenproben,  bei  Vornahmen  von  Analysen  usw.  erwachsen  sind. 

§.'^* 

Der  geschäftsführende  Ausschuß,  in  welchem  der  Direktor  Sitz  und  Stimme 
hat,  wählt  selbst  seinen  Vorsitzenden  und  dessen  Stellvertreter  und  tritt  in  der 
Regel  mindestens  einmal  monatlich  zusammen. 

Der  Ausschuß  bestimmt  selbst  seine  Geschäftsordnung,  beschließt,  in  welcher 
Weise  die  eingezogenen  Auskünfte  am  zweckmäßigsten  zu  veröftentlicheii  sind,  führt 
die  Aufsicht  über  die  Tätigkeit  des  Bureaus,  und  hat  die  Entscheidung  in  allen 
Angelegenheiten  zu  treffen,  welche  nicht  dem  Verwaltungsrat  Vorbehalten  sind  oder 
deren  Erledigung  der  letztere  dem  Ausschuß  übertragen  hat. 

Für  das  Zustandekommen  gültiger  Beschlüsse  ist  die  Anwesenheit  von  3 Mit- 
gliedern erforderlich. 

Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag. 
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§ 8- 

Der  gcschäftsfübrende  Ausschuß  kann  im  In-  und  Auslande,  wo  dies  zweck-- 
mäßig  erscheint,  auf  Vorschlag  von  Handelsvereinen  oder  ähulichen  leitenden 
Institutionen,  solche  Personen,  welche  bereit  sind,  durch  Erteilung  von  Auskünften 
und  auf  andere  Weise  die  Zwecke  des  Bureaus  zu  fördern,  zu  korrespondierenden 
und  beratenden  Ehrenmitgliedern  ernennen. 

§ 9- 

Die  Auskunftserteilung  des  Bureaus  erfolgt  auf  Grund  der  Nachrichten, 
welche  von  den  Konsuln,  Handelsstipendiaten  und  besonders  entsandten  Vertretern, 
den  obengenannten  Ehrenmitgliedern,  sowie  von  anderen  Korrespondenten  — öffent- 
lichen Institutionen,  Auskunttsbureaus  und  privaten  Geschäftsleuten  — mit  welchen 
das  Bureau  in  Verbindung  kommen  wird,  eiiigezogen  werden,  sowie  an  der  Hand 
der  Proben,  welche  durch  die  genannten  Stellen  beschafft  werden,  ferner  auf  Grund 
des  Studiums  ausländischer  Zeitungen,  Zeitschriften,  Broschüren,  Verträge,  Zolltarife, 
statistischer  Werke,  norwegischer  und  ausländischer  Konsulatsberichte  usw. 

§ 10. 

Die  mit  der  Errichtung  und  dem  Betrieb  des  Bureaus  verbundenen  Kosten 
werden  vom  Staate,  durch  Beiträge  seitens  der  Gewerbetreibenden  des  Landes,  der 
Börsen  und  anderen  dabei  beteiligten  Institutionen,  sowie  durch  die  Zinsen  etwaiger 
Schenkungen  bestritten. 

§ 11. 

Der  Jahresbericht  des  geschäftsführenden  Ausschusses  über  die  Tätigkeit 
des  Bureaus,  sowie  der  Rechenschaftsbericht  desselben  ist  alljährlich  nach  der 
gewöhnlichen  Versammlung  des  Verwaltungsrates  an  das  Departement  des  Innern 
einzusenden.  Die  Rechnung  wird  durch  das  Revisionswesen  des  Staates  geprüft. 

Es  wurde  für  den  gedachten  Zweck  die  Bewilligung  einer  jähr- 
lichen ordentlichen  Ausgabe  von  35000  Ki-onen  und  einer  außerordent- 
lichen Ausgabe  von  8000  Kronen  zur  Deckung  der  mit  der  Errichtimg 
des  Bureaus  verbundenen  eiumaligen  Kosten  vor  geschlagen. 

Das  noi'wegische  Storthing  hat  dann  die  Errichtung  eines 
Handels-Auskunftsbureaus  in  Christiania  („Norges  oplysningskontor 
for  narmgsverene“)  am  7.  Mai  1902  einstimmig  beschlossen  und 
dafür  8000  Kronen  als  einmaligen  außerordentlichen  Beitrag  zu  den 
Eiurichtungskosten,  sowie  26  900  Kronen  für  die  ordentlichen  Ausgaben 
des  Bureaus  im  Etatsjahre  1901/1902  bewilligt. 

Nach  den  Vorschlägen  der  Regierung  sollten  die  staatlichen  Beiträge 
zu  den  jährlichen  ordentlichen  Ausgaben  des  Bureaus  28  900  Kronen 
betragen  und  darunter  das  Gehalt  des  Direktors  auf  jährlich  10000  I^^onen 
festgesetzt  werden.  Das  Storthmg  hat  jedoch  das  Gehalt  des  Direktors 
für  das  erste  Jahr  nur  auf  8000  Kronen  bemessen  imd  demnach  vor- 
läufig nur  26  900  Kronen  als  ordentlichen  Staatsbeitrag  bewilligt.  Iin 
Übrigen  ist  den  bereits  mitgeteilten  Organisation svor schlügen  der  Regierung 
überall  zugestimmt  worden. 

Die  auch  jetzt  noch  an  die  Errichtung  des  Biu’eaus  geknüpfte 
Bedingung,  daß  außer  den  staatlichen  Beihülfen  6100  Kronen  von  anderer 
Seite  aufgebracht  werden  müßten,  ist  von  den  Börsen  in  Christiania,. 
Drammen  und  Christian sand  angenommen  worden. 

Die  Anträge  der  Handelsvereinigungen  in  Bergen  und 
Drontheim,  in  diesen  Städten  Unter bureaus  zu  errichten,  wurden 
der  Regierung  überwiesen. 

Zum  Direktor  des  Bureaus  ist  der  schwedisch-norwegische  Vize- 
konsul Nils  Voll  in  Bilbao  gewählt  worden. 

Zum  Subdirektor  wurde  der  Ingenieur  Scott  Hansen  gewählt. 

Zum  Vorsitzenden  und  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Ver- 
waltnngsrates  sind  der  Staatsrat  B.  Kildal  (Vertreter  des  Landesvereiiis 
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der  norwegischen  Han delsver eine)  nnd  der  Ingenieur  Gunnar  Knuds en 
(Vertreter  des  Landesvereins  der  norwegischen  Handwerks-  und  Industrie- 
vereine) gewählt  worden. 

Der  geschäftsführende  Arbeitsausschuß,  in  dem  außerdem  auch  der 
Direktor  des  Bureaus  Sitz  und  Stimme  haben  soll,  besteht  aus  je  einem 
Vertreter  der  beiden  eben  genannten  Landes  vereine,  einem  Landwirt  und 
einem  Ingenieur.  Der  seitens  der  norwegischen  Regierung  genehmigte 
Organisationsplan  für  das  Handelsauskunftsbureau  ist  auch  in  eng- 
lischer Übersetzung  erschienen.  Das  Bureau  hat  seine  Wirksamkeit  im 
Dezember  1901  begonnen  und  soll  sich  gut  entwickelt  haben. 

h)  Schweden  — Allgemeiner  Schwedischer  Exportverein  und 
Allgemeiner  Schwedischer  Handelsverein 
(Schivedisches  Industrie-  und  Handelsmuseum  in  Stockholm) 

In  Schweden  bestehen  keine  staatlichen  Einrichtungen  zur  Förde- 
rung des  Außenhandels , dagegen  subventioniert  der  Staat  zwei  dem 
Interesse  des  Handels  dienende  Vereine,  nämlich  den  ,,  Allgemeinen 
Schwedischen  Export-Verein“  und  den  „ Allg emeine n Schwe - 
dischen  Handels  verein“. 

Der  Allgemeine  Schwedische  Exp  or  t - Ver  ein  (Sveriges 
Allmänna  Exportförening)  hat  zum  Zweck,  „durch  günstige  Überehi- 
kommen  in  Schweden  und  im  Auslande  den  Vereinsmitgliedern  neue 
und  vermehrte  Gelegenheiten  zum  Export  darzubieten“.  Der  imter  dein 
Vorsitz  des  Kronprinzen  von  Schweden  stehende  Verein  zählt  etwa  500 
Mitglieder,  unter  welchen  sich  die  hervorragendsten  Vertreter  der  In- 
dustrie und  des  Handels  befinden.  Er  macht  keine  Geschäfte  für  eigene 
Rechnung,  sondern  vermittelt  solche  kostenfrei  zwischen  Käufern  imd 
Verkäufern  und  wirkt  ferner  durch  Herausgabe  von  Export-Katalogen, 
die  gratis  verteilt  werden,  sovde  durch  ein  Halb  monatsblatt  („Svensk 
Export“),  in  welchem  die  Berichte  der  schwedischen  Konsuln  und  andere 
für  Indastrie  und  Ausfuhr  wichtige  mid  interessante  Aufsätze  verötfent- 
licht  werden.  Neben  dieser  öffentlichen  Tätigkeit  des  Vereins  nützt 
derselbe  seinen  Mitgliedern  noch  vielfach  durch  vertrauliche  Mittei- 
lungen und  Ratschläge;  Auskunftserteiluug  an  Nicht-Mitglieder 
gehört  jedoch  im  allgememen  nicht  zu  den  Aufgaben  des  Vereins  und 
Mustersammlungen  imterhält  derselbe  nicht.  Der  Mitgliedsbeitrag 
beträgt  entweder  200  Kronen  ein  für  allemal  oder  10  Kronen  beim 
Eintritt  und  darauf  20  Kronen  jährlich.  Im  Jahre  1900  hatte  der 
Verein  4860  Kronen  Einnahmen  aus  Beiträgen,  19000 
Kronen  Staatszuschuß  und  2267  Kronen  Zinsen  und  andere 
Einnahmen,  zusammen  26  1 27  Kronen.  Die  Tätigkeit  des  Vei- 
eins  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 

♦ * 

* 

Der  zweite  der  obengenannten  Vereine , der  „Allgemeine 
Schwedische  Handelsverein“  (Sveriges  Allmänna  Handelsförening) 
kommt  hier  deshalb  in  Betracht,  weil  er  seit  dem  Oktober  1899  das 
von  einem  anderen  Verein  begrün dete  „Schwedische  Industrie- 
und  H andels -Musen  m “ übernommen  hat  und  mit  einer  Staatssub- 
vention von  einstweilen  8000  Kronen  weiterführt. 

Das  „Schwedische  Industrie-  und  Handelsmuseum“  hat  den  Zweck: 
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Aufgaben  1.  Rohwaren  und  Produkte  zu  sammeln  und  zu  ordnen, 

Industrie-  sowie  Auskünfte  über  die  Eigenschaften  und  Bezugsquellen  derselben 
Handels-  erteilen: 

museums  ' 

Samm-  2.  Industrieprodukte  und  zwar  sowohl  schwedische  wie  fremde 

AxSinfU  sammeln  und  den  Besuchern  mit  allen  gewünschten  Mitteilungen 
in  Bezug  auf  dieselben  an  die  Hand  zu  gehen; 

3.  Ein  möglichst  vollständiges  Herbarium  von  Kultur- 
pflanzen anzulegen; 

4.  In  einer  besonderen  Abteilung  (Zollmuseum)  Gegenstände 
zu  sammeln,  welche  geeignet  sind,  Fragen  von  zolltechnischem  Interesse 
zu  beleuchten; 

5.  Eine  Bibliothek  in  Bezug  auf  Handel,  Industrie  und  Gewerbe 
anzidegen. 

An  der  Spitze  des  Museums  stehen  zur  Zeit  1 Vorsteher,  1 Zoll- 
beamter und  2 Gehülfen.  Der  Jahresbeitrag  in  der  „Gesellschaft 
zur  Förderung  des  Schwedischen  Industrie-  undHandels- 
museums“  beträgt  5 Kronen  und  kann  durch  einmalige  Zahlung  von 
100  Kronen  abgelöst  werden.  An  Einnahmen  hatte  das  Museum  im 
Jahre  1902  t 
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Staatszuschuß  8000, — Kronen 

Eingesammelte  Jahresbeiträge  2470, — „ 

Zinsen  und  andere  Einnahmen  232,46  „ 

" 10  702,46  Kronen. 

Die  Ausgaben  betrugen  12  796,13  Kronen.  Der  fehlende  Be- 
trag von  2093,67  Kronen  ist  von  dem  „Allgemeinen  Schwedischen 
Handels-Verein“,  zu  dem  das  Museum  gehört,  zugeschossen  worden. 


c)  Dänemark  — Exportverein  in  Kopenhagen 

An  Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außenhandels  kann  in  Däne- 
mark der  dänische  Exportverein  in  Betracht  kommen. 

Dieser  vor  einigen  Jahren  gestiftete  Verein  verfolgt  im  allgemeinen 
Aufgab«  den  Zweck,  die  Ausfuhr  dänischer  Landesprodukte  und  Industrie-Er- 
zeugnisse bestmöglichst  zu  fördern. 

Im  einzelnen  befaßt  sich  der  Verein  besonders  damit: 

Auakünfte  Seinen  Mitgliedern  allgemeine  Auskünfte  verschiedener  Art 

zu  gehen,  namentlich  durch  Mitteilungen  im  Vereinsblatt,  das  den 
Mitglied  ern  regelmäßig  zugeht ; 

besondere  Aufklärung  über  Angelegenheiten  zu  beschaffen, 
über  welche  Mitglieder  des  Vereins  Auskunft  zu  erhalten  wünschen. 
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Hierfür  wird  gegebenen  Falls  eine  Vergütung  berechnet ; 

mit  Hülfe  von  im  Auslande  wohnenden  Dänen,  sowie  durch  \er- 
mittlung  der  dänischen  Konsuln,  unter  Umständen  auch  durch  be- 
sonders ausgesandte  Vertreter,  Handelsverbindungen  einzuleiten 
und  anzuknüpfen; 

bei  passenden  Gelegenheiten  Probesendungen  dänischer 
Produkte  und  In  dustr ie- Er z eugnisse  nach  fremden  Absatz- 
plätzen zu  machen; 

ein  in  englischer  Sprache  gedrucktes  Blatt  „The  danish 
export  Review“  zu  verteilen,  welches  Annoncen  und  Mitteilungen 
über  dänische  Ausfulir[)rodukte  usw.  enthält. 
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Ständige  oder  zeitweilige  Must  er- Aus  Stellungen  in  Kopen- 
hagen oder  anderswo  einzurichten,  ist  zunächst  nicht  in  das  Programm 
des  Vereins  aufgenommen;  jedoch  ist  neben  dem  Bureau  des  Vereins 
ein  Zimmer  als  eine  Art  Ausst  ellungsl  okal  eingerichtet,  in  welchem  Mmter- 
Proben  von  dänischen  Ind  ustrie -Erzeugnissen  vorgelegt 
werden.  Der  Besuch  dieses  Ausstellungslokals  seitens  ausländischer 
Käufer  ist  bis  jetzt  kein  besonders  zahlreicher  gewesen.  Der  Verein 
legt  kein  großes  Gewicht  auf  die  Ausstellung  und  man  glaubt  nicht, 
daß  ausländische  Käufer  lediglich  durch  den  Besuch  der  Ausstellung 
veranlaßt  werden,  Einkäufe  hier  im  Lande  zu  machen.  Die  Hauptsache 
wird  nach  Ansicht  der  Leitung  des  Vereins  immer  sein,  Repräsen- 
tanten mit  Mustern  ins  Ausland  zu  senden  und  den  Käufern 
auf  diese  Art  Angebote  zu  machen. 

Der  Beitrag,  den  die  Mitglieder  des  Vereins  zahlen,  beträgt 
entweder  jährlich  25  Kr.  (ca.  28  oder  500  Kr.  (ca.  562  einmalig. 

Aus  öffentlichen  Fonds  bezieht  der  Verein  regelmäßig  Beiträge 
nicht,  jedoch  ist  ihm  für  das  Finanzjahr  1901/02  auf  seinen  Antrag 
eine  Unterstützung  von  12  000  Kr.  (13500  ./^)  aus  Staats- 
mitteln bewilligt  worden. 

Nach  dem  Jahresbericht  für  das  Jahr  1899  hat  der  Verein  415  überaicut 
Auskünfte  an  seine  Mitglieder  erteilt.  TätigkätT 

Davon  bezogen  sich  210  auf  Bezeichnung  von  Adressen  im  Aus-^®^  Vereins 
lande,  58  auf  Auskünfte  über  Handelsfinnen,  15  auf  ZoUverhältnisse, 

132  auf  sonstige  Mitteilungen,  betr.  den  Absatz  dänischer  Waren  im 
Auslande. 

Gleichzeitig  hat  der  Verein  Vertreter  ins  Ausland  ge- 
sandt, um  die  Chancen  für  den  Absatz  dänischer  Produkte  an  Ort 
und  Stelle  untersuchen  zu  lassen.  Im  Jahre  1899  wurden  auf  diese 
Art  Argentinien,  Uruguay,  Paraguay  und  die  Vereinigten  Staaten  be- 
reist und  Berichte  über  diese  Länder  erstattet.  Auch  wurde  mit  Rück- 
sicht auf  die  Pariser  Weltausstellung  eine  Untersuchungsreise  in  Frank- 
reich vorgenommen. 

Im  Jahre  1900  wurden  im  ganzen  418  Auskünfte  an  die  Mit- 
glieder des  Vereins  erteilt.  Davon  bezogen  sich  156  auf  Mitteilung 
von  Adressen , 7 4 betrafen  Auskunftserteilung  über  kaufmännische 

Firmen,  11  bezogen  sich  auf  ZoUverhältnisse  und  177  auf  sonstige 
Nachrichten,  betreffend  den  Absatz  dänischer  Waren  im  Auslande. 

Während  der  Pariser  AussteUung  war  ein  Vertreter  des  Vereins 
in  Paris  anwesend.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  mehrere  Geschäfts- 
verbindungen ins  Leben  gerufen.  Außerdem  bereiste  ein  Repräsentant 
des  Vereins  Nordamerika  und  vermittelte  dort  die  Anknüpfung  von  Ge- 
schäftsverbindungen. 

Im  ganzen  ist  man  hier  mit  der  Tätigkeit  des  Vereins  zufrieden  Ergebnisae 
und  hält  dafür,  daß  er  gute  Dienste  geleistet  hat.  Welchen  tatsäch- 
lichen Erfolg  die  vorgenommene  Anbahnung  von  Geschäftsverbindungen 
gehabt  hat,  läßt  sich  im  einzelnen  nicht  genauer  sagen.  Aber  in  dem 
Geschäftsbericht  des  Vereins  für  1900  heißt  es,  daß  auf  der  nach  Nord- 
amerika vorgenommenen  Reise  für  etwa  40  dänische  Artikel  Bestellungen 
erteilt  worden  seien  und  daß  diese  Bestellungen  sich  für  mehrere  Artikel 
in  vermehrtem  Umfang  wiederholt  hätten. 
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Trotzdem  glaubt  man,  daß  eine  vollständige  Ausnutzung  der  Arbeit 
des  Vereins  erst  erfolgen  kann,  wenn  neben  dem  Verein  ein  kauf- 
männisckes  Geschäft,  eine  Art  Exp or thand eis -G  es e 1 1 s ch  a f t, 
ins  Leben  gerufen  wird,  welche  die  vorbereitende  Arbeit  des  Vereins 
sich  zu  Nutze  machen  und  auf  Grund  derselben  wirkliche  geschäftliche 
Unternehmungen  ins  Werk  setzen  kann.  Eine  derartige  Handelsgesell- 
schaft soll  gegründet  werden,  doch  ist  man  bis  jetzt  über  die  vorbe- 
reitenden Schritte  noch  nicht  hinausgekommen. 

Ob  ein  solches  Unternehmen  Erfolg  haben  wird,  läßt  sich  zur 
Zeit  wohl  nicht  sagen.  Auch  in  kaufmännischen  Kreisen  sind  die  An- 
sichten darüber  geteilt.  Vor  allem  wird  es  darauf  ankommen,  ob  ge- 
eignete Personen  an  die  Spitze  gestellt  werden  und  ob  ein  genügend 
großes  Kapital  zusammengebracht  wii’d.  Von  der  Volksvertretung  ist 
die  Bewilligung  einer  größeren  Summe  für  den  gedachten  Zw^eck  kaum 
zu  erwarten  und  inwieweit  hiesige  Banken  oder  sonstige  Kapitalisten 
bereit  sein  w^erden,  sich  mit  ihrem  Kapital  an  der  Sache  zu  beteihgen, 
steht  noch  dahin. 

d)  Niederlande  — Verein  zur  Förderung  des  niederländischen  Exports 
im  Haag  \ Bureau  für  Handelsauskünfte  in  Amsterdam\  Kolonial- 
Museum  in  Haarlem\  Amsterdamer  Exportverein \ Verein 
,,Das  Ausland'’^  in  Amsterdam  \ Niederländische  GeiverbegeselUchaft 

in  Haarlem 

Die  Förderung  des  Außenhandels  bildet  in  den  Niederlanden  be- 
reits seit  längerer  Zeit  Gegenstand  von  Erörterungen  in  Interessenten- 
kreisen. Einen  Ausdruck  haben  diese  Bestrebungen  durch  Einbringung 
einer  Interpellation  in  der  zweiten  Kammer  der  General-Staaten  über 
die  Reorganisierung  und  Verbesserung  des  niederlän- 
dischen Konsulatswesens  gefmiden.  Die  eingehende  Besprechung 
der  Interpellation  ging  davon  aus , daß  vor  allem  eine  bessere  Aufklärung 
des  Handels  über  die  wdssensw^erten  Erscheinungen  im  wirtschaftlichen 
Leben  des  Auslandes  wdmschenswert  erscheine.  Der  dabei  angeregten 
Frage  der  Einrichtung  eines  amtlichen  Zen  tral-Auskunftsbur  eaus 
für  den  Handel  wurde  von  Seiten  der  Regierung  mit  dem  Hinweise 
darauf  begegnet,  daß  ein  solches  bereits  in  Gestalt  des  Ministeriums 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  zm'  allgemeinen  Benutzung  bestelle. 

Im  Zusammenhang  hiermit  hat  die  Regierung  aber  doch  15000  flor 
zum  Etat  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  für  De- 
tachierung von  Konsularbeamten,  Reisen,  Zuschüsse  und  andere  Ausgaben 
im  Interesse  von  Handel  und  Industrie,  soweit  dazu  nicht  andere  Gelder 
vorhanden  sind,  von  der  Kammer  gefordert.  Die  Regierung  folgte  bei 
der  Einrichtung  konsularischer  Informations-  und  Forsch- 
ungsreisen im  Interesse  von  Handel  und  Industrie  dem  Vorbilde  der 
Belgischen  Regierung,  der  für  „explorations  consulaires“  50  000  frcs 
zur  Verfügung  stehen. 

* 

Was  die  besonderen  Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außen- 
handels in  den  Niederlanden  betrifft,  so  wurde  im  Jahre  1895  ein 
„Verein  zur  Förderung  des  Niederländischen  Exports“ 
(Vereeniging  tot  bevordering  van  den  Nederlandschen  ExporL  mit  dem 
Sitz  im  Haag  gegi'ündet,  der  die  nach  Niederländischem  Rechte  zur 
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Erlangung  der  Rechtsfälligkeit  nötige  königliche  Genehmigung  seiner 
Satzung  gefunden  hat,  welche  im  „Niederländischen  Staatscourant“, 

Nr.  138/1895,  veröffentlicht  ist. 

Nach  den  Statuten  (Artilvel  1,  2)  hat  der  Verein  den  Zweck,  im  Aufgaben 
allgemeinen  die  Interessen  des  niederländischen  Exports  zu  fördern, 
und  sucht  dieses  Ziel  auf  folgende  Weise  zu  erreichen: 

1.  durch  Zusendung  besonderer  Nachrichten  an  die  Äiitglieder,  um 
dieselben,  soweit  möglich,  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten  über  be-  veneiiung 
sonders  belangreiche  Mitteilungen,  die  in  niederländischen  und  fremden 
Konsularberichten,  sowie  in  ausländischen  Export -Zeitschriften  ver- 
kommen ; 

2.  indem  er  auf  Antrag  eines  Mitglieds  oder  mehrerer  Mitglieder 
Untersuchungen  über  die  Möglichkeit  ansteUt,  einen  bestimmten  Artikel 

auf  ausländischen  Märkten  unterzubringen,  sowie  alle  damit  in  Ver-  geiegen- 
bindung  stehenden  Aufklärungen  verschafft ; 

3.  indem  er  holländische  Vertreter,  Handelsfirmen  imd  Vereine 

im  Auslande,  desgleichen  nötigen  Falls  die  fremden  Vertreter  in  den  Handeisbe- 
Niederlanden  mit  den  fremden  Interessenten  in  Verbindung  bringt;  Ziehungen 

4.  soweit  möglich,  durch  Herausgabe  von  Übersichten  in  einer 

oder  mehreren  fremden  Sprachen , über  Erzeugnisse  niederländischen  Produkte 
Ursprungs,  die  sich  zum  Export  eignen,  mid  durch  Verbreitung  dieser 
Übersichten ; 

5.  indem  er,  soweit  möglich,  Mustersammlungen  von  Erzeugnissen 
aus  den  Niederlanden  und  den  niederländischen  Kolonien  einrichtet  und 
im  Auslande  ausstellt; 

6.  durch  Anlegung  einer  Sammlung  von  Verfügungen,  die  sirh 
auf  den  Exporthandel  beziehen  ( Handels- Archiv) ; 

7.  durch  Förderung  der  Stiftung  von  Handelskammern  und  durch  Handels 
Aufstellung  von  Korrespondenten  unter  den  Holländern  im  Auslande;  'ico’rrespou-’ 

8.  durch  Abhaltung  von  Vorträgen  über  holländische  und  auslän- 

dische  Handelsinteressen.  Verträge 

Als  Organ  des  Vereins  erscheint  seit  1900  das  in  Deutscliland  veröiteut- 
nicht  unbeachtet  gebliebene  „Wochenblatt  für  den  Außenhandel“  üchungeu 
(Weekblad  voor  den  Exporthandel),  welches  den  Vereinsmitgliedern, 
d.  h.  Personen,  die  einen  Jahresbeitrag  von  mindestens  25  flor  be- 
zahlen, unentgeltlich  zugeht,  im  übrigen  gegen  Bezahlung  von  10  flor 
jährlich  auch  gesondert  abonniert  werden  kann.  Dasselbe  enthält  neben 
Angaben  über  die  Organisation  des  Vereins  Auskünfte  über  Vorgänge 
im  Auslande , die  für  den  niederländischen  Außenhandel  von  Interesse 
sein  können,  außerdem  auch  Annoncen. 

Als  Auskunftsstelle  des  Vereins  dient  das  Zentralbureau  im  Auskünfte 
Haag,  welches  für  Mitglieder  kostenlos  Auskunft  erteilt.  Dasselbe 
steht  mit  der  niederländischen  Handelskammer  in  Hamburg, 
sowie  mit  verschiedenen,  an  wichtigen  Handelsplätzen  des  Auslandes 
ansässigen  Holländern,  einschließlich  mehrerer  niederländischer  Konsuln, 
die  als  korrespondierende  Mitglieder  des  Vereins  bezeichnet  werden , in 
Verbindung.  Auch  die  deutsche  Zentralstelle  zur  Vorbereitung  von 
Handelsverträgen  in  Berlin,  sowie  verschiedene  fremde  (Wahl-)Konsular- 
vertreter  liefern  dem  Vereine  Material.  Außerdem  hat  der  Verein  mit 
Privat-Handelsauskunftsstellen  Vereinbarungen  getroffen. 
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Die  jährlichen  Einkünfte  des  Vereins  fließen  nicht  aus  öffentlichen 
Mitteln,  sondern  der  Hauptsache  nach  aus  den  Jahresbeiträgen  der  Mit- 
glieder; Jahresberichte  des  Vereins  sind  bis  jetzt  nicht  erschienen.  Mit 
dem  Verein  ist  schließlich  noch  ein  Musterlager  verbunden. 

* * 

* 

Bei  dieser  Sachlage  ist  es  erklärlich,  daß  in  der  Handelswelt  die 
Errichtung  einer  Handelsauskunftsstelle  neben  dem  in  erster  Linie  zur 
Benutzung  für  Mitglieder  bestimmten  „Verein  zur  Beförderung  des 
Niederländischen  Exports“  in  Anregung  gekommen  ist.  In  Haarlem 
ist,  in  Übereinstimmung  mit  verschiedenen  Vereinen  und  bekannteren 
Persönlichkeiten  die  angesehene  „Niederländische  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Industrie“  (Nederlandache  Maatschappy  ter 
Befordering  van  Nyverheid)  mit  dem  Plane  an  die  Öffentlichkeit  ge- 
treten, in  Amsterdam  ein  „Bureau  für  Handelsauskünfte“ 
(Bureau  voor  Handelsinlichtingen)  ins  Leben  zu  rufen.  Die  Gründung 
sollte  erfolgen,  sobald  seitens  der  Interessenten,  die  durch  Zirkulare 
und  durch  die  Presse  auf  die  Sache  hingewiesen  wurden,  jährliche 
Beiträge  in  Höhe  von  mindestens  4000  fl.  zugesichert  werden.  Dem 
Direktor  des  „Bureaus  für  Handelsauskünfte“  soll  ein  Beirat  von  drei 
Personen  zur  Seite  stehen,  der  vom  Vorstand  der  „Gesellschaft  zur 
Förderung  der  Industrie“  eingesetzt  wii’d  und  nicht  aus  Interessenten 
bestehen  darf.  Das  auf  die  Angelegenheit  bezügliche,  von  der  genannten 
Gesellschaft  veröffentlichte  Rundschreiben  ist  im  „Niederländischen  all- 
gemeinen Exportblatt“  veröffentlicht  worden. 

Seitens  der  interessierten  Kreise  ist  der  Plan  im  allgemeinen 
günstig  aufgenommen  worden.  Allerdings  ist  in  der  Presse  das  Be- 
denken aufgetaucht,  ob  das  Bureau  ohne  innige  Fühlung  mit  der  Regie- 
rung erfolgreich  wirken  könne. 

Im  Zusammenhänge  hiermit  hat  der  holländische  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  an  die  holländischen  Handelskammern  zu  Anfang 
des  Jahres  1903  eine  Umfrage  gerichtet  über  die  Schaffung  einer  der- 
artigen Stelle,  die  er  als  „holländisches  Handels-  und  Industrieamt“  be- 
zeichnete.  In  seinem  Schreiben  verkannte  der  Minister  nicht  die  Wichtig- 
keit eines  solchen  Amtes.  Es  fehlte  noch  in  Holland  eine  Zentralstelle, 
wo  gesammelt,  verarbeitet  und  verbreitet  werde,  was  im  In-  und  Auslande 
zur  Förderung  von  Handel  und  Industrie  geschehe.  Der  Minister  ver- 
langte von  den  Handelskammern  Auskunft,  ob  ein  solches  Amt  seitens  der 
Regierung  oder  durch  Privatpersonen  ins  Leben  gerufen  werden  solle. 

Die  Gründung  des  Bureaus  ist  im  Jahre  1903  auch  erfolgt.  Als 
Aufgabe  wurde  ihm  gestellt:  die  Beziehungen  des  holländischen  Handels, 
der  Industrie,  des  Landbaues,  der  Fischerei  und  Schiffahrt  mit  fremden 
Ländern  durch  praktische  allgemeine  Aufklärung  auszudehnen. 

Mit  dem  Zentral-Bureau  sollen  auch  zeitweise  Ausstellungen  von 
Mustern  , Fabrikaten  und  Rohstoffen  verbunden  werden.  Das  Bureau 
hat  die  folgenden  Abteilungen:  1.  Aufschlüsse  über  auswärtige  Handels- 
beziehungen, II.  Lese-  und  Ausstellungssaal,  III.  Abteilung  für  das 
Kolonialmuseum  in  Haarlem  und  dessen  Laboratorium,  IV.  Administration. 
Das  Bureau  ist  jedem  achtbaren  Geschäftsmann  zugänglich.  Die  Ad- 
ministration des  Bureaas  ist  dem  „Allgemeen  Nederlandsch  Exportblad“ 
übertragen  worden. 
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Bezüglich  der  Muster-  etc.  Ausstellung  wird  das  Unternehmen  mit 
dem  gleichfalls  von  der  „Niederländischen  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Industrie“  vor  Jahi*en  errichteten  Kolonialmuseum  in  Haarlem  Koioniai- 
im  Zusammenhang  stehen.  Dieses  Museum,  das  zum  Teil  als  Export- 
Musterlager  betrachtet  werden  kann  und  die  einzige  nennenswerte 
Einrichtung  dieser  Art  in  Holland  darsteUte,  umfaßt  die  verschiedensten 
Erzeugnisse  aus  den  holländischen  Kolonien,  namentlich  aus  Ostindien. 

Wenn  es  auch  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  Belehrendes  enthält, 
so  wird  seine  Bedeutung  in  praktischer  Beziehimg,  für  den  Handel, 
nicht  hoch  anzuschlagen  sein.  Zum  Kolonial-Museum  gehört  ein  Labo- 
ratorium, worin  Untersuchungen  stattfinden,  welche  zugleich  der  Ent- 
wicklung der  Wohlfahrt  in  den  Kolonien  nützen  können.  Ferner  sendet 
das  Kolonial-Museum  sogenannte  „Schulsammlungen“  aus , welche  dazu 
dienen,  um  beim  Unterricht  das  Interesse  der  Jugend  an  den  Kolonien 
und  ihren  Produkten  durch  Anschauung  zu  erregen. 

* * 

Sf! 

Von  Gesellschaften  und  Vei^einen,  die  sich  sonst  in  den  Nieder- 
landen mit  der  Förderung  des  Außenhandels  befassen,  sind  als  beachtens- 
wert insbesondere  folgende  zu  nennen:  Amster. 

1.  Amsterdamer  Exportverein  (Amsterdamsche  Export-Ver-  Export- 

eeniging).  Derselbe  hat  nach  seiner  Satzung  den  Zweck,  die  Handels-  ▼erein 
beziehungen  zwischen  den  Niederlanden  und  dem  Auslande  im  weitesten 
Umfange  zu  fördern.  Er  sucht  dieses  Ziel  zu  erreichen,  indem  er  ver- 
schiedene HandeLsgebiete  auf  die  Absatzfähigkeit  für  den  niederlän- 
dischen Markt  untersucht  und  holländische  Unternehmungen  zum  Be- 
triebe des  Außenhandels  ins  Leben  ruft.  Kapital 

Das  Kapital  des  Vereins  beträgt  230CK3  flor.  Dem  Verein  ist  es 
bereits  geglückt , nach  Entsendung  eines  Sachverständigen  nach  China 
zur  Erforschung  des  dortigen  Marktes  eine  Aktien-Gesellschaft 
„ Ams  t er  d a m - C h i na-Handel  “ mit  einem  Nominalkapital  von 
300000  flor  zu  gründen;  von  den  bis  1901  untergebrachten  Anteilen 
im  Betrage  von  75  000  flor  hat  der  Verein  10000  flor  selbst  über- 
nommen. In  ähnlicher  Weise  ist  der  Verein  mit  der  Gründung  einer 
Aktien-Gesellschaft  für  den  niederländischen  Handel  nach  S ü d - 
am  er  ika  unter  dem  Namen  ,,  Holland-Buenos- Aires“  beschäftigt 
gewesen.  Im  übrigen  geht  der  Verein  nicht  darauf  aus,  durch  Beteiligung 
an  Unternehmungen  des  Außenhandels  selbst  Gewinn  zu  machen,  sondern 
ist  nur  bestrebt,  soweit  es  seine  Mittel  gestatten,  den  Außenhandel  auf 
dem  in  seinen  Statuten  gegebenen  Wege  nach  Tunlichkeit  zu  fördern. 

2.  Ein  zweiter  hier  in  Betracht  kommender  Verein  ist  „ D a s 
Ausland“  (Het  Buitenland),  der  mit  dem  Amsterdamer  Exportverein, 
soweit  es  die  Verschiedenheit  der  besonderen  Zwecke  zuläßt,  zusammen- 
arbeitet. Der  in  Amsterdam  seit  15  Jahren  bestehende  Verein  „Het 
Buitenland“  genießt  allein  von  den  Veranstaltungen  zur  Förderung  des 
Außenhandels  eine  Unterstützung  seitens  der  niederländischen  Regierung, 
indem  er,  abgesehen  von  Beiträgen  durch  die  Königin  und  die  Königin- 
Mutter,  einen  staatlichen  jährlichen  Zuschuß  von  4500  flor  erhält. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist,  niederländischen  jungen  Zweck 
Leuten  dazu  behilflich  zu  sein,  sich  im  Auslande  in 
Handel  und  Industrie  aus  zu  bi  Iden.  Er  verschafft,  soweit  mög- 
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lieh,  jungen  Leuten  Stellen  im  Auslande.  Nötigenfalls  gewährt  er  ihnen 
als  Vorschuß  das  nötige  Geld  für  die  Ausreise  nebst  Zuschuß  für  die 
Kosten  des  ersten  Aufenthalts  in  der  Fremde.  Der  Verein  geht  von  der 
Anschauung  aus,  daß  junge,  intelligente  holländische  Kaulleute,  die  sich 
im  Auslande  in  dauernder  Stellung  befinden,  in  erster  Linie  geeignet  und 
in  der  Lage  sein  dürften,  zur  Förderung  des  niederländischen  Export- 
handels beizutragen. 

Die  Erfahrungen  des  Vereins  mit  jenen  Personen  werden  als  sehr 
befriedigend  bezeichnet.  Eine  gewisse  Anzahl  der  untergebrachten 
Personen  hat  auch  die  bis  zur  Höhe  von  2000  flor  gewährten  Vorschüsse 
ganz  oder  teilweise  zurückbezahlt. 

Die  Einnahmen  des  Vereins,  die,  abgesehen  von  dem  staatlichen 
Zuschüsse,  hauptsächlich  aus  den  jährlichen  Beiträgen,  die  im  Jahres- 
bericht einzeln  aufgeführt  sind,  bestehen,  betrugen  im  Jahre  1900: 
16  750  flor,  weichen  Ausgaben  in  Höhe  von  22  043  flor  gegenüberstehen. 
Der  Verein  hofft,  den  Unterschied  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben 
durch  Erlangung  vermehrter  Beiträge  in  der  Folgezeit  ausgleichen  zu  können. 

In  der  Presse  und  in  verschiedenen  niederländischen  Handels- 
kammern finden  die  Bestrebungen  des  Vereins  warme  Anerkennung. 

* * 

* 

Schließlich  wollen  wir  hier  noch  auf  den  Verein  etwas  eingehen, 
unter  dessen  \nelseitiger  Tätigkeit  zwar  die  Handelsauskünfte  nur  einen 
bescheidenen  Platz  einnehmen,  der  aber  schon  deshalb  nicht  außer  Acht 
gelassen  w'erden  darf,  weil  u.  a.  das  schon  genannte  ,, Bureau  für  Han- 
delsauskünfte“ in  Amsterdam  und  das  Kolonialmuseum  in  Haarlem  von 
ihm  gegründet  sind:  die  ,,  Nied  er  ländische  Gesellschaft  zur 
Förderung  der  Industrie“  in  Haarlem. 

Diese,  schon  im  Jahre  1777  datierende,  Organisation  hat  ganz 
vorzügliches  geleistet.  Das  Ziel  der  Gesellschaft  ist:  die  Vermehrung 
der  Volks  Wohlfahrt  durch  Beförderimg  der  Industrie  in  allen  ihren 
Teilen.  Auf  mancherlei  Weise  hat  sie  dieses  Ziel  zu  erreichen  gesucht. 
Sie  stiftete  zu  Haarlem  zwei  Museen : das  schon  erwähnte  für  Produkte 
aus  den  niederländischen  Kolonien  und  ein  anderes  für  Kunstgewerbe. 
Mit  dem  Kunstgewerbemuseum  ist  eine  Gewerbeschule  verbunden,  die 
von  etwa  100  Schülern  besucht  wird. 

Die  Gesellschaft , wie  auch  jedes  der  beiden  Museen , besitzen 
Bibliotheken.  Die  Monatsschrift  der  Gesellschaft  enthält  die 
offiziellen  Mitteilungen  des  Vereinsvorstandes  und  der  verschiedenen 
Abteilungen  und  ist  im  übrigen  den  Interessen  des  Handels , der  In- 
dustrie und  der  Schiffahrt  gewidmet. 

Durch  Subventionierung  stützte  und  stützt  die  Gesellschaft  ver- 
schiedene nützliche  Einrichtungen,  sie  organisierte  Ausstellungen  und 
Kongresse,  schrieb  Preisfragen  aus,  suchte  durch  Adressen  an  Regierung 
und  Parlament  Einfluß  auf  die  Gesetzgebung  auszuüben  usw.  — ,,Wer 
die  Geschichte  der  niederländischen  Industrie  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts nachschlägt,  wird  stets  den  Namen  unserer  Gesellschaft  ver- 
bunden finden  mit  den  Versuchen,  die  öffentliche  Meinung  und  durch 
diese  die  Regierungen  des  Staates  und  der  Provinzen  für  die  Eröffnung 
neuer  Hilfsquellen  für  Handel  und  Industrie  zu  gewinnen“,  so  lesen 
wir  in  einer  Übersicht  der  Errungenschaft  dieser  Organisation.  Uiul 
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dies  ist  wirklich  der  Fall.  Man  verdankt  der  Gesellschaft  die  Errich- 
tung von  Schulen  für  Spinnerei,  von  Industrie-Schulen,  von  neuen 
Dampfschifflinien,  von  Haushaltungs-  und  Kochschulen,  die  Beförderung 
der 'Bepflanzung  von  Düne  und  Heide,  der  kunstmäßigen  Austernzucht, 
die  Reglementierung  der  Kinderarbeit,  die  Vorbeugung  der  Wasser- 
verunreinigung,  Beförderung  von  Hausindustrie,  Stiftung  von  Arbeiter- 
wohnungen, Beförderung  der  Auswanderung,  Handelsunter- 
richt, die  geschilderte  Errichtung  eines  Auskunftsbureaus  für 
den  Handel  usw.  usw. 

Im  Sommer  des  Jahres  1901  ist  der  „Verein  zur  Beförde- 
rung von  Industrie  und  Gewerbe“  (Vereeniging  voor  Bevorde- 
ring  van  Fabrieks-  es  Handwerksnijverheid)  der  Gesellschaft  beigetreten; 
die  Mitglieder  des  Vereins,  welcher  als  solcher  auf  hörte  zu  bestehen, 
wurden  Mitglieder  der  Gesellschaft.  Die  „Niederländische  Ge- 
werbe-Gesellschaft“ (Maatschappy  van  Nijverheid),  wie  sie  seit 
dieser  Fusion  heißt,  sah  durch  das  Beitreten  des  genannten  Vereins  ihre 
Mitgliederzahl  von  1525  auf  2239,  die  Anzahl  der  „Departements“  (Ab- 
teilungen) von  26  auf  30  steigen. 

^e)  Italien  — Handelsmuseum  in  Mailand]  Handelsmnseum  in 
Turin]  Handels- Auskunftshur eau  im  Handelsministerium  in  Rom 

Die  zwei  Handel smuseen  in  Italien,  die  von  Bedeutung  sind, 
haben  ihren  Sitz  in  Mailand  und  Turin.  Sie  unterstehen  einer  Ober- 
behörde, dem  beim  Handelsministerium  in  Rom  befindlichen  „Ufficio 
d’Informazioni  Commerciali“.  Diese  Unterstellung  soll  aber 
mehr  eine  nominelle  sein,  da  die  italienischen  Handelsmuseen,  besonders 
die  von  Mailand  und  Turin,  die  Vermittelung  der  Zentralstelle,  der 
italienischen  Konsulate  oder  der  italienischen  Handelskammern  im  Aus- 
lande nicht  in  Anspruch  nehmen.  Sie  haben  sich  vielmehr  im  Auslande 
ein  Netz  freiwilliger  Korrespondenten  geschaffen,  welche  die  gewünschten 
Informationen  liefern. 

Die  italienischen  Handelsmuseen,  die  für  Turin  durch  königliches  Organi- 
Deki’et  vom  9.  September  1884  und  für  Mailand  durch  ein  solches  vom  ^nändeis^-'^ 
26.  März  1885  ins  Leben  gerufen  wurden,  sind  Unterabteilungen  der  muaaeu 
Handelskammern  in  den  betreffenden  Städten  und  hatten  ursprünglich 
als  Hauptzweck,  durch  Mustersammlungen  und  Warenausstellungen  die  Zweck 
Handelsüiteressen  Italiens  nach  jeder  Richtung  hin  zu  fördern.  In  zweiter 
Linie  erst  sollten  die  Museen  durch  Erteilung  sachverständiger  Auskünfte 
über  die  Absatzverhältnisse  des  Auslandes,  die  Produktions-  und  Markt- 
verhältnisse in  den  verschiedenen  Ländern,  die  Verkehrsmittel  und  das 
Zollwesen  in  denselben,  sowie  endlich  über  die  Kreditwürdigkeit  aus- 
ländischer Firmen  und  durch  Namhaftmachung  von  Agenten  die  Anknüpfung 
von  Geschäftsverbindungen  mit  dem  Auslande  erleichtern  und  entwickeln. 

Die  Musterlager  und  Warenausstellungen  haben  sich  aber  bald  als  Musteriagar 
wenig  zweckentsprechend  erwiesen,  da  es  unmöglich  erschien,  vollständige 
und  ins  Einzelne  gehende  Zusammenstellungen  von  Mustern  und  Waren 
zu  beschaffen  und  fortlaufend  im  Einklang  mit  den  stets  im  Fluß  befind- 
lichen Produktionsmärkten  der  Welt  zu  halten.  Man  hat  daher  die 
Mustersammlungen  und  Warenausstellungen  vollständig  aufgegeben  und 
den  Schwerpunkt  der  Tätigkeit  der  Handelsmuseen  in  die  oben  geschilderte 
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Unterstützung  des  Handels  durch  Ausknnftserteilung  im  weitesten 
Umfange  verlegt. 

In  diesem  Eahmen  sollen  die  Handelsmuseen  eine  wirklich  nutz- 
bringende Arbeit  verrichten.  Dies  darf  insbesondere  aus  der  außerordent- 
lich regen  Korrespondenz  der  Handelsmuseen  mit  inländischen  wie  mit 
ausländischen  Firmen  geschlossen  werden.  Besonders  groß  war  m’sprünglich 
die  Zahl  der  Anfragen  über  die  Kreditverhältnisse  von  Firmen, 
da  die  Auskünfte  unentgeltlich  erteilt  wurden.  Diesem  Mißbrauch  der 
Handelsmuseen  hat  man  in  Mailand  in  der  Weise  zu  steuern  gesucht, 
daß  man  für  jede  Kreditauskunft  außer  den  Ausgaben  eine  Gebühr  von 
1 Lii'e  einführte. 

Das  Mailänder  Handeismuseum  war  längere  Zeit  nicht  mit  einem, 
genügenden  Personal  ausgestattet. 

Das  Mailänder  Handelsmuseum  erhält  eine  Subvention  von  9000 
bis  10  000  Lire  im  Jahre  und  die  gleiche  Einrichtung  in  Turin  eine 
solche  von  8000  Lire.  Die  Aufwendungen  der  Handelskammern  in 
Maüand  und  Turin  betragen  außerdem  jährlich  25000  bezw.  12000  Lire. 

Veröffentlichungen  gehen  von  den  Handelsmuseen  nicht  aus,  da 
diese  hierzu  nicht  genügende  JMittel  und  Arbeitskräfte  haben. 

Das  beim  Handelsministerium  (Ministero  d'Agricoltura , 
Industria  e Commercio)  in  Rom  bestehende  spezielle  Auskunfts- 
bureau, das  schon  erwähnte  Ufficio  d’Informazioni,  ist  die 
oberste  derartige  Einrichtung.  Dieses  Bureau  erteilt  in  entgegenkommender 
Weise  alle  Auskünfte,  die  in  seinem  Bereiche  liegen. 

Vereine  und  Gesellschaften  in  Italien,  die  ihrem  Namen  nach  zur 
Förderung  des  Außenhandels  bestimmt  sind,  dienen  zumeist  den  Interessen 
bestimmter  industrieller  Gruppen  und  sind  nicht  von  großer  Bedeutung. 

f)  Österreich  — Exportbureau  der  Handels-  mid  Geiverbekammer ; 
Exportverein  für  Böhmen^  Mähren  und  Schlesien;  Böhmisches 
Handelsmuseum  in  Prag ; Exportbureau  der  Handels-  und  Oewerbe- 
kammer  in  Reichenberg;  Exportbureau  der  Handels-  und  Qetverbe- 
kammer  in  Eger;  Exportbureau  der  Handels-  und  Geiverbekammer 
in  Pilsen;  Exportkanzlei  der  Handels-  und  Gewerbelcammer  in  Bud- 
weis;  Handelskammern  in  Tiiest,  Görz,  Bovigno,  Laibach,  Zora, 
Ragusa,  Spalato;  Verein  der  Interessenten  im  ^ckerhandel;  Verein 
der  am  Kaffeehandel  beteiligten  Firmen  in  Triest 

In  Prag  bestehen  drei  bedeutende  Institute  zur  Förderung  des 
Außenhandels  und  zwar  das  bei  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
errichtete  Exportbureau,  der  Exportverein  für  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien  (Vyvozni  spolek  pro  Cechy,  Moravu  a Slezko) 
und  das  Böhmische  Handelsmuseum  (Ceske  obchodni  museum). 

Das  erstgenannte  Exportbureau  widmet  sich  ausschließlich  der 
Förderung  des  Außenhandels,  während  sich  die  letztgenannten)  Vereine 
mit  diesem  Zweige  ihrer  Tätigkeit  nur  teilweise,  das  Böhmische  Handels- 
museum sogar  nur  sporadisch  befaßt. 

Nach  dem  Inhalte  der  Statuten  des  Exportbureaus  der  Prager 
Handels-  und  Gewerbekammer  steht  bei  demselben  die  Pflege 
des  Informationsdienstes  im  Vordergrimde. 

Dasselbe  erteilt  Auskünfte 
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1.  über  Zollangelegenheiten  ; 

2.  über  Kredit-  und  sonstige  Verhältnisse  ausländischer  Firmen ; 

3.  über  Aussichten  auf  Absatz  verschiedener  Artikel; 

4.  gibt  es  ferner  Adressen  von  Absatzquellen,  Importfirmen  und  Ver- 
tretern im  Auslande  an. 

Das  Maß,  in  welchem  dieser  Informationsdienst  seitens  der  Inter- 
essenten benutzt  wird,  läßt  sich  aus  der  Anzahl  der  beim  Exportbureau 
einlangenden  Eingaben  beurteilen.  Es  liefen  nämlich  im  Jahre  1900 
7018  Stücke  ein,  wovon  fast  die  Hälfte  Anfragen  über  Kreditwürdig- 
keit ausländischer  Firmen  und  die  hierauf  erteilten  Auskünfte  ausmachen. 

Das  Exportbureau  der  Prager  Handels-  und  Grewerbekammer  unter- 
hält weder  ständige  Mustersammlungen,  noch  Sammlungen  von  Rohpro- 
dukten und  veranstaltet  auch  keine  Musterausstellungen,  ausgenommen 
eine  im  Jahre  1899  in  den  Lokalitäten  des  Böhmischen  Handelsmuseums 
gemeinschaftlich  mit  diesem  Vereine  veranstaltete  kleine  Musterausstellung 
von  in  Dänemark,  Marokko  und  Beira  gangbaren  Waren. 

Sämtliche  mit  der  Unterhaltung  des  Exportbureaus  verbimdenen 
Auslagen  finden  aus  dem  Kammerfonds  ihre  Deckung  und  beliefen 
sich  laut  Voranschlag  der  Kammer  für  das  Jahr  1901  auf  2500  Kronen, 
worin  jedoch  die  Dienstbezüge  der  dem  ßui’eau  zugeteilten  Beamten 
nicht  eingerechnet  sind. 

* * 

♦ 

Der  Exportverein  für  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
wurde  anläßlich  der  Landes- Jubiläums- Ausstellung  im  Jahre  1891  ge- 
gründet. Es  geschah  dies  zu  einer  Zeit,  wo  Deutsche  und  Tschechen 
in  besonderem  Unfrieden  lebten,  so  daß  sich  die  Ersteren  ganz  von  der 
Ausstellung  fern  hielten.  Heute  zählt  der  Verein  zu  seinen  Mitgliedern 
vorwiegend  kleinere  und  mittlere  Industrielle  und  Kauf  leute  und  bezweckt, 
denselben  an  der  Hand  semes  Informations-  und  Vermittlungs- 
dienstes beizustehen,  und  erst  wenn  sie  auf  den  heimischen  Märkten 
gegen  fremdländische  Konkurrenz  festen  Boden  gewonnen  haben,  sie 
allmählich  zu  einer  Exporttätigkeit  heranzubilden. 

Die  Mitgliederliste  des  Verems  weist  übrigens  auch  zahlreiche  (iroll- 
betriebe  auf,  welche  seine  Dienste  im  Bereiche  der  eigentlichen  Export- 
tätigkeit in  Anspruch  nehmen,  aber  den  Grundstock  der  Vereinsmitglieder 
bilden  doch  kleinere  und  mittlere  Unternehmungen,  welclie  voi-  der  Hand 
die  Dienste  des  Vereins  im  In  lande  in  Anspruch  nehmen. 

Der  Verein  erteilte  im  Laufe  des  Jahres  1900  10  805  Kredit- 
auskünfte, wovon  ca.  83°/o  über  in  Österreich-Ungarn  etablierte  Firmen 
und  nur  ca.  17°/o  über  ausländische  Häuser. 

Im  Jahre  1899  beliefen  sich  die  Einnahmen  des  Vereins  auf 
5 7 380  Kronen,  wovon  die  Subventionen 

a)  des  Landes- Ausschusses  des  Königreichs  Böhmen  Kronen  10  000 

b)  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  ...  „ OOO 

c)  der  Handelskammer  in  Pilsen „ 100 

d)  der  Handelskammer  in  Budweis ,,  200 

e)  der  Hauptstadt  Prag „ 400 

ausmachten. 

Dr.  Wilh.  Wendlandt,  Förderung  des  AuUenhajidels,  5 
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Musteraus-  Der  Verein  unterhält  keine  Muster-  oder  Warensammlungen  und 

Stellungen  keine  Musterausstellungen. 

* * 

* 

Das  Böhmische  Handelsmuseum  in  Prag  verfolgt  haupt- 
Böhmisches sächlich  den  Zweck,  den  Import  ausländischer  Fabrikate  in 
Handels-  -jenen  Zweigen,  in  welchen  die  heimische  Industrie  bereits  genügend  ent- 

museum 

Prag  wickelt  ist,  allmählich  hintanzu halten. 

Zweck  zweiter  Linie  und  nur  in  einem  geringen  Umfange  widmet 

sich  dieses  Institut  der  Förderung  des  Exportes  durch  Angabe  von  Absatz- 
quellen etc.  Kreditauskünfte  erteilt  der  Verein  nui'  fallweise  und 
unterhält  kein  besonderes  Auskunftsbureau. 


Muster- etc.  Das  böliiuische  Handelsmuseum  unterhält  eine  kleine  Sammlung 

fu^Si*  verschiedenen  Rohprodukten,  ferner  von  Warenmustern 

der  Textilbranche,  welche  von  der  im  Jahre  1899  veranstalteten 
Musterausstellimg  der  Böhmischen  Textil-Industrie  herrühren.  Diese 
Musterausstellung  wurde  jedoch  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse 
des  inländischen  Marktes  veranstaltet. 

Kosten  Im  Jahre  1900  betrugen  die  Einkünfte  des  Museums  18  5f2 

Kronen,  darunter  eine  Subvention  des  k.  k.  Handelsministeriums  (K.  6000) 
des  Landes- Ausschusses  des  Königreiches  Böhmen  (K.  2000)  und  kleinere 
Subventionen  der  Handelskammern  in  Prag,  Pilsen  und  Budweis. 

^ * 


kamtner 

Zweck 

Auskünfte 


Export-  In  Reichenberg,  dem  nordöstlichen  Handelskammerbezirke 

Böhmens,  besteht  in  dem  bei  dieser  Kammer  errichteten  Export bure au 
^berget  eine  Einrichtung  zur  Hebung  und  Förderung  des  Außenhandels. 

Das  Exportbureau  ist  zimächst  berufen,  den  Industriellen  des 
Kammerbezirks  alle  sich  auf  den  Export  beziehenden  Aus- 
künfte zu  beschaffen,  vor  allem  solche  über  die  Bonität  ausländischer 
Firmen,  ferner  über  Zoll-  imd  Transportwesen,  über  Absatz-Chancen, 
über  die  Greschäftslage  in  den  hauptsächlichsten  Absatzgebieten,  über 
Bezugsquellen  usw.  Ferner  vermittelt  das  Reichenberger  Exportbureau 
den  Verkehr  zwischen  inländischen  Firmen  und  den  k.  k.  Konsularämtern, 
ist  den  Industriellen  bei  der  Eintreibung  von  schwer  einbringlichen  Forder- 
ungen im  Auslande  behülflich,  macht  auf  Wunsch  geeignete  Vertreter 
auf  auswärtigen  Plätzen  namhaft  und  ergreift  auch  selbst  die  Initiative 
behufs  Herstellung  von  neuen  Geschäftsverbindungen  zwischen  Firmen  des 
Inlandes  und  solchen  des  Auslandes.  Ein  ständiges  Export-Musterlager 
besteht  in  Reichenberg  nicht,  doch  wurde  bereits  mit  dem  Ankäufe  von 
Miistcriager  M u s t e r n,  welche  auf  ausländischen  Plätzen  besonders  gangbar  sind, 
begonnen  und  dieselben  werden  den  Interessenten  auf  Wunsch  leihweise 
oder  auch  durch  Ausstellung  in  den  Zentren  den  betreffenden  Industrieen 
zugänglich  gemacht. 

Kosten  dieser  Tätigkeit  verbundenen  Kosten  werden  im  Allge- 

meinen von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  getragen,  um  die 
Inanspruchnahme  des  Exportbureaus  in  jeder  Hinsicht  zu  erleichtern,  nur 
bei  Erteilung  und  Beschaffung  von  Kredit-Auskünften  wird  eine  sehr 
geringe  Gebühr  einbehoben,  um  die  dadurch  verursachten  bedeutenden 
Portoauslagen  wenigstens  teilweise  zu  decken. 

Ergebnisse  Die  Lebensfähigkeit  und,  Zweckmäßigkeit  des  Reichenberger  Export- 
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bureaus  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  erwiesen.  Von  dem  steten  Wachstum 
gibt  nachstehende  Tabelle  das  beste  Zeugnis. 

Es  liefen  ein  im  Jahre 


1889  201  Stücke  1895  ....  2330  Stücke 

1890  489  „ 1896  ....  4850 

1891  1060  ,,  1897  ....  7978 

1892  1493  „ 1898  ....  9285  „ 

1893  1895  „ 1899  ....  14000 

1894  2184  „ 1900  ....  15520 

* * * 


Im  Handels-  und  Gewerbekammer  bezirke  Eger  sind  an 
Handelsmuseen  nur  Anfänge  von  Musterlagern  für  die  Instru- 
mentenbranche,  in  Graslitz  und  Schönbach,  zu  verzeichnen, 
welchen  auf  sächsischer  Seite  die  Sammlungen  in  Markneu kirchen 
und  Klingental  vorangegangen  sind. 

Besondere  Gesellschaften  und  Vereine  zur  Eörderung  des  Außen- 
handels gibt  es  im  Egerer  Bezirke  nicht.  Was  jedoch  das  Auskunfts- 
wesen anbetrifft,  so  besteht  auch  bei  der  Egerer  Handels-  und 
Gewerbekammer  seit  dem  Jahre  1896  ein  Export-  resp.  Aus- 
kunftsbureau für  Exportzwecke,  welches  in  Anlehnung  an  das  öster- 
reichische Handelsmuseum  in  W ien  Informationen  über  aus- 
wärtige Firmen  kostenlos  erteilt  und  auch  vielfach  in  Anspruch 
genommen  wird.  Die  durch  das  Bureau  vermittelten  Auskünfte  erstrecken 
sich  nicht  nur  auf  die  Absatzgebiete  des  Kontinentes,  sondern  auch  auf 
überseeische  Plätze  und  auf  alle  Industriezweige.  Der  Verein  Credit- 
reform,  welcher  neben  privaten  Auskunftsbureaus  auf  Grund  seiner 
Organisation  für  die  kaufmännische  Information  eine  gewisse  Rolle  spielt 
und  auch  im  Egerer  Kammerbezirke  vertreten  ist,  erscheint  nach  seiner 
Einrichtung  für  den  Auslandsverkehr  mit  berechnet. 

* 

Im  Pilsener  Kammerbezirke  besteht  seit  etwa  zwei  Jahren  in 
Verbindung  mit  der  Handels-  und  G e w e r b e k a m m e r zur  Erteilung 
von  Auskünften  für  den  internationalen  Handelsverkehr  ebenfalls  ein 
Exportbur  eau. 

Dieses  Exportbureau  steht  mit  den  K.  und  K.  Österr.-Ungar. 
Konsulaten  und  den  Österr.-Ungar.  Handelskammern  im  Auslande  in 
Verbindung.  Im  Besonderen  befaßte  sich  das  Pilsener  Exportbureau  mit 
Intervention  zur  Hereinbringung  gefährdeter  Forderungen  im  Auslande, 
mit  der  Namhaftmachung  verläßlicher  Vertreter,  ki-editfähiger  Firmen, 
ausländischer  Bezugs-  und  Absatzquellen,  mit  der  Beschaffung  von  Aus- 
künften über  die  Kreditfähigkeit  ausländischer  Firmen,  mit  ausländischen 
Zoll-  und  Frachtsätzen,  mit  der  Beschaffung  von  Nachrichten  über  aus- 
ländische Lieferungsausschreibungen. 

Mustersammlungen  sind  im  Pilsener  Bezirke  bis  jetzt  nicht  ange- 
legt worden  und  auch  Musterausstellungen  wurden  noch  nicht  veranstaltet. 
Die  Benutzung  des  Exportbureaus  erfolgt  für  die  Interessenten  unent- 
geltlich, indem  die  Kammer  auch  die  Kosten  der  Beschaffung  von 
Informationen  selbst  trägt. 

Ein  Handelsmuseum  besteht  in  Pilsen  nicht.  Das  städtische 
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Gewerbe-  Gewerbemuseum  verfolgt  zunächst  die  technische  Richtung  der  Ge- 
Werbeförderung,  jedoch  soll  es  auch  Ausstellungszwecken  dienen. 

* * 

* 

Was  ßudweis  anbetriift,  so  besteht  auch  hier  in  Verbindung  mit 
Export-  der  Handelskammer  seit  einigen  Jahren  eine  Exportkanzlei,  deren 
•r -ln,,  Aufgabe  es  ist,  den  Interessenten  Informationen  über  die 

Bonität  und  die  Kreditverhältnisse  ausländischer  Firmen  zu  beschaffen, 
neue  Absatz-  und  Bezugsquellen  auszuforschen,  Adressen  verläßlicher 
kommerzieller  Vertreter  im  Auslande  zu  besorgen,  die  Interessenten  über 
im  Auslande  ausgeschriebene  Lieferungen  zu  verständigen,  die  Fallimente 
ausländischer  Firmen  bekannt  zu  geben,  und  über  die  Exportverhältnisse, 
sowie  über  die  Zollvorschriften  in  einzelnen  Staaten  Auskunft  zu  geben. 
Sämtliche  Informationen  und  Mitteilungen  erfolgen,  wie  bei  den  andern 
Kammern,  so  auch  in  Budweis,  an  die  Interessenten  unentgeltlich. 

♦ * 

Institute  in  Süd-Österreich,  zu  deren  Obliegenheiten  die  Aus- 
kunfterteilung in  Fragen  des  Außenhandels  gehört,  sind  die  Handels- 
kammern, die  in  Triest,  Görz,  Rovigno,  Laibach,  Zara,  Ragusa, 
und  Spalato  bestehen. 

Besondere  Handelsmuseen,  Musterlager,  sowie  Handelsauskunfts- 
stellen, die  allgemeinen  Handelsinteressen  dienen,  sind  in  diesem  Teile 
nicht  vorhanden. 

An  Vereinen  zur  Förderung  des  Außenhandels  sind  zu  nennen: 
Verein^ d.  der  „Verein  der  Interessenten  im  Zu ckerhand el“  und  der 
essenten  „Verein  der  am  Kaffeehandel  beteiligten  Firmen“,  die  beide 
h^deT^und Sitz  in  Triest  haben.  Neben  der  Wahrnehmung  des  allgemeinen 
^Kaffee"  Branche  hat  besonders  der  erstere  den  Zweck,  die  Aus- 

handei  be-  dehnung  des  Exportes  und  Importes  des  Spezialartikels  zu  fördern,  und 
Frrmen  in  sucht  dies  ZU  erreichen  durch  Besorgung  aller  Informationen,  die  geeignet 
Triest  sind,  den  Geschäftsbertieb  seiner  Mitglieder  zu  erleichtern.  Die  begrenzten 
Aufgaben  dieser  Vereine  erübrigen  eine  weitere  Betrachtung  an  dieser 
Stelle. 

g)  Frankreich  — Mus6e  commercial  et  industriel  m Ronen  \ Mus4e 
commercial  de  Lille  in  Lille  \ Musee  commercial  in  Dünkirchen  \ 
Bureau  regional  d' infor^nation  in  Bordeaux]  BocieU  Cooperative 
des  Importateurs  et  Exportateurs  Reunis  (Syndicat  Intet'national) 

in  Paris 

Handels-  Die  „Socicte  libre  d’emulation  du  commerce  et  de  Industrie 

dustrie-  de  la  Seine  inferieure“  hat  in  Rouen  vor  ungefähr  sechs  Jahren 
das  Musee  commercial  et  industriel“  gegründet.  Dasselbe  hat 
Zweck  den  Zweck,  den  Interessenten  einerseits  Kenntnis  von  den  Rohstoffen 
zu  geben,  welche  sie  mit  Vorteil  einführen  können,  andererseits  die- 
selben mit  der  im  Auslande  üblichen  Fabrikationsweise  und  den  Absatz- 
ländern der  Fabrikate  bekannt  zu  machen. 

Muster-  Das  Museum  enthält  eine  Mustersammlung  der  gangbarsten  Artikel 

lungen  auf  den  auswärtigen  Märkten.  Den  Besuchern  stehen  in-  und  aus- 
ländische, den  Handel  betreffende  Zeitschriften  zur  Verfügung,  zu  denen 
auch  die  „Revue  des  brevets  d’invention“  gehört.  Die  Gesell- 
schaft gibt  monatlich  ein  Bulletin  über  die  Angelegenheiten  des 
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Museums,  des  Handels  und  der  Industrie  in  dem  Departement  heraus.  Das 
Museum  dient  auch  als  Auskunftsstelle.  Ferner  wird  den  Industrie-  Auskünfte 
arbeitern  an  den  Abenden  unentgeltlicher  Unterricht  erteilt.  Unterricht 

Die  Jahreseinkünfte  des  Museums  betrugen  bis  1901  ungefähr 
6500  Franken,  die  gemeinsam  von  dem  Staat,  der  Stadt  und  der  ^^osten 
Handelskammer  getragen  wurden.  Dann  hat  ein  Mitglied  der  Gesell- 
schaft dem  Museum  aber  1 Million  Franken  vererbt,  und  man  erwartet 
eine  wesentliche  Verbesserung  und  Vergrößerung  der  Einrichtungen  des 
Museums  und  einen  regeren  Besuch  desselben,  als  bisher. 

* * 

♦ 

In  Lille  sind  Zweck  und  Organisation  des  „Musee  commer- 
cial  de  Lille“  denen  des  Museums  in  Rouen  ähnlich,  die  bezüglichen 
Einrichtungen  sind  aber  in  größerem  Maßstabe  gehalten.  Im  einzelnen  Lilie 
ist  folgendes  zu  bemerken.  zweck 

Das  Handelsministerium , die  Stadt  und  die  Handelskammer  in 
Lüle  steuern  zur  Unterhaltung  des  Museums  jährlich  10  000  Franken 
bei.  Die  Stadt  gibt  außerdem  das  Lokal,  Heizung  und  Beleuchtung.  Kosten 

Andere  Hilfsquellen  sind  nicht  vorhanden.  Die  Dienstleistungen  und 
Auskunftserteüungen  sind  unentgeltlich. 

Außer  dem  Saal  für  die  Ausstellung  der  Muster  ist  ein  Lese- 
zimmer vorhanden,  in  dem  neben  einer  Anzahl  von  Büchern  mehr  als  Leaesaai 
100  Journale  und  periodische  Veröffentlichungen  aufliegen,  welche  dem 
Handel  und  der  Industrie,  besonders  dem  Ausfuhrhandel  dienen.  Ebenso 
befinden  sich  dort  die  Zolltarife  der  verschiedenen  Länder,  Zoll-  und  andere 
Statistiken,  sowie  Nachweise  über  Transportkosten,  über  die  am  Platze 
geltenden  Warenpreise  usw. 

Die  Sammlungen  und  Ausstellungen  sind  ständige  und  umfassen 
ungefähr  135  000  Muster;  dieselben  werden  so  oft  als  möglich  erneuert. 

Das  Museum  ist  dem  Publikum  täglich  geöffnet  und  wird  fleißig  besucht, 
ungefähr  von  15  000  Personen  im  Jahre. 

* 

In  Dünkirchen  ist  auch  ein  Handelsmuseum,  das  jedoch  ge- 
ringere Bedeutung  hat.  Dasselbe  ist  von  der  Handelskammer  in  deren  Haudeis- 
Gebäude  eingerichtet  und  enthält  vorwiegend  Muster  der  Erzeugnisse,  Dünkirchen 
welche  den  Ein-  und  Ausfuhrhandel  von  Dünkirchen  betreffen.  Der 
Staat  gibt  eine  jährliche  Unterstützung  von  1000  Franken. 

* * Kosten 

Die  in  einigen  der  größeren  Städte  bestehenden  „Gesellschaften 
für  Handelsgeographie“,  welche,  soweit  sie  sich  nicht  auf  rein 
theoretischem  Gebiet  bewegen,  vorwiegend  die  Erweckung  des  Interesses 
für  Kolonien  und  Kolonialstation  im  Auge  haben,  suchen  in  ihren  Konferenzen 
auch  auf  den  Ausfuhrhandel  belehrend  und  fördernd  einzuwirken.  Be- 
sonders von  diesen  Gesellschaften  zu  erwähnen  ist  aber  die  folgende. 

In  Bordeaux  besteht  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen 
jjSociete  de  G e ographie[[[  Gommer  cia  1 e de  Bordeaux*', 
deren  Wirkungskreis  auch  die  stärkere  Förderung  des  Außenhandels  nebat 
gehört.  Sie  ist  deshalb  verbunden  mit  einem  „Bureau  Regional 
d’Information'*.  Dieses  Bureau  wurde  durch  die  ,,Section  coloniale  «teil« 
et  du  commerce  exterieur“  der  genannten  Gesellschaft  im  Jahre  1900 
ins  Leben  gerufen,  und  zwar  in  der  ausgesprochenen  Erkenntnis,  daß 
eine  Auskunftsstelle  für  den  auswärtigen  Handel  noch  viel  wichtiger 
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sei  als  eine  Ausstellung  von  Mustern  und  auf  jeden  Fall  zur  Ergänzung 
eines  solchen  nötig  sei. 

Auskünfte  Das  Bureau  erteilt  Auskünfte  über  Handelsangelegenheiten  jeder 

Art,  sowohl  Bordeaux  und  seine  nähere  Umgebung,  wie  das  Ausland 
und  die  Kolonie  betreffend,  vermittelt  die  Anknüpfung  von  Vertretungen 
französischer  Produkte  im  Ausland  wie  ausländischer  in  Frankreich  und 
weist  auch  Angestellte  nach.  Angebote  und  Gesuche  von  Vertretern  und 
Angestellten  werden  in  der  ,,  Revue  comerciale  et  coloniale  de 
Bordeaux  du  Sud-Ouest“  veröffentlicht. 

Wenn  auch  das  Ziel  des  Bureaus  in  erster  Linie  die  Hebung  des 
auswärtigen  Handels  der  Industrie  in  der  weiteren  Umgebung  seines 
Sitzes  ist,  tritt  es  nach  dem  Gesagten  in  liberaler  Weise  auch  über 
diesen  Rahmen  hinaus. 

Die  Auskünfte  werden  gratis  erteilt.  Unterhalten  wird  das  Bureau 
von  der  ,,Societe  de  Geographie  Commerciale“.  Diese  ist  eine  Ver- 
Kosten  einigung , deren  Mittel  außer  durch  die  Beiträge  der  Mitglieder  auch 
aus  öffentlichen  Subventionen  aufgebracht  werden, 
veröffent-  Die  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1874  gegründet.  Sie  gibt  eine 

hchungen  jjaD^uiojig^tschrift  heraus,  unter  dem  Titel  ,, Bulletin  de  la  Societe 

de  Geographie  Commerciale  de  Bordeaux‘b 

^ * 

* 

Was  in  Frankreich  bisher  mangelt,  ist  ein  ,, Exportverein“ 
in  der  Art  der  zahlreichen  in  Deutschland  bestehenden  Einrichtungen, 
die  den  Absatz  ihrer  Mitglieder  durch  Ausstellung  ihrer  Produkte  in 
ständigen  Musterlagern,  durch  Verteilung  ihrer  Kataloge,  durch  Agenten 
und  Kommissionäre  im  Auslande  usw.  zu  fördern  bestrebt  siud. 

Interna-  Diese  Lücke  auszufüllen,  scheint  eine  neue  Gesellschaft  bestimmt  zu 

impo^-^^d sein,  die  unter  dem  Titel  ,, Societe  Oooperative  des  Importateurs 
TMSn’^hi  Exportateurs  Reunis  (Syndicat  International)“  in  Bildung  begriffen 
Paris  ist.  Neuartig  aber  ist  dabei,  daß  die  Gesellschaft  den  Kreis  ihrer  Mit- 
glieder nicht  nur  aus  französischen  Interessenten,  sondern  aus  den  In- 
dustriellen und  Händlern  aller  Länder  zusammenzusetzen  wünscht. 

Die  Gesellschaft  hat  in  ihrer  Organisation  Ähnlichkeit  mit  dem 
Thüringer  Exportmusterlager  in  Weimar,  insofern  sie  nämlich  den  Mit- 
gliedern nicht  nur  die  satzungsmäßigen  Rechte  auf  Ausstellung  ihrer 
Fabrikate,  Vertretung  durch  Agenten  usw.  zugesteht,  sondern  Anteil- 
scheine ausgibt,  auf  deren  Eigner  der  Reingewinn  des  Unternehmens 
nach  bestimmten  Abzügen  prozentual  verteilt  wird. 

Zweck  Zweck  und  Ziele  der  Gesellschaft  sind  laut  Satzung: 

1.  die  geschäftliche  Repräsentation  der  Häuser,  welche  die  Mitgliedschaft 
erworben  haben  ; 

2.  die  Übernahme  von  Agenturen  und  Kommissionen  in  allen  Waren; 

3.  die  Errichtung  dauernder  Musterlager  im  Hauptsitz  der  Gesellschaft 
und  in  ihren  Filialen,  die  nur  Produkte  von  Mitgliedern  aufnehmen ; 

4.  die  Beteiligung  aller  Mitglieder  an  intensiver  Unterrichtung  der 
Öffentlichkeit  über  die  Erzeugnisse,  um  so  ihren  Absatz  zu  vergrößern; 

5.  die  eventuelle  Beteiligung  der  Gesellschaft  an  allen  Plänen,  Gesell- 
schaften und  Vereinen,  bestehenden  und  erst  zu  errichtenden,  die  sich  mit 
Import-  und  Exportfragen  befassen. 

Das  Gesellschafts  kapital  setzt  sich  aus  Aiiteilsclieiuen  zu 
je  100  Frs.  zusammen;  es  muß  wenigstens  50000  Fi’s.  betragen  und 
darf  500000  Frs.  nicht  übersteigen.  Für  die  Verbindlichkeiten  der 
Gesellschaft  haftljor  ist  jeder  Aktionäi-  nur  in  Höhe  seiner  Zeichnung. 
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Die  Leitung  der  Gesellschaft  geschieht  durch  einen  Verwaltungs- 
rat, der  aus  mindestens  drei  und  höchstens  fünf  Personen  besteht. 

Die  Aufführung  der  Mitglieder  in  den  Katalogen, 
welche  die  Gesellschaft  herausgibt,  erfolgt  unentgeltlich;  für  die  Be-  Leitung 
nutzung  weiteren  Raumes  zur  Reklame  sind  bestimmte  Sätze  vorge- 
schrieben. Ebenso  kann  jedes  Mitglied  in  den  permanenten  Muster-  Rechte  der 
ausstellungen,  ,, Exposition  p ermane nte  pour  Plmportation  et 
PExportation“,  unentgeltlich  V2  qm  Raum  beanspruchen;  für  mehr 
Raum  sind  bestimmte  Gebühren  zu  entrichten. 

Agenturen  hat  die  Gesellschaft  bereits  eingerichtet  in  Santa 
Cruz  de  Teneriffe  für  die  Canarischen  Inseln,  in  vier  Orten  von 
Marokko,  in  Freetown  für  die  Sierra  Leone  und  für  Französisch- 
Guinea,  in  Libreville  (Gaben),  in  Matadi  und  in  Kinshassa  Agenturen 
(Kongostaat),  in  Brazzaville  (Französisch -Kongo)  usw. 

Die  Gesellschaft  steht  in  Unterhandlungen  mit  der  ,,  Chambre, 
officielle  syndicale  des  Agents  repr esentants  pour  l’Ex- 
portation‘‘  in  Paris  wegen  der  Errichtung  von  Agenturen  in  Asien. 
Mindestens  soll  eine  Agentur  in  jedem  Landesteil  Asiens  und  Korre- 
spondenten in  allen  wichtigsten  Häfen  bestellt  werden. 

Über  alle  anderen  Plätze,  an  denen  mit  der  Errichtung  von  Agen- 
turen und  der  Bestellung  von  Korrespondenten  vorgegangen  werden 
soll , sowie  über  die  näheren  Bedingungen  des  Beitrittes  und  der  Be- 
nutzung der  Institutionen  der  Gesellschaft  geben  die  von  ihr  veröffent- 
lichten Drucksachen  Auskunft.  (Statut,  Reglement,  Verzeichnis  der 
Agenturen  und  Korrespondenten  etc.) 

Die  Gesellschaft  faßt  die  Hauptvor teile,  die  sie  bieten  will,  selbst 
dahin  zusammen,  daß  sie  allen  Mitgliedern  eine  wirksame  und  wenig 
kostspielige  Vertretung  in  sämtlichen  wichtigen  Ländern  der  Welt 
sichere , und  daß  sie  insbesondere  dem  deutschen  Handel 
durch  eine  beträch tlic he  Erweiterung  seines  Aktions- 
feldes nützen  könne,  weil  die  Elemente,  aus  denen  sich  die  Ge- 
sellschaft zusammensetzt,  in  Gegenden  arbeiteten,  die  bisher  dem  deut- 
schen Handel  fremd  waren. 

Das  ,, Gründungs-Komitee“  hat  seine  vorläufigen  Bureaus  in 
Paris,  rue  Grange  Bateliere  14  (Hauptsitz)  und  in  Antwerpen,  nie 
aux  Lits  10,  errichtet.  Da  das  Unternehmen  noch  nicht  über  die  Anfangs- 
.stadien  hinausgekommen  ist,  lässt  sich  ein  Urteil  darüber,  ob  eine  Be-  Sitz 
teiligung,  insbesondere  auch  für  Ausländer,  an  gezeigt  ist,  noch  nicht  abgeben. 

* ♦ 

* 

Zu  nennen  ist  noch  das  französische  Weltadreßbuch  „Didot- Weitadreis- 
Bottain.“ 

h)  England  — Ilandelsnachrichten- Bureau  (Commercial  Intelligence 

Bureau) 

Im  Jahre  1900  drangen  Mitteilungen  über  die  Begründung  eines 
privaten  Handelsnachrichten-Bureaus  (Commercial  I nt  elli- 
gence  Bureau)  in  London  in  die  Öffentlichkeit. 

Das  Unternehmen  ging  von  dem  Herausgeber  einer  Zeitschrift, 
die  unter  dem  Titel  „Commercial  Intelligence“  in  London  er- 
scheint und  größeren  Ruf  genießt,  Herrn  Henry  Seils  (i.  Fa.  Seils 
Ltd.)  aus.  Dieser  besuchte  Mitte  1899  den  Handelskongreß  in  Phila- 
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delphia,  setzte  sich  vorher  mit  dem  englischen  Kolonial-Amt  und  dem 
Handelsministerium  in  Verbindung  und  trat  in  Beziehungen  zu  Inter- 
essenten des  Handelsministeriums  in  Philadelphia. 

Im  September  1899  rief  Seils  mit  anderen  zusammen  ein  Unter- 
nehmen ins  Leben,  das  den  Titel  „The  Commercial  Intelligence  Bureau 
Ltd.“  führte.  Ein  Aktienprospekt  für  Privatzirkulation  wurde  ver- 
breitet. Das  Nominalkapital  war  auf  60000  SS  angegeben. 

Als  Zweck  der  Gesellschaft  wurde  bezeichnet,  ihren  Abonnenten 
die  Namen  gut  bekannter  Firmen  aufzugeben,  die  Export-  und  Import- 
geschäfte in  allen  Teilen  der  Welt  machen,  sowie  ihnen  die  Häfen  und 
besondere  Warengattungen  zu  nennen,  die  besondere  Chancen  haben 
könnten.  Zur  Aufbewahrung  dieser  Nachrichten  wurde  ein  besonders 
konstruierter  Schrank  angeboten,  der  das  „Bpecial  card  System“  vervoll- 
ständigte. 

Das  Haupteinkommen  der  Gesellschaft  müßten  die  Abonne- 
mentsbeträge bilden. 

Es  sollen  Versuche  von  dem  Unternehmen  gemacht  worden  sein, 
sich  mit  ähnlichen  Instituten  ün  Auslande  in  Verbindung  zu  setzen. 
Nähere  Mitteilungen  über  die  Gesellschaft,  besonders  auch  über  ihren 
Erfolg,  sind  jedoch  nicht  bekannt  geworden. 

Wir  erwähnen  die  Gründung  an  dieser  Stelle  auch  deshalb,  um 
die  Möglichkeit  einer  Verwechslung  mit  der  amtlichen  Handelsnach- 
richtenstelle, dem  ,, Commercial  Intelligence  Branche  of  the 
Board  of  Trade“,  auszuschließen. 

^ * 

* 

Das  in  England  erscheinende  Weltadreßbuch  ist  der  „Kelly“. 
i)  Spanien  — Handelsaiiskiinftsstelle  beim  Staaisministerium  in 
Madrid\  Handelsmiiseum  mit  Exportmusterlager  bei  den  Handels- 
laimmern ; Fomento  del  Trabajo  Nacional  in  Barcelona ; Compania 
Transatlantica  in  Barcelona 

Bei  dem  spanischen  Staatsministerium  ist  im  Jahre  1898  eine 
Handelsauskunftsstelle  (Centro  de  Informaciön  Commercial)  er- 
richtet worden. 

Diese  Auskunftsstelle  in  Madrid  wird  von  den  Interessenten 
verschieden  stark  in  Anpruch  genommen;  in  ziemlich  erheblichem  Maße 
erfolgt  dies  von  Katalonien  und  Andalusien  aus,  wo  der  Ausfuhrhandel 
mehr  entwickelt  ist  als  in  Madrid.  Vielfach  werden  die  Erkundigungen 
nicht  unmittelbar,  sondern  mit  Hilfe  der  Handelskammern  und  sonstigen 
wirtschaftlichen  Vereinigungen  eingezogen.  Sehr  oft  gehen  diese  Er- 
kundigungen auch  von  Ausländern  aus.  Abgesehen  von  der  Beant- 
wortung bestimmter  Fragen  befaßt  das  Centro  de  Informaciön 
Commercial  sich  noch  mit  der  Veröffentlichung  für  den  Handel 
wichtiger  Naclirichten.  Solches  geschieht  teils  in  der  ,,Gaceta 
de  Madrid“,  teils  mittels  Herausgabe  besonderer  Helte  (boletines), 
die  einzelnen  bedeutenden  KauHeuten  unentgeltlich  zugesandt  werden. 
In  der  ,,Gaceta  de  Madrid“  ist  ein  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen 
erschienen.  In  dem  genannten  Organ  sind  außerdem  noch  etwa  dreißig 
Publikationen  unter  der  Überschrift  ,,  Han d e 1 s t e i 1 des  Staats- 
ministeriums“, darunter  Handelsberichte  der  spanischen  Konsuln,  er- 
schienen. Von  größeren  besonderen  Vei'ölfentlichungen  sind  darunter 
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die  über  Olivenöl,  über  gewöhnliches  Salz  und  über  den  Wein- 
handel zu  erwähnen.  Außerdem  hat  die  erwähnte  Amtsstelle  im 
Jahre  1900  in  spanischer,  französischer,  englischer  und  deutscher  Sprache 
ein  Verzeichnis  spanischer  Exporthäuser  herausgegeben,  und 
zwar  derjenigen,  die  sich  bei  ihr  gemeldet  haben,  um  im  Auslande  be- 
kannt zu  werden. 

^ * 

Unter  den  Organisationen,  die  zur  Förderung  des  spanischen 
Außenhandels  außerhalb  Madrid  bestehen,  sind  in  erster  Linie  die 
spanischen  Handelskammern  zu  nennen.  Zu  ihren  Obliegenheiten 
gehört  nach  einer  königlichen  Verordnung  insbesondere  auch  die  Ein- 
richtung und  Verwaltung  von  Handelsmuseen  und  Export- 
musterlagern. 

Handelskammern  bestehen  in: 

Aguilas  (Murcia),  Albacete , Alcoy  (Alicante),  Alicante,  Almeria,  Badajoz, 
Barcelona,  Bejar  (Salaraanca) , Bilbao,  Burgos,  Caceres,  Cadiz,  Leon,  Lerida,  Lo- 
^ono,  Lugo,  Madrid,  Mazarrön,  Malaga,  Medina  del  Carapo,  Murcia,  Orense. 
Orilmela  (Alicante) , Oviedo , Palamos,  Palencia,  Palma  de  Mallorca,  Pamplona, 
Ponte vedra,  Heus,  Carril,  Cartagena,  Castellen  de  Plana,  Cordoba,  Coruna,  Gerona, 
Gijon,  Granada,  Huelva,  Huesca,  Huete  (Cuenca),  Jerez  de  la  Frontera,  Sabadell, 
Salamanca , San  Sebastian,  Santander,  Santiago  (Coruna),  Sevilla,  Soria,  Talavera 
de  la  Reina  (Toledo),  Tarragona,  Tarassa,  Ternel,  Valencia,  Valladolid,  Vigo, 
Villagarcia,  Vinaroz,  Zamora,  Zaragoza. 

Über  die  Organisation  der  einzelnen  Handelskammern  und  ihre 
Wirksamkeit  geben  die  Statuten  der  Handelskammern  Auskunft.  Die 
Handelskammern  beziehen  keinerlei  Zuschüsse  aus  staatlichen 
Mitteln.  Das  Schwergewicht  ihrer  Tätigkeit  liegt  in  der  Wahrung  der  In- 
teressen der  spanischen  Kaiifleute  gegenüber  der  einheimischen  Regierung. 

Obwohl  die  Kammern  auch  als  Handelsauskunftsstellen 
fungieren  , wird  ihre  Tätigkeit  doch  in  dieser  Richtung  wenig  in  An- 
spruch genommen.  Die  spanischen  Kaufleute  wenden  sich  vorzugsweise 
an  die  Handelsauskunftsstelle  des  Staatsministeriums  in  Madrid. 

Dagegen  wenden  die  Handelskammern  besonders  in  neuester  Zeit 
ihre  Tätigkeit  vielfach  der  Unterstützung  und  Organisierung  von  Han- 
dels- und  Musterausstellungen  zu.  So  hat  die  Handelskammer 
in  Cordoba  angeregt,  daß  jede  Handelskammer  eine  ständige  Muster- 
ausstellung der  Produkte  ihres  Bezirks  einrichteri  solle.  Die  Handels- 
kammern haben  dem  meist  augestimmt,  ohne  daß  indeß  bisher  in  dieser 
Beziehung  erhebliches  zustande  gekommen  wäre. 

Auch  an  der  Einrichtung  spanischer  Mus  te  r ausstellungen 
im  Auslande  beteiligen  sich  die  Handelskammern  durch  Zahlung  von 
Beihilfen.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung  scheinen  tatsächliche  Erfolge 
noch  nicht  erzielt  zu  sein.  Die  geplante  ständige  Musterausstel- 
lung in  Montevideo  z.  B.  hat  nicht  ins  Ijeben  gerufen  werden  können. 

* * 

* 

Zur  Förderung  spanischer  Handelsinteressen  haben  sich  über  ganz 
Spanien  mannigfache  private  Organisationen  gebildet,  deren  Wir- 
kungskreis mehr  oder  weniger  beschränkt  ist.  Um  ihre  Tätigkeit  für 
das  Ganze  nutzbringend  zu  verwerten,  sind  die  Provinzgouverneure  an- 
gewiesen worden,  die  in  ihrem  Bezirk  befindlichen  industriellen,  land- 
wirtschaftlichen und  kaufmännischen  Organisationen  anzugeben , sowie 
ihre  Statuten  und  ihre  neueren  Geschäftsberichte  einzureichen. 
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Die  bei  weitem  bedeutendste  dieser  Gesellschaften  ist  das  „Fo- 
mento del  Trabajo  NacionaD‘  in  Barcelona,  eine  private 
Gesellschaft,  die  vom  Staate  keinerlei  Zuschüsse  erhält. 

Dieser  Verein  hat  sich,  soweit  es  sich  übersehen  läßt,  in  ausge- 
dehnter und  wirkungsvoller  Weise  mit  der  Erteilung  von  Auskünften, 
die  zur  Förderung  der  spanischen  Ausfuhr  dienen,  befaßt. 

Die  Gesellschaft  hat  auch  den  Anfang  gemacht  zun  Einrichtung 
des  ersten  Handelsmuseums  in  Spanien.  Dasselbe  besteht  darin, 
daß  in  den  Bäumen  des  Fomento  Muster,  die  zur  Ausstellung  ein- 
gesandt  sind,  ausgehängt  werden  und  im  Bureau  über  Preise,  Bezugs- 
quellen usw.  die  erforderlichen  Auskünfte  gegeben  werden.  Man  hat 
für  diesen  Zweck  einen  besonderen  großen  Saal  hergestellt  und  von 
dieser  Einrichtung  ist  in  weitgehendem  Maße  Gebrauch  gemacht  worden. 
Im  Fomento  sind  Muster  aus  den  verschiedensten  Ländern  eingetroffen, 
auch  aus  Deutschland. 

Das  Fomento  macht  es  sich  ferner  zur  Pflicht , zeitweilige 
Handelsausstellungen  in  Spanien  zu  unterstützen  und  ebenso  die  Be- 
teiligung spanischer  Fabrikanten  an  ausländischen  Ausstellungen  zu  be- 
fördern. 


* * 

* 

Compania  In  Barcelona  hat  ferner  die  Schiffsgesellschaft  ,,Com- 

pania  Transatlantica“  es  unternommen , den  spanischen  Außen- 
Barceiona  Handel  Und  insbesondere  die  spanische  Ausfuhr  nach  den  amerikanischen 
^Auf Häfen  durch  Einrichtung  von  spanischen  Musterlagern  und  V e r - 
laude  mittelung  der  auf  Grund  der  dorthin  übersandten  Muster  abzu- 
vermitte-  schließenden  Geschäfte  zu  befördern.  Den  von  der  Gesellschaft  da- 

lung  von 

Geschäften  rüber  an  Exportfirmen  in  Spanien  versandten  Prospekt  schließen  wir 
in  Übersetzung  hier  an. 

„Von  der  Compauia  Transatlantica  für  den  Versand  von  kleineren  Probe- 
sendungen nach  den  amerikanischen  Märkten  bewilligte  Bedingungen: 

Der  Versand  wird  nach  den  Märkten  des  Rio  Plata,  Mexicos,  Brasiliens 
und  Chilis  vorgenommen. 

Die  Kompagnie  steht  Del  Credere  für  die  Bezahlung  gegen  5 7o  Commission ; 
sie  übernimmt  den  Versand  und  erhält  die  auf  Ordre  lautenden  und  in 
blanko  indossierten  Ladescheine,  sowie  die  Assekuranzpolize,  welche  auf 
ihren  Kamen  lauten  muß,  zu  Bänden. 

Die  Kompagnie  übernimmt  den  Verkauf  an  den  Bestimmungsorten  mittelst 
der  Agenten  und  des  Personals,  das  sie  liat,  und  zu  dem  Zwecke  in  die 
erwähnten  Länder  sendet. 

Nach  geschehenem  Verkaufe  eines  Artikels  gelangt  der  Ertrag,  nach  Abzug 
aller  Spesen,  am  Bestimmungsorte,  von  Zoll,  Lagermiete,  Vorkaufs- 
kommission, Lüsc.hungsspesen  usw.,  in  folgender  Weise  zur  Verteilung: 

1.  Einziehung  des  Del  Credere, 

2.  Bezahlung  des  Fakturenbetragos  an  den  Verlader, 

8.  Einziehung  der  Fracht  durch  die  Kompagnio,  und 

4.  Ablieferung  des  Restes  an  den  Verlader  oder  Fabrikanten  als  seinen 
Gewinn. 

Wenn  der  Ertrag  den  Fakturenbetrag  nicht  decken  sollte,  verzichtet  die 
Kompagnie  auf  die  Fracht,  und  wenn , nach  Deckung  derselben,  sich 
nur  noch  für  einen  Teil  der  Fracht  Barschaft  vorrätig  findet,  so  ver- 
zichtet sie  auf  den  fehlenden  Teil. 

Unter  dem  Fakturabeträge,  worauf  sich  Nr.  2 bezieht,  ist  der  zu  ver- 
stehen, wozu  dem  Absender  die  Ware  bordfroi  Ladeplatz  einstoht. 

Die  Sendungen  dürfen  einen  Kubikmeter  für  Waren,  die  gemessen  worden, 
und  500  Kos  für  solche,  die  gewogen  worden,  nicht  übersteigen. 
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Zur  Nachricht  für  diese  Abteilung  und  zum  Zwecke  des  Verkaufs  der  ab- 
gesandten  Waren  an  den  amerikanischen  Märkten  ist  es  von  größter 
Wichtigkeit,  daß  man  uns  Muster  von  jedem  Artikel  zugehen  lasse, 
mit  Angabe  des  Preises  auf  jedem.“ 

Dieses  Unterneliinen  der  ,,Oompariia  Transatlantica  de  Barcelona‘‘  Ergebnisse 
hat  schon  während  des  ersten  Jahres  des  Bestehens  der  Gesellschaft 
gute  Erfolge  erzielt. 

Außer  der  im  Prospekt  aufgeführten  Tätigkeit  hat  die  Gesellschaft 
auch  ein  Handels  in  useum  in  Barcelona  eingerichtet.  Ferner  hat  Handeis- 
sie  ein  Kommissionshaus  kommandi tier t,  dessen  Aufgabe  es insarceiona 
ist,  den  Kaufpreis  für  die  exportierten  Waren  zu  garantieren  und  ein- 
zuziehen. 

Schließlich  gewährt  die  Gesellschaft  den  von  spanischen  Export- 
häusern nach  Amerika  gesandten  Agenten  eine  Ermäßigung  von 
30%  auf  die  Passagier  preise,  von  welcher  Begünstigung  im 

ersten  Jahre  in  44  Fällen  schon  Gebrauch  gemacht  worden  ist. 

* ^ 

* 

Ständige  Mustersammlungen  und  Sammlungen  von  Bohprodukten 
werden  in  Spanien  nicht  unterhalten.  Vor  einigen  Jahren  ist  der  Ver- 
such gemacht  worden,  in  Tetuan  ein  Musterlager  einzurichten, 
mangels  genügender  Unterstützung  seitens  der  Interessenten  aber  wieder 
aufgegeben  worden. 

j)  Portugal  — Handelsmuseeii  in  Lissabon  und  Oparto ; Auskiinfts- 
stelle  für  den  Weinhandel  in  Lissabon 

Die  in  Portugal  vorhandenen  staatlichen  Einrichtungen  zur  Förde-  '^ste^e^fur' 
rung  des  Außenhandels  beschränken  sich  gegenwärtig  auf  eine  ,,Aus-  den  wein- 
kunftsstelle  für  den  Weinhandel“.  iiandei 

Diese  Auskunftsstelle  bildet  einen  Annex  des  durch  Dekret  vom  Entstehung 
21.  Juni  1900  reorganisierten  ,,Conselho  do  mercado  central  de  pro- 
ductos agricolas“  (Aufsichtsrat  des  Z en  tr  al  ma  rk  t e s für  Er- 
zeugnisse der  Landwirtschaft),  dessen  eigentliche  Bestimmung 
zwar  nur  darin  bestanden  hatte,  den  Binnenhandel  in  Landesprodukten 
und  ganz  besonders  in  Getreide  nach  Maßgabe  der  sehr  komplizierten 
Gesetzgebung  zu  regulieren,  dem  aber  auf  Veranlassung  des  General- 
direktors der  Handelsabteiiung  im  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten 
die  weitere  Aufgabe  gestellt  worden  ist,  dem  Weinhandel  nach  dem  Aus- 
lande sowohl  durch  Auskunftserteilung  über  Bedarf  und  Ge- Auskünfto 
schmack  der  fremden  Märkte,  als  auch  durch  A usstell un £; 
der  von  Produzenten  und  Händlern  eingereichten  Proben  und  ihre sondungvou 
Hin  aus  s endung  an  die  Konsulate  förderlich  zu  sein.  Proben 

Für  den  Aufwand,  den  diese  Einrichtung  erheischt,  ist  im  Budget  Kosten 
eine  Ausgabe  von 

4 : 090  $ 000  Keis  für  das  erforderliche  Personal,  und 
600  ,,  000  ,,  für  Material, 

zusammen:  4 : 690  000  Reis  oder  ca.  15  000  vorgesehen  worden. 

* * 

* 

Die  gegen  Ende  der  achtziger  Jahre  in  Lissabon  und  Oporto  Handels- 
errichteten Handel  smus  een,  deren  Bestimmung  gewesen  war,  sowohl  in  Lissabon 
durch  eine  Ausstellung  von  Landesprodukten  den  Export  zu  fördern,  Oporto 
als  auch  dem  portugiesischen  Importeur  ein  Musterlager  fremder  Er- 
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Zeugnisse  zu  bieten;  sind  beiden  Aufgaben  nicht  gerecht  geworden  und 
deshalb  wieder  geschlossen. 

k)  Schweiz  — Geiverhemuseum  in  Zürich^  Geiverhesekretariat  in 
Zürich  \ Muster-  und  Modellsammlung  in  Chur]  Industrie-  und 
Gewerhemuseum  in  St.  Gallen]  Gewerhemuseum  in  Winterthur 

Das  Gewerhemuseum  in  Zürich  wurde  nach  achtzehnjährigem 
Bestehen  im  Jahre  1897  von  der  Stadt  übernommen  und  dem  Schul- 
wesen unterstellt.  Dem  Museum  wird  jährlich  im  ganzen  ein  Betrag 
von  25000  Franken  aus  Mitteln  des  Bundes  sowie  des  Kantons  und 
der  Stadt  Zürich  zugewendet.  Ursprünglich  war  das  Museum  verbunden 
mit  einer  Kunstgewerbeschule,  wozu  noch  eine  Gewerbeschule 
kommen  sollte.  Man  entschied  sich  jedoch  dafür,  jeder  der  drei  An- 
stalten eine  eigene  Leitung  zu  geben. 

Das  Gewerbemuseum  enthält  in  erster  Linie  Sammlungen 
kunstgewerblicher  Arbeiten  der  verschiedenen  Nationen  aus  der 
Textil- , Leder- , Keramik- , Holz- , Metall-  etc.  Industrie , graphische 
Arbeiten  usw. 

Diese  Sammlung,  die  in  erster  Linie  zur  Information  Kunstgewerbe- 
treibender geeignet  ist , scheint , nach  der  Frequenz  zu  schließen , viel 
benutzt  zu  werden.  Im  Jahre  1900  wurde  sie  von  21  145  Personen 
besucht.  Hierbei  sind  aber  die  Kunstgewerbeschüler  nicht  mitgerechnet. 
In  den  Räumen  des  Museums  wird  ferner  eine  permanente  Aus- 
stellung von  Erzeugnissen  Gewerbetreibender  und  In- 
dustrieller von  Zürich  und  Umgebung  unterhalten.  Die  Be- 
teiligung ist  für  die  Aussteller  unentgeltlich.  Eine  Verkaufsvermitte- 
lung übernimmt  das  Museum  nicht.  Die  Ausstellung  wird  nach  dem 
Jahresbericht  des  Museums  stark  besucht. 

Temporäre  Ausstellungen  finden  nach  Industrie- 
zweigen statt.  Derartige  Veranstaltungen  schließen  sich  häufig  an 
Vorträge  an,  die  das  Museum  in  Verbindung  mit  Demonstrationen  an 
der  Hand  von  Museums-  oder  anderen  gewerblichen  Gegenständen  ver- 
anstaltete. 

Neben  diesen  Vorträgen  gehen  einher  praktische  Unterwei- 
sungen durch  Fachleute  unter  Vorführung  der  betreffenden  Techniken. 
Gegenstände  aus  den  Sammlungen  des  Museums  werden  auch  an  Inter- 
essenten verliehen. 

Das  Museum  unterhält  ein  Ausku  n ftsbureau,  das  die  bei  ihm 
eingehenden  Anfragen,  wenn  sie  das  Ausland  betreffen,  durch  Verbin- 
dung mit  ähnlichen  auswärtigen  Instituten  erledigt.  Dieser  Zweig  des 
Museums  wird  verhältnismäßig  häufig  benutzt,  obgleich  auch  beim  Ge- 
werbesekretariat in  Zürich  ein  Auskunftsbureau  besteht. 

Ein  vom  Museum  eingerichtetes  Zeichenbureau  fertigt  für 
Gewerbetreibende  Entwürfe  an,  überwacht  erforderlichenfalls  deren 
Ausführung , nimmt  Korrekturen  von  Zeichnungen  der  Handwerker 
vor  etc. 

Ferner  ist  vorhanden  eine  Bibliothek,  eine  V o r b i 1 d e r s a m m - 
lung  und  ein  T./ese-  und  Zeichensaal. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  mit  einer  Reorganisation  des 
Museums  begonnen,  um  den  Ansprüchen  der  Gewerbetreibenden  mög- 
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liehst  in  jeder  Beziehung  entgegenzukommen.  Es  handelt  sich  dabei 
hauptsächlich  um  eine  Ausgestaltung  von  der  kunstgewerblichen  Rich- 
tung auf  alle  übrigen  technischen  Gebiete.  Damit  wird  auch  eine 
Erweiterung  der  Auskunftstätigkeit  des  Museums  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Exports  Hand  in  Hand  gehen  müssen. 

^ * 


Ähnliche  Einrichtungen  in  der  Schweiz  sind  die  Muster-  und 
Modellsammlung  in  Chur,  das  Industrie-  und  Gewerbe- 
museum in  St.  Gallen  und  das  Gewerbemuseum  in  Winter- 
thur. Auch  diese  erhalten  von  Bund,  Kanton  und  Stadt  Subventionen. 
Ihr  Zweck  ist  hauptsächlich  Förderung  des  Kunstgewerbes. 

1)  Rußland  — Zollmuseum  heim  Zolldepartement  \ Sammlung  von 
Proben  russischer  Rohprodukte  und  ihrer  Verarbeitung  für  den  Ex- 
port beim  Landwirtschafts  -Ministerium]  Niederlage  von  Erxeug- 
nissen  der  Hausindustrie ; Auskunftsbureau  des  Börsenkomitees ; Oe- 
sellschaft  zur  Förderung  der  russischen  Industrie  und  des  russischen 
Handels  in  St.  Petersburg  ; Österreichisch  - Ungafisches  Musterlager 
in  Warschau]  Auskunftshureau  des  Börsenkomitees  in  Reval ; Waren- 
depots auf  Eisenbahnstationen 

Allgemeinen  Handelsinteressen  dienende  Einrichtungen  zur  Förde- 
rung des  Außenhandels  bestehen  entsprechend  der  geringen  Entwicke- 
lung der  Exportindustrie  im  russischen  Reiche  nur  im  beschränkten  Maße. 

In  St.  Petersburg  gibt  es  kein  Handels museum  oder 
Musterlager,  das  allgemeinen  Interessen  dienen  würde. 

Das  beim  Zolldepartement  eingerichtete  Zoll  museum  ist 
für  die  besonderen  Zwecke  der  Zollbehörden  bestimmt.  Beim  Mini- 
sterium der  Landwirtschaft  besteht  eine  Sammlung  von 
Proben  russischer  Rohprodukte  und  ihrer  Verarbeitung 
für  den  russischen  Export;  diese  ist  aber  schwer  zugänglich  und 
wenig  bekannt. 

An  Musterlagern  ist  das  Österreich-  Ungarische  in  Warschau 
zu  nennen. 


Samm- 
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St.  Gallen, 
Winterthur 


Zollmuseum 


Saininlung 
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* * 

Eine  verwandte  Einrichtung  ist  die  ,,  Nieder  läge  von  Er-  Niederlage 
Zeugnissen  der  Hausindustrie“.  Aus  der  Niederlage  sind  im  von  Er- ^ 
Jahre  1899  für  13  915  Rubel,  fast  um  4000  Rubel  mehr  als  im  Vor- 'der* Haus- 
jahr, verkauft  worden,  sowie  an  in  Kommission  gegebenen  Waren  für 
20173  Rubel.  Die  Niederlage  steht  unter  dem  Protektorat  einer  Groß- 
fürstin. Das  Ministerium  des  Ackerbaus  und  der  Reichs - 
domänen  läßt  der  Niederlage  kräftige  finanzielle  Unterstützungen  zu 
Teil  werden;  so  Darlehn  zwecks  Entwickelung  der  Seiden-  und  Spitzen- 
industrie, wodurch  die  Niederlage  imstande  ist,  die  Hausindustriellen 
mit  Seide  von  guter  Qualität  zu  versehen  etc.  Auch  beabsichtigt  das 
russische  Ministerium  für  die  Landwirtschaft  und  Krondomänen , in 
Berlin,  Paris,  Wien,  London,  Edinbourg,  Prag  und  Budapest,  sowie 
noch  mehreren  deutschen  Städten  permanente  Ausstellungen  zu 
gründen,  um  die  ausländischen  Käufer  mit  den  Erzeugnissen  der  russi- 
schen Hausindustrie  und  den  Preisen  auf  diese  am  Ort  bekannt  zu 
machen.  Es  sollen  Muster  nur  von  solchen  Erzeugnissen  ausgestellt 
werden,  welche  den  Nationalcharakter  tragen,  wie  den  kleinrussischen, 
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kaukasischen  und  großrussischen , wogegen  Erzeugnisse , welche  zu  den 
Fabrikaten  der  westeuropäischen  Hausindustrie  gehören  und  als  solche 
in  technischer  Ausführung  höher  stehen  als  die  russischen , nicht  ge- 
führt werden. 

Ähnlich  ist  es  mit  öffentlichen  H and  eis  aus  k un f tss  t eilen 
bestellt;  private  Auskunftsbureaus  sind  bekanntlich  in  Rußland  nicht 
zugelassen.  Das  Auskunftsbureau  des  Börsenkomitees  in 
St.  Petersburg  befaßt  sich  mit  Eisenbahn- Angelegenheiten  und  mit 
Erteilung  von  Ratschlägen  und  Auskünften  über  Verkehrswege,  Fracht- 
tarife, Bahnhofsabgaben  u.  ä. 

In  Reval  ist  das  Börsenkomitee  für  die  Förderung  der 
Handels-  und  Schiffahrtsinteressen  dieses  Hafens  tätig,  indem  es  stati- 
stisches Material  sammelt  und  auf  Grund  dieses  Materials  die  Wünsche 
der  Revaler  Interessenten  bei  der  Regierung  vertritt;  dagegen  befaßt 
dieses  Börsenkomitee  sich  nicht  mit  der  Erteilung  von  Handelsaus- 
künften an  Privatpersonen. 

In  Moskau  ist  die  Errichtung  von  Instituten  zur  Förderung  des 
allgemeinen  Außenhandels  erwogen  worden,  indes  ist  man  noch  nicht 
zur  Ausführung  des  Gedankens  gekommen. 

ü:  * 

Von  Gesellschaften  und  Vereinen  zur  Förderung  des  Außenhandels 
muß  die  über  ganz  Rußland  verbreitete  ,, Gesellschaft  zur  Förde- 
rung der  russischen  Industrie  und  des  russischen  Han- 
dels‘‘  genannt  werden.  Sie  hat  ihren  Sitz  in  St.  Petersburg  und 
befaßt  sich  nach  ihren  Statuten  mit  innerem  und  auswärtigem  Handel, 
Schiffahrt  und  Verkehrswegen  Rußlands.  Sie  besitzt  das  Recht,  in  allen 
hierauf  bezüglichen  Fragen  bei  der  Regierung  vorstellig  zu  werden.  Die  Ge- 
sellschaft hat  sich  in  den  letzten  Jahren  vor  allem  der  Veranstaltung  von 
Vorträgen  über  kommerzielle  und  wirtschaftliche  Fragen  zugewendet. 

* 

Erwähnenswert  ist  noch  eine  Spezialmaßnahme  zur  Förderung  der 
Handelsbeziehungen  Rußlands  mit  Persien.  Auf  einem  Kongreß  in 
Sachen  des  direkten  Verkehrs  auf  den  kaukasisch-transkaspischen  Eisen- 
bahnen hat  auf  Antrag  des  russischen  Departements  für  Eisenbahn-An- 
gelegenheiten eine  für  die  Entwickelung  des  russischen  Handels  mit  Persien 
nicht  unwichtige  Sache  Gegenstand  der  Beratung  gebildet:  Es  handelt 
sich  um  die  Frage,  ob  an  die  Eisenbahnstationen  Odessa,  Baku  und 
Tiflis  die  Rechte  von  Warendepots  verliehen  werden  sollen,  d.  h. 
ob  auf  die  ursprünglich  nach  diesen  Stationen  adressierten  Waren  im 
Falle  ihrer  Weiterbeförderung  nach  Persien  der  (billigere)  Tarif  des 
direkten  kaukasisch- transkaspischen  Verkehrs  für  die  gesamte  von  ihnen 
zurückgelegte  russische  Eisenbahnstrecke  von  der  Versandstation  an  An- 
wendung finden  kann.  Eine  derartige  Maßnahme  würde  nach  Erklärung 
der  Lodzer  Fabrikanten , welche  diese  Frage  in  einer  Eingabe  au  den 
Finanzminister  angeregt  haben,  die  Möglichkeit  gewähren,  beständig 
Vorräte  von  russischen  Exportwaren  an  den  genannten  Plätzen  zu  haben, 
wodurch  die  Lieferung  dieser  Waren  an  die  persischen  Abnehmer  be- 
schleunigt würde. 

Im  Druck  liegt  Material  über  die  in  Rußland  bestehenden,  allgo- 
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1.  Europa:  m)  Serbien 


meinen  Interessen  dienenden  Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außen- 
handels bis  jetzt  nicht  vor. 

m)  Serbien  — Exportbank  zu  Belgrad  \ Ungarisches  Handels - 
museum  in  Belgrad;  Zollmuseum  liebst  Zollbureau  in  Belgrad 

In  Serbien  existieren  keine  von  der  Regierung  geleiteten  oder 
kontrollierten  Handelsmuseen,  Warenausstellungen  oder  Musterlager, 
deren  eigentlicher  Zweck  die  Förderung  des  Außenhandels  ist. 

Durch  Gesetz  vom  9.  Januar  1901  sind  einer  Aktiengesellschaft 
— ,,  Export  bank  zu  Belgrad“  — außerordentliche  Begünstigungen 
zur  Hebung  des  Außenhandels  bewilligt  worden.  Hierbei  bestand  nicht 
der  Plan,  ständige  Mustersammlungen  und  Sammlungen  von  Rohpro- 
dukten zu  unterhalten.  Man  wird  sich  in  dieser  Hinsicht  auf  größere 
Lagerstellen  beschränken. 

* ❖ 

Ein  hier  bestehendes  Handels  museum  ist  das  ungarisch  e.  Ungarisches 
Dasselbe  wurde  im  Jahre  1888  mit  einer  jährlichen  Subvention  von  Suseum 
4000  Kronen  gegründet.  Die  Einrichtung  bewährte  sich  im  Anfang 
nicht.  Mit  dem  1.  Januar  1890  wurde  das  hiesige  Institut,  sowie  auch 
die  sieben  anderen  im  Orient  eingerichteten  ungarischen  Museen  der 
Zentrale  im  ungarischen  Handelsmuseum  unterstellt.  Das  hiesige  Museum 
erhielt  nunmehr  eine  Subvention  von  2200  Kronen,  aus  welcher  alle 
Spesen  und  Kosten  zu  decken  waren.  Zwei  Jahre  später  schloß  der 
ungarische  Handelsminister  mit  einer  Privatgesellschaft,  nämlich  der 
„Ungarischen  Handels- Akti6ngesellschaft‘‘  in  Budaj^est  einen 
Vertrag  ab  wegen  der  Unterhaltung  und  Leistung  der  IMuseen  im  Orient, 
deren  Zahl  gegenwärtig  auf  15  gestiegen  sein  soll.  Die  Gesellschaft 
forcierte  das  Geschäft  sehr  und  widmete  später  den  Museen  ihre  ganze 
Tätigkeit.  Im  Jahre  1899  kam  ein  neuer  Vertrag  zwischen  dem  ungari- 
schen Handelsmuseum  und  der  gedachten  Gesellschaft  zustande,  wonach 
der  letzteren  für  Unterhaltung  und  Leitung  der  Museen  eine  jährliche 
Subvention  von  240000  Kronen  auf  zehn  Jahre  zugebilligt  wurde.  Ferner 
beanspruchte  die  Gesellschaft  für  sich  das  Recht  auf  sämtliche  Provisionen,  Kosten 
welche  früher  den  Leitern  der  einzelnen  Museen  zugebilligt  waren.  Die 
Gesellschaft  verpflichtete  sich,  die  einzelnen  Museen  oder  Filialen  unter 
ihrer  Firma  zu  protokollieren.  Sie  wählte  jedoch  für  die  Protokollierung 
ein  Pseudonym:  Nicolaus  Feher  et  Co. 

In  früheren  Jahren  hatte  das  hiesige  Museum  einen  Jahresumsatz 
von  ca.  600000  Kronen  und  bezog  an  Provision  ca.  20000  Kronen. 

Im  Jahre  1900  betrug  der  Umsatz  ungefähr  360000  und  die  Provision 
ungefähr  8000  Kronen.  Die  Subvention  von  22000  Kronen,  welche  das 
hiesige  Museum  Vjisher  erhielt,  ist  seit  1899  auf  14000  Kronen  beschränkt 
worden.  Hieraus  müssen,  wie  früher,  sämtliche  Spesen  und  Kosten  1)0- 
zahlt  werden.  Dazu  kommt  noch  eine  Tantieme  von  10®/o  von  dem  Gewinne. 

Das  Museum  ist  zur  kostenfreien  Auskunftserteilung  verpflichtet.  Auakünfto 
Es  soll  sich  dies  sehr  bewährt  haben.  Die  gewünschten  Auskünfte  er- 
strecken sich  meist  auf  Kreditverhältnisse.  Auskünfte  über  hiesige 
Zollverhältnisse  werden  seltener  verlangt,  vielleicht  deshalb,  weil  der 
Zoll  vom  serbischen  Kaufmann  zu  zahlen  ist.  Die  Kreditauskünfte  für 
das  übrige  Ausland  werden  meist  von  der  serbischen  Kreditbank 
und  von  der  Bankfirma  Andreewitsch  & Co.  erteilt. 
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In  dem  hiesigen  Handelsmuseum  werden  fast  ausschliesslich  Industrie- 
produkte ausgelegt;  von  Rohprodukten  nur  Kohlen. 

Zeitweilige  Musterausstellungen  sind  bisher  nicht  veranstaltet 
worden. 

* * 

* . 

Eine  serbische  Einrichtung,  die  zwar  an  sich  nicht  zur  Förderung 
des  Außenhandels  bestimmt  ist,  aber  in  dieser  Richtung  wirkt,  ist  das 
Zollmuseum  Zollmuseum,  das  sich  beim  Kgl.  serbischen  Hauptzollamte  in 
Belgrad  befindet.  Das  Museum  ist  mit  Preiskatalogen  und  Mustern 
industrieller  Artikel  aus  Deutschland,  Russland,  England  und  Frankreich 
ziemlich  reich  ausgestattet  und  stellt  somit  fast  ein  Musterlager  von 
Industrieprodukten  dieser  Länder  dar.  Von  den  dortigen  Kaufleuten 
und  Interessenten  wird  das  Zollmuseum  auch  vielfach  benutzt.  Der 
Zweck,  welcher  mit  dieser  Institution  verfolgt  wird,  scheint  demnach 
nicht  nur  vom  Zoll-,  sondern  auch  vom  allgemeinen  handelspolitischen 
Standpunkte  aus  betrachtet  für  die  dortigen  Importeure  sehr  förderlich 
zu  sein. 

Gemäß  der  unterm  25.  Februar  (a.  St.)  1904  erlassenen  Novelle 
zum  serbischen  Zollgesetz  vom  23.  Januar  (a.  St.)  1899  soll  zur  voll- 
ständigen und  schnellen  Geschäftserledigung  bei  dem  Belgrader  Zollamt 
ein  besonderes  Bureau  für  die  Erteilung  von  Auskünften  über  die 
Verzollung  von  Waren  und  die  Anwendung  der  Tarife  unter  dem 
Zollbureau  Namen  Zollbureau  errichtet  werden.  Jeder,  der  sich  an  dieses  Bureau 
wegen  einer  Auskunft  über  die  Beschaffenheit  einer  Ware  oder  wegen 
der  Anwendung  des  Tarifs  wendet,  ist  verpflichtet,  außer  dem  Anträge 
auch  Proben  (Muster)  der  fraglichen  Ware  in  drei  Exemplaren  ein- 
zureichen; sind  jedoch  die  Gegenstände  von  großem  Umfange  und  kostbar, 
so  genügen  Abbildungen,  Zeichnungen,  Beschreibungen  in  gleicher  An- 
zahl. Außerdem  sind  nähere  Angaben  über  Herstellungsart,  Verwendung 
usw.  der  Ware,  welche  zur  Einfuhr  kommen  soll,  zu  machen.  Bei 
chemischen  Gegenständen  bedarf  es  noch  einer  Bescheinigung  über  die 
chemische  Analyse.  Gleichzeitig  ist  anzugeben,  über  welches  Zollamt 
die  Ware  eingeführt  werden  soll.  Alle  die  Proben,  Muster,  Zeichnungen, 
Abbildungen,  Beschreibungen  sind  mit  dem  Siegel  des  Antragstellers 
und  des  Zollauskunftsbureaus  zu  versehen.  Ein  Exemplar  verbleibt 
im  Zollbureau,  wodurch  also  das  Zollmuseum  eine  ständige  Erweiterung 
erfährt,  das  zweite  Exemplar  ist  dem  Zollamte  zuzustellen,  über  das  die 
betreffende  Ware  eingeführt  werden  soll,  und  das  dritte  Exemplar  ist 
dem  Einführer  auszuhändigen. 

n)  Rumänien  — Auskunftshureau  der  Handelskammer  in  Bukarest’, 
Deutsche  Handelskammer  in  Bukarest’,  Handelsmuseum  in  Turn 

Severin 

Als  einzige  rumänische  Stelle,  die  Handelsauskünfte  erteilt,  ist  das 
Auskünfte-  Aiiskimftsbureau  bei  der  Handelskammer  in  Bukarest  zu  bezeichnen, 
y^^jj  jjjj.  organisiert  und  einem  gewissen  Fialla  übertragen  worden 
kammer  in  ist.  Die  Einziehung  von  Erkundigungen  über  rumänische  Handelsfirmen 
Bukarest  Stelle  kann  jedoch  kaum  als  ausreichend  bezeichnet  werden, 

da  nicht  rumänische  Kaufleute  in  der  Handelskammer  überhaupt  nicht 
vertreten  sind. 


1.  Europa:  o)  Bulgarien,  p)  Griechenland 
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Im  Jahre  1901  wurde  von  deutschen  Gewerbetreibenden,  die  in 
Bukarest  ansässig  sind,  eine  Deutsche  Handelskammer  ins  Leben 
gerufen  nach  dem  Vorbilde  der  Deutschen  Handelskammer  in  Brüssel. 
Die  Hammer  hatte  auch  bereits  nach  kurzem  Bestehen  etwa  200  Industrielle 
in  Deutschland  als  außerordentliche  Mitglieder  aufzuweisen.  Angriffe, 
die  aus  Deutschland  gegen  die  Kammer  gerichtet  wurden,  haben  indeß 
auf  ihre  Weiter entwickelung  ungünstig  eingewirkt,  sodaß  die  Kammer 
infolge  finanzieller  Schwierigkeiten  wieder  eingegangen  ist. 

* * 

♦ 

Die  Handelsschule  in  Turn  Severin  beabsichtigt  im  Einver- 
ständnis mit  dem  rumänischen  Handelsministerium,  ein  Handelsmuseum 
zu  errichten.  Die  Schule  wandte  sich  zu  Ende  des  Jahres  1903  auch 
an  deutsche  Fabrikanten  und  Industrielle  mit  der  Bitte,  ihr  Muster  von 
landwirtschaftlichen  und  industriellen  Erzeugnissen  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Das  Direktorium  der  Handelsschule  wies  zur  Begründung  seiner 
Bitte  auf  die  Bedeutung  hin,  welche  die  Errichtung  eines  solchen  Handels- 
museums für  die  kommerziellen  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und 
Rumänien  haben  würde,  und  ersuchte,  vor  Absendung  ihm  zugesagter 
Muster  sich  mit  ihm  in  Verbindung  zu  setzen,  und  zwar  entweder  direkt 
oder  durch  die  rumänischen  Generalkonsulate  in  Deutschland. 

o)  Bulgarien  — Äuskunftsstelle  hei  der  Handelskammer  in  Sofia 

Bei  der  Handelskammer  in  Sofia  ist  Mitte  des  Jahres  1904 
eine  besondere  Abteilung  errichtet  worden,  w^elche  an  Kaufleute  und 
ausländische  Händler  Auskünfte  erteilt  über  Waren,  die  vorzugs- 
weise nach  Bulgarien  ein-  und  ausgeführt  werden,  über  Einfuhrzölle  und 
Gemeindeabgaben,  über  die  Beförderungswege  nach  Bulgarien,  Trans- 
portkosten, Zahlungsfähigkeit  von  Handelshäusern  usw.  Vorerst  sollen 
die  Auskünfte  kostenfrei  erteilt  werden.  Man  wünscht,  daß  die  am  Ein- 
fuhrhandel nach  Bulgarien  beteiligten  Firmen  dem  „Bureau  de  Ren- 
seignements de  la  Chambre  de  Commerce  de  Sofia“  ihre 
Kataloge  und  PreisHsten  zustellen,  welche  alsdann  den  betreffenden 
Interessenten  zugängig  gemacht  werden  sollen. 

p)  Griechenland  — Exportmusterlager  in  Kanea  (Kreta) 

Die  in  Kanea  ansässige  Firma  Richard  G.  Krüger  beabsichtigt,  in 
ihrem  Geschäftshause  ein  dauerndes  Musterlager  einzurichten. 

Dass  trotz  der  geringen  räumlichen  Ausdehnung  der  Insel  der  Plan 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  Kreta  im 
Jahre  1901  eine  Einfuhr  von  12^/2  Million  Mark  zu  verzeichnen  hatte, 
an  der  Deutschland  mit  6,6®/o  beteiligt  war.  Die  Gesamteinfuhr  im 
Jahre  1902  ging  lediglich  infolge  der  schlechten  Ernte  des  verflossenen 
Jahres  auf  10  bis  11  Millionen  zurück;  Deutschland  war  jedoch  wiederum 
mit  etwa  7,05®/o  beteiligt. 

Da  die  kretensische  Kundschaft  es  außerdem  nicht  liebt,  nach 
Katalogen  zu  kaufen,  zumal  wenn  es  sich  um  neue  Artikel  handelt,  so 
wird  das  Musterlager  gute  Dienste  tun  können. 

Wenn  auch  das  Musterlager  zunächst  Erzeugnisse  aller  Länder 
wird  aufnehmen  müssen,  so  kann  man  doch  darauf  rechnen,  dass  mit 
der  Zeit  und  bei  genügendem  Interesse  der  deutschen  Exportindustriellen 

Dr.  Wilh.  Wendlandt,  Förderung  dee  Außenhandels  (j 
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im  Wesentlichen  die  deutsche  Industrie  durch  das  Musterlager  einge- 
führt wird. 

Die  Firma  Richard  G.  Krüger  und  die  Person  des  jetzigen  Inhabers 
scheint  die  Gewähr  dafür  zu  bieten,  dass  das  Unternehmen  nach  gesunden 
kaufmännischen  Grundsätzen  geführt  wird. 

Die  zur  Aufstellung  der  Muster  zur  Verfügung  stehenden  Räume 
sollen  geeignet  sein.  Als  Platzkosten  soll  jeder  Aussteller  ungefähr 
Kosten  12  Mark  pro  qm  und  Jahr  zahlen.  Dafür  will  Herr  Krüger  die  aus- 
gestellten Artikel  regelmäßig  den  dortigen  Kaufleuten,  sowie  den  Ein- 
käufern für  Derna  und  Bengasien  — Nordafrika  — vorlegen  und  über 
das  Ergebnis  des  Angebots  den  Ausstellern  Bericht  erstatten. 

Auskünfte  Außerdem  erklärt  er  sich  bereit,  jede  Auskunft  über  die  auf  Kreta 

gangbaren  Artikel,  deren  Ursprungsland  und  Preislage,  auf  Wunsch  auch 
unter  Beifügung  von  Konkurrenzraustern,  gratis  zu  erteilen,  some  über- 
haupt über  alle  kommerziellen  Fragen,  Kreditfähigkeit,  Zollabwickelung, 
Frachtverhältnisse  usw.,  soweit  sie  Kreta  betreffen,  kostenlos  Aufschluß 
zu  geben.  In  Fällen,  in  denen  der  Exporteur  dem  kretensischen  Kaufmann 
keinen  Kredit  gewähren  will,  ist  Krüger  auch  bereit,  daß  Delkredere 
für  alle  durch  ihn  vermittelten  Geschäfte  zu  übernehmen,  sodaß  alsdann 
die  betreffenden  Waren  sofort  nach  Ankunft  in  bar  durch  die  Firma 
bezahlt  werden,  und  somit  jedes  Risiko  für  den  Lieferanten  ausge- 
schlossen wäre. 

Diejenigen  Artikel,  welche  auf  den  kretensischen  Märkten  haupt- 
sächlich Absatz  finden,  und  die  bisherigen  Bezugsländer  können  deutsche 
Interessenten  auch  durch  die  Hauptgeschäftsstelle  des  ,, Bundes  der  In- 
dustriellen“ in  Berlin,  W.  9.,  Köthenerstr.  33,  erfahren. 

q)  Türkei  — Berghaus' sches  Musterlager  \ American- Oriental- 
Agency]  Musee- Commercial- Ottoman]  Comptoire  Cornmercial  de 
Constantinople ; Auskunftei  Schimmelpfeng  in  Konstantinopel 

In  Konstantinopel  und  anderen  Handelsplätzen  der  Türkei  bestehen 
keine  Einrichtungen  zur  Hebung  des  Außenhandels,  die  amtlichen  Charak- 
ters sind,  sondern  private  Veranstaltungen.  Sie  tragen  infolgedessen 
den  Charakter  desjenigen  Landes  und  dienen  den  Interessen  desjenigen 
Volkes,  dessen  Erzeugnisse  sie  ausstellen.  Derartige  Warenausstellungen 
Bergbaus’- sind  das  ,,B e r g h a u s ’ s c h e Musterlager“  und  die  „American- 
Muster^ager  Oriental -Agency.  Das  Berghaus’ sehe  Musterlager  nahm  ursprünglich 
American-  Waren  jeden  Landes  auf;  entwickelte  sich  aber  mit  der  Zeit  zu  einem 
^ge^n^y'  Wesentlich  deutschen  Lager. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  in  Konstantinopel  auf  Veranlassung  des 
Musöe-  türkischen  Handelsministeriums  ein„Musee-Commercial-Ottomaii“ 
S-otto-  errichtet,  das  mit  der  „Chambre  de  Commerce,  d’A  gr icultur e e t 
man  d’Iudustrie  de  Constantinople“  in  Beziehung  stand. 

Comptoire  Als  Auskunftsstelle  in  größerem  Umfange  ist  üas  ,, Comp  toi  re 

i^c^nsTan^ Commercial  de  Constantinople“  zu  nennen,  das  privaten  Cha- 

tinopie  rakter  trägt. 

Auskunftei  Ncuerdings  hat  auch  die  Berliner  Auskunftei  Schimmelpfeng  in 

Konstantinopel  eine  Filiale  errichtet. 
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2.  Amerika 

a)  Ter  einigte  Staaten  von  Amerika  — Handelsmuseum  in  San  Fran- 
cisco ; Sammlung  kalifornischer  Früchte  und  Erze  in  San  Francisco ; 
National  Association  of  Manufacturers-  of  the  U.  S.  Ä.;  Foreign 
Trade  Association  of  America  in  New-  York ; Illinois  Manufacturers 
Association  in  Chicago  u.  a. 

Die  Errichtung  eines  für  allgemeine  Handelszwecke  bestimmten 
Handelsmuseums,  des  „Pacific  Commercial  Museum“,  bei  dem 
man  sich  das  in  Philadelphia  bestehende  Museum  zum  Vorbilde  genommen 
hat,  ist  in  San  Francisco  in  Angriff  genommen  und  vor  etwa  einem 
Jahre  ausgeführt  worden.  Eine  hierauf  bezügliche  Druckschrift  — Zweck 
des  Instituts  sowie  Satzungen  desselben  — ist  veröffentlicht  worden. 

Das  Handelsmuseum  soll  auch  als  „Greneral  Commercial  Agency“ 
dienen,  um  über  fremde  Geschäftshäuser  in  irgend  einem  Lande  der 
Erde  zuverlässige  Auskunft  zu  erteilen.  Um  allseitig  von  Nutzen  zu 
sein,  erstreckt  diese  Auskunft  sich  auch  auf  die  einheimischen  Geschäfts- 
häuser. 

Das  Museum  ist  ein  privates  Unternehmen.  Seine  Aufgaben  sind 
folgendermaßen  formuliert:  Die  Fabrikanten  und  Kaufleute  der  Ver- 
einigten Staaten  in  der  Sicherung  ausgedehnter  fremder  Märkte  für 
ihre  Erzeugnisse  und  in  der  Anknüpfung  auswärtiger  Geschäftsverbind- 
ungen zu  unterstützen ; mitzuwirken  bei  der  Gewinnung  fremder  Märkte 
und  den  ausländischen  Kaufleuten  und  Fabrikanten  beizustehen  in  der 
Anknüpfung  wünschenswerter  Verbindungen  mit  Geschäftshäusern  der 
Vereinigten  Staaten. 

Der  den  Mitgliedern  des  Museums  in  den  Vereinigten  Staaten  durch 
das  Museum  geleistete  Dienst  besteht  aus  Folgendem:  Sorgfältig  ver- 
faßte Berichte  über  die  Bedingungen,  unter  denen  Mitglieder  des  Museums 
auf  den  Märkten  der  Länder  des  Stillen  Ozeans  absetzen  können,  und 
über  die  entsprechende  Konkurrenz  der  fremden  Kaufleute.  Sorgfältig 
zusammengestellte  Listen  der  fremden  Firmen,  welche  mit  den  gleichen 
Gütern  handeln,  an  denen  auch  Mitglieder  interessiert  sind,  nebst  möglichst 
eingehenden  Mitteilungen  über  die  fremden  Häuser.  Angaben  über 
Versendungsart,  die  Frachtkosten  und  die  Verpackungsmethoden,  wie  sie 
für  die  Versendung  nach  den  einzelnen  Ländern  zur  Anwendung  kommen 
müssen.  Ratschläge  und  genaue  Nachrichten  über  neu  in  den  Ländern 
des  Stillen  Ozeans  einzuführende  Industrieen,  Mitteilungen  über  Sub- 
missionen etc.,  Bekanntgabe  von  Nachfragen  fremder  Käufer  nach  Waren, 
welche  von  Mitgliedern  geführt  werden.  Auf  möglichst  zuverlässigem 
Material  beruhende  Angaben,  über  die  besten  Plätze,  an  welchen  Agem 
turen  errichtet  werden  könnten,  mit  Namhaftmachung  derjenigen  Häuser, 
welche  in  Geschäftsverbindung  mit  amerikanischen  Firmen  treten  wollen. 
Informationen  über  die  Güte  fremder  Häuser  etc.  Sorgfältig  aufgestellte 
Verzeichnisse  über  die  hauptsächlichsten  Fabrikanten  und  Händler  ver- 
schiedener Landesprodukte  der  Staaten  des  Stillen  Ozeans,  mit  möglichst 
genauen  Angaben  über  die  Lage  der  fremden  Märkte.  Ausstellungen 
von  in  den  Ländern  des  Stillen  Ozeans  verkauften  Fabrikaten,  mit  An- 
gabe der  Herstellungskosten,  der  Frachtkosten  bis  zum  Verbraucher,  des 
Kleinhandelspreises  etc.  Sorgfältige  Prüfungen,  Analysen  und  Versuche 
mit  Rohmaterialien  unter  Mitwirkung  der  Universität  von  Kali- 
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fornien.  Die  Desultate  dieser  Untersuchungen  werden  veröffentlicht^ 
um  eine  allgemeine  Verständigung  über  die  Brauchbarkeit  herbeizu- 
führen. Vertrauliche  Übersetzung  fremdsprachlicher  Korrespondenz^ 
Anfragen  kaufmännischer  Natur  werden  erbeten  von  fremden  Firmen 
und  Fabrikanten,  hauptsächlich  in  Bezug  auf  Marktverhältnisse,  auf 
empfehlenswerte  amerikanische  Firmen  zur  Anknüpfung  von  Geschäfts- 
verbindungen betreffend  Erzeugnisse  der  Pacificküste  der  Vereinigten 
Staaten.  Das  Museum  hat  in  dieser  Beziehung  keinen  anderen  Zweck 
als  den,  gute  Geschäftsbeziehungen  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  den  fremden  Kaufleuten  zu  schaffen. 

Auch  der  Beisende,  der  San  Francisco  besucht,  wird,  wenn  ihm. 
natürlich  auch  nicht  die  vollen  Vorteile  der  Mitglieder  in  Bezug  auf  die 
Geheimnisse  des  Informationsbureaus  gewährt  werden  können,  doch  mit 
größter  Höflichkeit  aufgenommen  und  das  sorgfältige  Studium  der  aus- 
gestellten Muster  allein  soll  ihm  im  höchsten  Grade  lehrreich  sein  und 
ihm  viele  nützliche  Winke  geben,  welche  er  sich  im  gewöhnlichen  Ge- 
schäftsverkehr nicht  hätte  verschaffen  können. 

Sammlung  * 

kalifor-  Der  sogenannte  „State  Board  of  Trade“  in  San  Francisco 

Früchte  und  flat  in  Seinen  Lokalitäten  eine  Sammlung  kalifornischer  Früchte 

^rrL^<Ssco^ ^ ^ ^ Erze,  die  für  den  Handel  aber  nicht  von  großer  Bedeutung  ist.- 

* * 

* 

Alljährlich  hält  man  in  San  Francisco  während  einiger  Wochen 

Jährliche  eine  Ausstellung  hiesiger  Industrieerzeugnisse  ab,  die,  da 

San  Franciscos  Fabrikbetrieb  erst  in  der  Entwickelung  begriffen  ist,  nur 

Francisco  den  Absatz  in  naher  Umgebung  dienlich  sein  kann;  der  wichtigste 

Teil  der  Ausstellung  besteht  in  Maschinen  für  den  Bergbau.  Sonstige 

gelegentliche  Warenausstellungen  sind  rein  lokaler  Natur. 

* ^ 

* 

Musteraus-  Die  italienische  Handelskammer  in  San  Francisco  hat  in  ihren 

itliiiShen Eiensträumen  eine  Ausstellung  von  Mustern  italienischer  Erzeug- 
Handels-  nisse  eingerichtet. 

kammer  m ^ ^ 

San  Frau-  jj. 

In  New  York  domiliziert  die  „National  Association  of  Manufacturers 
Rational  of  the  U.  S.  A.“,  deren  bereits  bei  der  Darstellung  des  International 
tion  of  Commercial  Bureau  in  Philadelphia,  welches  der  Initiative  dieser  Ver- 
^turers^'  einigung  sein  Entstehen  zu  verdanken  hat,  Erwähnung  getan  ist.  Die 
Vereinigung,  welche  besonders  die  bedeutenderen  der  nordamerikanischen 
Industriellen  umfaßt,  muß  hier  noch  gesondert  behandelt  werden,  weil 
sie  verschiedene  Einrichtungen  getroffen  hat,  welche  ausschließlich  zur 
Förderung  des  Exports  ihrer  Mitglieder  zu  dienen  bestimmt  sind. 

Zunächst  ist  zu  nennen  die  Herausgabe  eines  ziemlich  umfang- 
Araerican  reichen  Werkes,  betitelt  „American  Trade  Index“,  welches  in  vier 
Trade  Index  englisch,  spanisch,  deutsch  und  französisch,  die  Adressen  sämt- 

licher Mitglieder  der  Vereinigung,  soweit  ihre  Produkte  zur  Ausfuhr 
nach  anderen  Ländern  geeignet  sind,  wie  auch  ein  Verzeichnis  dieser 
Produkte  mit  näheren,  den  ausländischen  Käufer  interessierenden  An- 
gaben enthält.  Dieses  Adreßbuch  ist  speziell  für  den  Gebrauch  aus- 
ländischer Geschäftsfirmen,  die  sich  für  amerikanische  Produkte  inter- 
essieren, zusammen  gestellt.  Das  Buch  wird  nicht  verkauft,  sondern  ge- 
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langt  unter  angesehenen  soliden  Geschäftshäusern  des  Auslandes  unent- 
geltlich zur  Verteilung;  im  Inland  ist  es  nicht  in  Umlauf.  In  jedem 
Jahre  erscheint  eine  neue  verbesserte  Auflage.  Im  Hinblick  auf  die 
hervorragende  Stellung,  so  heißt  es  im  Vorwort  des  Buches,  welche  die 
Mitglieder  der  Association  einnehmen,  können  ausländische  Firmen  ohne 
Bedenken  mit  allen  in  diesem  Buche  genannten  Häusern  in  Geschäfts- 
verbindung treten. 

Um  eine  Annäherung  zwischen  den  Kaufleuten  aller  Länder  der 
Erde  und  den  Fabrikanten  der  Vereinigten  Staaten  zu  erleichtern,  unter- 
hält die  National  Association  of  Manufacturers  ein  wohlorganisiertes 
Auskunfts-Bureau,  dessen  Zweck  darin  besteht,  den  Mitgliedern 
fler  Association  jede  gewünschte  Auskunft  bezüglich  fremder  Märkte, 
der  daselbst  gangbaren  Waren  und  der  dort  herrschenden  Bedürfnisse 
zu  erteilen,  sowie  ihnen  auch  die  Namen  von  bedeutenderen  Firmen  in 
den  verschiedenen  Märkten  der  Welt  aufzugeben.  Das  Bureau  macht 
es  sich  ferner  zur  Aufgabe,  ausländischen  Firmen  über  Artikel  ameri- 
kanischer Provenienz  Auskunft  zu  erteilen.  Die  hiermit  verbundenen 
Kosten  werden  seitens  der  Mitglieder  der  Association  vollkommen  be- 
stritten, und  sämtliche  von  dem  Auskunfts-Bureau  gewährten  Facilitäten 
.stehen  den  ausländischen  Käufern  daher  kostenfrei  zur  Verfügung. 

In  diesem  Auskunftsbureau  führt  die  National  Association  of 
Manufacturers  ausführliche  Register  mit  den  Namen  von  Geschäftshäusern 
aller  Weltteile,  nebst  genauer  Angabe  der  verschiedenen  Branchen  dieser 
Firmen  und  einem  Spezialvermerke,  ob  dieselben  sich  für  amerikanische 
Waren  interessieren  oder  nicht.  Die  Association  fordert  daher  aus- 
ländische Geschäftshäuser  auf,  ihre  Firmen  in  dieses  Register  aufnehmen 
zu  lassen,  um  sich  alle  die  Vorteile  zu  sichern,  die  aus  einer  direkten 
Verbindung  mit  den  größten  Fabrikanten  der  Vereinigten  Staaten  er- 
wachsen. Diese  Eintragung  erfolgt  unentgeltlich;  Formulare  hierfür 
werden  in  deutscher,  englischer,  französischer  oder  spanischer  Sprache 
jeder  darum  einkommenden  Firma  gratis  zugestellt. 

In  Verfolg  ihres  Zweckes,  den  Käufern  im  Auslande  hilfreich  an 
die  Hand  zu  gehen,  fordert  die  Association  Kaufleute  imd  Fabrikanten 
aller  Teile  der  Erde  zu  direkter  Korrespondenz  auf.  Diejenigen  Fh'inen, 
die  bereits  in  amerikanischen  Artikeln  arbeiten,  aber  den  Wunsch  hegen, 
ihr  Geschäft  nach  dieser  Richtung  hin  weiter  auszudehnen,  wie  auch 
diejenigen  Firmen,  welche  sich  gern  über  gewisse  amerikanische  Produkte 
orientieren  möchten,  die  sie  glauben  vorteilhaft  absetzen  oder  verwerten 
zu  können,  brauchen  ihre  diesbezüglichen  Wünsche  der  National  Asso- 
ciation of  Manufacturers  nur  kundzugeben  und  können  darauf  rechnen, 
daß  ihre  Anfragen  pünktlich  und  aufs  Sorgfältigste,  wie  die  National 
Association  selbst  versichert,  erledigt  werden. 

Die  National  Association  of  Manufacturers  befaßt  sich  weder  mit 
dem  Ankäufe  noch  dem  Verkaufe  irgendwelcher  Waren,  und  für  die  von 
ihr  erteilten  Auskünfte  berechnet  sie  keinerlei  Honorar.  Kataloge  oder 
Preislisten  für  irgendwelche  Waren  amerikanischer  Provenienz  oder  auch 
die  Namen  zuverlässiger  und  leistungsfähiger  Fabrikanten  werden  aus- 
ländischen Käufern  von  der  Association  prompt  und  kostenfrei  zugewiesen, 
und  eine  einmalige  an  die  Association  gerichtete  Anfrage  wird  seitens 
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einer  großen  Zahl  wohlrenommierter  leistungsfähiger  Fabrikanten  zu 
direkten  Antworten  Anlaß  geben. 

Muster  jedwedes  gewünschten  Artikels  können  der  Association 
direkt  gesandt  werden,  um  von  ihr  den  betreffenden  Fabrikanten,  welche 
die  gewünschten  Waren  anfertigen,  überwiesen  zu  werden.  Die  Asso- 
ciation erklärt,  daß  es  stets  von  großem  Werte  sei,  solche  Muster  in 
Händen  zu  haben  — gleichgültig  ob  die  Waren  amerikanischer  oder 
anderer  Provenienz  seien  — da  sich  aus  ihnen  genau  ersehen  lasse,  was 
der  Käufer  wünsche,  und  die  Fabrikanten  somit  besser  in  der  Lage 
seien,  ihre  Preise  und  Zahlungsbedingungen  aufzugeben.  Firmen,  welche 
den  Namen  und  die  Adresse  des  Fabrikanten  eines  gewissen  Artikels,  den 
sie  bisher  indirekt  bezogen  haben,  zu  wissen  wünschen,  können  sich  diese 
Auskunft  durch  die  National  Association  of  Manufacturers  leicht  verschaffen. 

Zur  Förderung  der  Interessen  amerikanischer  Fabrikanten  und 
ausländischer  Käufer  unterhält  die  National  Association  of  Manufacturers 
in  New  York  ein  Internationales  Fracht-Bureau,  das  sich  mit 
den  überseeischen  Verladungen  für  die  Mitglieder  befaßt.  Angesichts 
der  großen  Masse  von  Waren,  die  für  die  Mitglieder  der  Association 
von  diesem  Bureau  spediert  wird,  ist  dasselbe  in  der  Lage,  für  die 
Empfänger  der  Warensendungen  eine  erhebliche  Ersparnis  an  Fracht 
und  Spesen  zu  erzielen.  Es  liegt  somit  im  Interesse  ausländischer  Firmen, 
Waren  von  den  Mitgliedern  der  National  Association  of  Manufacturer 
zu  beziehen  und  in  ihren  Verladungsbestimmungen  anzugeben,  daß  diese 
Waren  durch  das  Internationale  Fracht-Bureau  zum  Versand  gelangen 
sollen.  Behufs  genauer  Ausführung  aller  Verladungsvorschriften  soUten 
die  Käufer  dieses  Bureaus  bei  jedesmaliger  Bestellung  von  Waren,  die 
durch  seine  Vermittelung  verladen  werden  sollen,  direkt  benachrichtigen, 
und  zwar  unter  Aufgabe  des  Namens  und  der  Adresse  des  Verladers 
und  aller  eventuellen,  speziellen  Vorschriften,  damit  das  Bureau  ihre 
Interessen  nach  besten  Kräften  wahren  könne.  Das  Fracht-Bureau  ist 
jederzeit  gern  bereit,  Anfragen  von  Interessenten  für  amerikanische 
Produkte  betreffs  überseeischer  Verladungen  nach  irgendwelchem  Teile 
der  Welt  zu  beantworten.  Alle  derartigen  Anfragen  sind  an  das  Inter- 
nationale Fracht-Bureau,  100  William  Street,  New  York,  zu  adressieren. 

Alle  Mitteilungen  und  Korrespondenzen  allgemeiner  Natur,  sowie 
Anfragen  betreffs  amerikanischer  Artikel  sind  an  das  Hauptbureau  wie 
folgt  zu  richten : National  Association  of  Manufacturers,  New  York  City, 
170  Broadway,  (Maiden  Lane  and  Cortlandt  Street.) 

* 

* 

Die  jüngste  Organisation  der  amerikanischen  Exportindustrie  ist  die 
in  Albany,  N.-Y.,  inkorporierte  „Foreign  Trade  Association  of 
Amerika.“  Das  Hauptbureau  der  Gesellschaft  befindet  sich  in  New 
York.  Als  Zweck  der  Gründung  wird  angegeben:  die  Förderung  der 
Interessen  der  mit  dem  Auslande  verkehrenden  Geschäftsleute  mit  In- 
dustriellen. Die  Direktoren  der  neuen  Gesellschaft  sind:  William  M. 
Hollins  in  Montclair,  N.-J.,  W.  E.  Simpson,  J.  W.  Hamilton,  0.  P. 
Malone,  und  W.  C.  King,  sämtlich  in  New  York,  City. 

* ^ 

•1: 

In  Chicago  sind  Handelsmuseen,  permanente  Warenausstel hingen 
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und  Musterlager,  sowie  im  öffentlichen  Interesse  errichtete  Handelsaus- 
kunftsstellen nicht  vorhanden. 

Dagegen  ist  von  Vereinen  und  Gesellschaften  zur  Förderung  des 
Außenhandels  zu  nennen  die  hier  seit  etwa  6 Jahren  bestehende 
„Illinois-Manufacturers  Association“,  eine  Vereinigung  In-  iiimois 
dustrieller  im  Staate  Illinois  zum  Schutze  ihrer  Interessen  im  Allgemeinen  t^Jers^Asso- 
und,  wie  das  in  der  gegenwärtigen  Entwickelung  und  Richtung  der 
Landes-Industrie  liegt,  zur  Förderung  eines  gewinnbringenden  Exports, 

Die  „Illinois  Manufacturers  Association“  ist  eine  rein  private  Vereinigung 
von  Interessenten  ohne  Unterschied  des  Industriezweiges,  mit  vorzüg- 
licher Organisation  und  bereits  von  achtunggebietender  Stellung.  Die 
jährlichen  Einkünfte  der  Vereinigung  bestehen,  von  den  4^  10,00  Ein- 
trittsgeld abgerechnet,  in  einem  Mitgliedsbeitrag  von  ^ 25,00.  Der  Ver- 
band umfaßt  zur  Zeit  über  die  Hälfte  der  Fabrikanten  des  Staates 

Illinois  und  hat  seinen  Sitz  in  Chicago. 

* * 

* 

Alljährlich  wird  im  September  und  Oktober  in  Milwaukee,  Wis- 
consin, eine  Industrie-Ausstellung  und  gewöhnlich  auch  zur  gleichen  Jährliche 
Zeit  eine  große  Landwirtschaftsausstellung  (state  faire)  veranstaltet,  suiiuien 
Diese  Ausstellungen  werden  von  Farmern  und  Landkaufleuten  stark 
besucht. 

* * 

..  * 

Uber  das  Handelsmuseum  in  Manilla  auf  den  Philippinen 
wird  im  Abschnitt  „Asien“  berichtet. 


Bureaus 


Schließlich  seien  noch  einige  Publikationen  erwähnt,  die  zwar  von 
einer  Stelle  ausgegangen  sind,  deren  Aufgabe  nicht  in  der  Förderung 
des  Außenhandels  besteht,  die  aber  doch  in  bedeutender  Weise  hierzu  des  Statist 
beiträgt. 

Wie  großartig  der  kommerzielle  Informationsdienst 
Amerikas  arbeitet,  zeigt  das  neueste  in  Deutschland  eingetroffene  Heft 
der  vom  amerikanischen  statistischen  Bureau  herausgegebenen 
„Monthly  Summary  of  Commerce  and  Finance  of  the  United  States.“ 

Dasselbe  enthält  zw'ei  groß  angelegte  kommerzielle  Monographien:  „Com- 
mercial  Russia“  und  „Commercial  Japan  in  1904,“  im  Um- 
fange von  annähernd  300  großen,  eng  bedruckten  Quartseiten. 

Eine  Fülle  wertvollen  Materials  aus  allen  nur  zugänglichen  Quellen 
der  Welt  ist  hier  zusammengetragen  und  für  den  praktischen  Zweck 
der  Information  der  amerikanischen  Geschäftsw’elt  zugeschnitten.  Das 
Ganze  bildet  eine  Veröffentlichung,  wie  sie  sich  nur  Amerika  mit  seinen 
großartigen  finanziellen  Mitteln  leisten  kann. 


b)  Kanada  — High- Commissioner  und  kanadische  Abteilung 
des  Imperial  Institute  in  London ; kanadische  Konsuln 
Die  Kommissare  und  Agenten,  welche  Kanada  behufs  För- 
derung des  Handels  im  britischen  Reich  und  im  Auslände  hält  — in 
erster  Linie  der  High-Commissioner  in  London  — sind  als  Aus-  Higu- 
kunftsstellen  in  demselben  Maße  wie  Konsularbehördeii  aufzufassen ; ihre  güme^Kä- 
Leistungen  in  der  Beziehung  dürften  sich  mit  der  kommerziellen  Tätig- 
keit  eines  gut  geleiteten  Konsulats  ungefähr  decken.  Alle  bei  dem  High- 
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Kanadische  Commissioner  sowie  bei  der  kanadischen  Abteilung  des  „Imperial 
dts^^mperSi Institute“  in  London  eingehenden  kommerziellen  Anfragen  von  Be- 
^^^Lon'don^'* Werden  durch  die  Monatsnachweise  des  kanadischen 
Handels- Ministeriums  sowie  durch  die  Tageszeitungen  regelmäßig 
bekanntgegeben. 

* * 

In  neuester  Zeit  hat  Kanada  einen  Schritt  weiter  auf  dem  Wege 
selbständiger  Exportförderung  getan,  indem  es  sich  ein  eigenes,  vom 
SsX  Mutterlande  unabhängiges  Konsularkorps  geschaffen  hat.  England, 
dem  gegenüber  Kanada  sich  doch  gewöhnlich  bemüht,  jede  Unfreund- 
lichkeit zu  vermeiden,  kann  hierdurch  nicht  erfreut  sein.  Über  einen 
eigenen  konsularischen  Apparat  zu  verfügen,  hält  die  kanadische  Regie- 
rung also  für  noch  wichtiger  als  das  Recht,  selbständig  Verträge  mit 
dem  Auslande  abschließen  zu  dürfen.  Es  zeigt  sich  hierin,  wie  hoch 
man  die  Dienste  eines  richtig  instruierten  Konsularkorps  für  die  kom- 
merziellen Interessen  des  Landes  einschätzt. 

In  allen  am  Welthandel  beteiligten  Ländern  wird  augenblicklich 
die  Frage  der  Konsularreform  lebhaft  erörtert.  Unter  diesen  Umständen 
verdient  es  besondere  Beachtung,  wie  Länder  verfahren,  die  sich  einen 
konsularischen  Dienst  erst  neu  schaffen,  wo  also  für  die  Umgrenzung 
des  Aufgabenkreises  lediglich  die  praktischen  Bedürfnisse  der  Gegen- 
wart ausschlaggebend  sind.  Die  kanadische  Regierung  hat  ein  Programm 
ausgearbeitet  über  die  Obliegenheiten  kanadischer  Konsuln,  in  dem  be- 
sonders folgende  Punkte  Beachtung  verdienen: 

Die  kommerzielle  Berichterstattung  wird  im  ganzen 
Umfange  veröffentlicht  und  der  Tagespresse  zum  Abdruck 
zur  Verfügung  gestellt. 

In  den  wichtigsten  Plätzen  des  Auslandes  haben  die  kanadischen 
Konsuln  Musterlager  kanadischer  Waren  einzurichten. 

Die  Konsuln  sind  verpflichtet,  auch  Kredit  au  skünfte  zu 
erteilen. 

c)  Brasilien  — Associacad  Commercial\  Centro  Commercial\ 
Österreichisches  Mmterlager  in  Bio  de  Janeiro]  Musterlager  in 

Säo  Paulo 

Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außenhandels,  die  diesem  Zweck 
ausschließlich  dienen,  sind  in  Brasilien  nicht  vorhanden.  Dagegen  ist 
an  Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  die  Förderung  des  Außenhandels 
Associacaö  i^aitbezwecken,  zu  nennen  die  „Associacaö  Commercial“  und  das 
„ C e n t r o Gommer  cial“  in  Rio  de  Janeiro.  Außerdem  besteht  in 
CommerciaiRio  die  Absicht,  insbesondere  den  Kaffee-Export  durch  Musterlager  etc. 
Janeiro  ZU  heben. 

In  Säo  Paulo  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem  Deutschen 
Mnsteriager ein  Musterlager  europäischer  Industrie-Erzeugnisse,  die  sich  zum  Ex- 
p"auio  port  nach  Brasilien  eigneten,  ins  Leben  gerufen.  Es  war  ein  privates 
Unternehmen.  Die  Auskünfte,  die  über  den  Leiter  in  Deutschland  er- 
teilt wurden,  ließen  das  Musterlager  als  nicht  einwandsfrei  erscheinen, 
öflter-  Eine  Vereinigung  österreichischer  Industrieller  unter- 

ATuateri^ge^  tiiölt  mit  einer  auf  zwei  Jahre  berechneten  Unterstützung  seitens  des 
^ Janeiro*  Österreichischen  Handels-Ministeriums  in  Rio  de  Janeiro  ein  Mustor- 
lager. Nach  Ablauf  der  Subvention  wurde  das  Musterlager  geschlossen. 
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d)  Argentinien  — Ausstellung  des  Club  Industrial', 

Ausstellung  argentinischer  Produkte  in  der  Börse  und  bei  der  Zeitung 
^La  Premia^  ; Ausstellung  von  Mineralen  und  Metallen  im  Ackerbau- 
ministerium’, französische,  spanische^  italienische  Handelskammer 

in  Buenos  Aires 

Einrichtungen  zur  Förderung  des  Argentinischen  Außenhandels  sind 
in  dem  Gebiete  der  Republik  nur  spärlich  vorhanden.  Sie  sind  privater 
Natur.  Eine  pekuniäre  Beihilfe  wird  seitens  der  Argentinischen  Regie- 
rung nicht  gewährt. 

Der  „Club  Industrial“,  dessen  Zweck  die  Förderung  der  ein- 
heimischen Industrie  ist,  hat  eine  permanente  Ausstellung  v o n 
Rohprodukten  ins  Leben  gerufen.  Die  Ausstellung,  die  in  gewisser  industrial 
Beziehung  auch  dem  Argentinischen  Außenhandel  dient,  befindet  sich  in 
dem  „Pabellon  Argentino“,  dem  Ausstellungspalaste  Argentiniens  auf 
der  vorletzten  Pariser  Weltausstellung,  der  s.  Zt.  nach  Buenos  Aires 
transportiert  worden  war.  Die  Kosten  der  Einrichtung  werden  durch 
die  Beiträge  der  Mitglieder  gedeckt. 

Eine  Ausstellung  argentinischer  Produkte  in  geringem 
Umfange  ist  ferner  in  der  Börse;  eine  solche  von  Fabrikaten  / 
und  Rohprodukten  in  den  Sälen  der  Zeitung  „La  Premia“  vor- und  in  der 
handen.  Ferner  ist  auch  die  im  Ackerbau-Ministerium  unterge- 
brachte  Ausstellung  von  Mineralen  und  Metallen  zu  erwähnen.  Ausstellung 
Diese  Ausstellungen  haben  jedoch  — abgesehen  von  der  Ausstellung  ^'^bau-*'^* 
des  „Club  Industrial“  — wenig  Bedeutung.  Musterlager  europäischer  «Ministerium 
Fabrikate  bestehen  nicht.  Ebensowenig  sind  amtliche  Handelsauskunfts- 
stellen vorhanden.  Der  Interessent  wendet  sich  an  seine  hiesigen  Ge- 
-schäftsfreunde,  an  die  Konsulate  oder  an  eine  der  drei  hier  bestehenden 
fremden  Handelskammern  (französische,  spanische,  italienische).  kammern 

e)  Nicaragua  — Handelsmuseum  in  Managua 

In  Managua,  der  Hauptstadt  von  Nicaragua,  soll  eine  Anstalt 
zur  Förderung  von  Industrie  und  Handel  errichtet  werden  mit  einer 
besonderen  Abteilung  für  Industrie  und  Handel  des  Auslandes.  Zur 
Besserung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Europa,  Amerika  und  Nica-  Vorarbeiten 
ragua  wird  in  Managua  eine  große  Halle  zur  öffentlichen  Ausstellung 
von  Erzeugnissen  fremder  Länder  gebaut.  Der  Direktor  dieses  Museums 
hat  die  Konsuln  des  Freistaates  in  Europa  und  Amerika  aufgefordert, 
von  den  Fabrikanten  und  Produzenten  ihrer  Bezirke  Muster  (nicht  zu 
umfangreiche)  von  Waren  und  solchen  Artikeln  zu  besorgen,  welche  für 
die  Einfuhr  nach  Nicaragua  in  Betracht  kommen.  Artikel  dieser  Art 
sollen  zu  - jeder  Zeit  kostenlos  ausgestellt  werden,  und  man  erwartet,  Aufgabea 
daß  diese  permanente  Ausstellung  für  beide  Teile  von  Vorteil  sein  wird, 
für  die  Aussteller  sowohl,  wie  für  die  Besucher.  Von  solchen  Fabrikaten, 
welche  zu  umfangreich  sind,  wie  Maschinen,  größere  Gerätschaften  für 
die  Landwirtschaft  und  den  Bergbau  u.  dergl.  sollen  nur  kleine  Modelle 
oder  Photographien  ausgestellt  werden. 

Den  zur  Ausstellung  bestimmten  Gegenständen  soll  eine  genaue 
Beschreibung  beigegeben  sein,  eine  Gebrauchsanweisung,  eine  Erklärung 
ihrer  Vorzüge,  sowie  Kataloge,  Preislisten,  Angabe  der  Lieferungsbe- 
dingungen und  der  Bedingungen,  unter  welchen  die  Waren  an  Agenten 
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in  Kommission  gegeben  werden,  besonders  aber  auch  die  Art  der  Ver- 
packung für  die  Ausfuhr.  Der  letztere  Punkt  ist  von  besonderer 
Wichtigkeit,  da  die  Zölle  in  Nicaragua  nach  dem  Bruttogewicht  er- 
hoben werden.  Aus  diesem  Grunde  müssen  die  Sendungen  so  leicht 
verpackt  werden,  wie  das  mit  der  notwendigen  Sicherheit  möglich  ist. 

f)  Peru  — Ausstellung  peruanischer  Landesprodukte  in  den 
peruanischen  Konsulaten 

Die  peruanische  Begierung  hat  am  15.  Juli  1904  ein  Dekret  er- 
lassen, das  den  Zweck  verfolgt,  im  Auslande  die  peruanischen  Landes- 
produkte mehr  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu  bringen,  als  dies  heute  der 
Fall  ist.  Zu  dem  Behufe  sollen  den  peruanischen  Konsulaten  im  Aus- 
lande Muster  der  nationalen  Erzeugnisse  zugestellt  werden,  die  zur  Aus- 
stellung in  ihren  Amtslokalen  bestimmt  sind. 

3.  Asien 

a)  Japan  — Handelsmuseum  in  Tokio ; Handelsrnuseum  in  Osaka  \ 
Warenmuseum  in  laipeh\  Gesellschaft  für  den  Außenhandel  japans 
in  Tokio ; Vereinigung  %um  Studium  und  zur  Förderujig  des  Außen- 
handels in  Kobe]  Warenausstellungen  und  Vereinigungen  zur  För- 
derung des  Außenhandels  in  Nagasaki  und  Nagoy a]  Zollmuseum 

in  Yokohama 

Von  wichtigen  japanischen  Handelsmuseen  und  sonstigen  Waren- 
ausstellungen bezw.  Musterlagern,  die  allgemeinen  Handelsinteressen  und 
nicht  lediglich  der  Förderung  des  Absatzes  einzelner  Firmen  oder  In- 
teressentengruppen dienen,  gibt  es  gegenwärtig  in  Japan  drei,  nämlich 

1.  Das  Handelsmuseum  des  Ministeriums  für  Ackerbau  und  Handel 

zu  Tokio, 

2.  Das  Handelsmuseum  des  Osaka-Kegierungsbezirks  in  Osaka, 

3.  Das  Warenmuseum  in  Taipeh  auf  der  Insel  Formosa. 

Handels-  1.  Das  H an d e Is mu s e u m in  Tokio.  Die  Statuten  desselben 

^Tok^o"  sind  in  englischer  Übersetzung  erschienen.  Das  Handelsmuseum,  das 
Gründung  im  Jahre  1896  errichtet  wurde,  ist  ein  Teil  der  Handels-  und  Industrie- 
^sSfou  Abteilung  des  Kaiserlich  Japanischen  Ministeriums  für  Ackerbau  und 
Handel. 

In  der  Verordnung  über  die  Organisation  dieser  Abteilung  heißt  esr 

„Bei  der  Handels-  und  Industrie-Abteilung-  wird  ein  Handelsmuseum  er- 
richtet. In  demselben  werden  die  Warenmuster  in-  und  ausländischer 
Herkunft  ausgestellt  und  dem  Publikum  zugänglich  gemacht.  Das  Handels- 
museum wird  durch  einen  Techniker  geleitet.  Unter  ihm  stehen  vier  Subalterne, 
die  unter  der  Leitung  des  Vorgesetzten  die  Kanzleigeschäfte  wahrnehmen.“ 

Die  jährlichen  Unterhaltungskosten  des  Museums  betragen  ca. 
21700  Yen.  Eine  Handelsauskunftsstelle  gibt  es  nicht,  doch  erteilt  das 
Auskunft  Museum  auf  Wunsch  Auskünfte  über  Handel  und  Industrie.  Es  soll 
häufig  Vorkommen,  daß  ausländische  Kaufleute  und  Fabrikanten  direkt 
oder  durch  Vermittelung  ihres  Konsuls  um  Empfehlung  ihrer  Waren  an 
japanische  Kaufleute  bitten.  Ferner  soll  das  Museum  verschiedentlich 
auf  Wunsch  japanischer  und  fremder  Firmen  die  Waren  derselben  an 
ausländische  Käufer  empfohlen  und  sie  in  ihren  Geschäften  unterstützt 
Ausstellung  Ein  Verzeichnis  der  sämtlichen  ausgestellten  Gegenstände  folgt 

hier : 
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Abteilung-  L Landwirtschaftliche  Produkte 

1.  Getreide  u.  dergl. 

2.  Faserige  Gewächse  (inkl.  Kokons  und  Rohseide), 

3.  Gemüse,  Obst  und  daraus  hergestellte  Konserven, 

4.  Aromatische  Getränke  (Tee,  Kaffee,  Schokolade  etc.), 

5.  Tabak, 

6.  Gewürze, 

7.  Erzeugnisse  von  Haustieren, 

8.  Mehl,  Nudeln,  Zuckerwaren, 

9.  Geistige  Getränke ; 

Abteilung  II.  Forstwirtschaftliche  Produkte 

1.  Bauholz, 

2.  Bambus, 

3.  Erzeugnisse,  die  von  anderen  als  Haustieren  herrühren, 

4.  Forstprodukte; 

Abteilung  III.  Wasserprodukte 

1.  Fische, 

2.  Muscheln, 

3.  Salz,  Seegras,  Fischöl  und  sonstige  Wasserprodukte; 

Abteilung  IV.  Mineralien 

1.  Mineralien, 

2.  bearbeitete  Mineralien; 

Abteilung  V.  Industrielle  Produkte 

1.  Zimmergeräte, 

2.  Möbel, 

3.  Gewebe  für  Zimmerdekoration, 

4.  Seidengewebe, 

5.  Stickereien,  Garne  etc., 

6.  baumwollene,  wollene  und  sonstige  Gewebe, 

7.  Feder-  und  Gummiwaren, 

8.  Bekleidungsgegenstände, 

9.  Strohmatten,  Vorhänge  aus  Bambus,  Körbe  etc., 

10.  Reise-  und  Feldgeräte, 

11.  Pelz-  und  Lederwaren, 

12.  wissenschaftliche  und  technische  Instrumente, 

13.  Bücher,  Zeitschriften,  Photographien,  Drucksachen, 

14.  Schreibmaterialien, 

15.  Papiere  und  Fabrikate  aus  denselben, 

16.  Fabrikate  aus  Holz,  Bambus,  Stein  etc., 

17.  Lackwaren, 

18.  Porzellan  und  Tonwaren, 

19.  Cloisonne  und  Glaswaren, 

20.  Chemikalien, 

21.  Metall  waren, 

22.  mit  Edelsteinen  und  Edelmetallen  verbundene  Waren, 

23.  Uhren, 

24.  Maschinen, 

25.  Transportgerätschaften, 

26.  Spielzeug; 

Abteilung  VI.  Patentierte  Gegenstände. 

Unter  den  hier  aufgeführten  Gegenständen  befinden  sich  Rohpro- 
dukte, welche  ständig  ausgestellt  werden.  Zeitweilige  Musterausstellungen 
finden  nicht  statt.  Den  Kaufleuten  und  Industriellen  wird  durch  das 
Handelsmuseum  in  Tokio  die  Gelegenheit  geboten,  ihre  Waren  dem 
Publikum  vor  Augen  zu  führen  und  zugleich  auch  die  verschiedenartigsten 
Fabrikate  und  Rohmaterialien  inländischen  und  ausländischen  Ursprungs 
zu  besichtigen.  Besonders  ist  das  Museum  für  diejenigen  von  Wert, 
die  sich  wegen  bestimmter  einzelner  Waren  direkt  mit  den  Fabrikanten 
in  Verbindung  setzen  wollen,  da  sie  im  Museum  geeignete  Fabriken 
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sowie  die  Engros-  und  Detailpreise  für  die  betreffenden  Waren  erfahren 
können. 

Ergebnisse  Das  Handelsmuseum  in  Tokio  erfreut  sich  seit  seiner  Errichtung 
einer  günstigen  stetigen  Entwickelung  und  dürfte,  da  es  sich  wohl  be- 
währt hat,  im  Laufe  der  Zeit  erweitert  und  vergrößert  werden. 

2.  Das  Handelsmuseum  in  Osaka.  Auch  dieses  Museum  hat 
Handels-  Seine  Statuten  in  englischer  Sprache  erscheinen  lassen.  Das  Museum, 
i^^Osa^a  1890  gegründet  worden  ist,  untersteht  der  Bezirksregierung  in  Osaka. 
Gründung  ZuT  Unterhaltung  des  Museums  wurden  im  Jahre  1900  15000  Yen  von 
Organi-  (Jer  Stadt  Osaka  und  10000  Yen  von  der  Zentralregierung  beigesteuert. 

Das  Museum  enthält  ein  chemisches  Laboratorium  und  eine  Biblio- 
thek von  über  8000  Bänden.  An  Einnahmen  aus  den  nach  Artikel  25 
der  Statuten  erhobenen  Eintrittsgeldern  und  den  durch  Artikel  29  und 
32  festgesetzten  Gebühren  für  Benutzung  des  chemischen  Laboratoriums 
und  der  Bibliothek  erzielte  das  Museum  im  Jahre  1900  die  Summe  von 
2654  Yen.  Die  Einnahmen  des  Museums  werden  zur  Unterhaltung  und 
Erweiterung  desselben  verwand.  Neben  der  durch  Artikel  21  und  22 
näher  bestimmten  Tätigkeit  periodischer  und  gelegentlicher  Berichter- 
Auskänfte  stattung  erteilt  das  Handelsministerium  auf  Ersuchen  auch  Informationen 
über  allgemeine  Handels-  und  Industrie  fr  agen  Japans.  So 
hat  es  beispielsweise  im  Jahre  1898  folgende  Auskünfte  erteilt: 
an  deutsche  Interessenten  in  56  Fällen 
„ amerikanische  „ „ 25  „ 

„ englische  , „ 38  „ 

„ französische  , „ 4 „ 

„ italienische  „ 9 „ 

Zeitweilige  Musterausstellungen  sind  bisher  noch  nicht  veranstaltet 
worden. 

Ergebnisse  Das  Handelsmuseum,  dessen  Leitung  in  den  Händen  eines  euro- 

päisch gebildeten  namhaften  Kenners  der  japanischen  Handels-  und  In- 
dustrieverhältnisse liegt,  erfreut  sich  unter  den  beteiligten  Kreisen  großen 
Ansehens  und  seine  Tätigkeit  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 

3.  Das  Warenmuseum  in  Taipeh  auf  Formosa.  Es  ist 
Waren-  gegründet  im  Jahre  1899  und  verdankt  seine  Entstehung  nicht  kauf- 

männischen  Kreisen,  sondern  ist  aus  der  Intention  des  General-Gouver- 
Gründung  nements  hervorgegangen,  das  die  für  Erwerbimg  eines  Grundstücks  und 
Organi-  ßau  des  Gcbäudes  erforderlichen  Kosten  (9843  trug  und  für  die 
Unterhaltung  im  Jahre  1900  den  Betrag  von  5611  ^ gezahlt  hat,  sowie 
für  das  Jahr  1901  5600  andere  Einnahmequellen  hat  das  Institut 
Aufgabe  nicht.  Seine  Aufgabe  ist,  eine  leichte  Orientierung  über  japa- 
nische und  fremde  Erzeugnisse  sowie  über  Roh-  und  Indu- 
strieprodukte Formosas,  die  für  Einfuhr  oder  Ausfuhr  der  Insel 
in  Betracht  kommen  können,  zu  ermöglichen.  Zur  Erreichung  dieses 
Aussteiiuug ;;^iels  dient  eine  permanente  Warenausstellung;  die  Sammlungen 
'lerselben  gehen  aus  Schenkungen  hervor,  oder  es  werden  dem  Museum 
Gegenstände  zur  Ausstellung  zeitweilig  zur  Verfügung  gestellt,  auch  soll 
OS  statutengemäß  mit  Einrichtungen  ähnlicher  Art  in  Japan  oder  im 
Auslande  zum  Zwecke  des  Austausches  oder  der  leihweisen  Überlassung 
von  Objekten  oder  Drucksachen  in  Verbindung  treten ; besonders  wichtige 
Artikel  soll  es  käuflich  erwerben,  Mittel  dazu  sind  aber  noch  nicht  vor- 
gesehen. Das  Museum  ist  zu  einer  vermittelnden  Tätigkeit  dui-ch 
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Erteilung  von  Auskunft  über  Herstellung  und  Bezug  der  Auskunft 
Gegenstände  bereit,  desgleichen  zur  Einziehung  von  Erkundigungen 
über  Markt-,  Transport-,  Kredit-  und  andere  Verhältnisse,  die 
dem  Handel  von  Interesse  sind,  wobei  es  die  Erstattung  ihm  eventuell 
erwachsener  Kosten  von  dem  Antragsteller  verlangen  kann;  eine  Be- 
schreibung, aus  der  die  genannten  Angaben  zu  ersehen  sind,  hat  der 
Aussteller  bei  der  Übersendung  der  Ausstellungsgegenstände  an  das 
Museum  mit  einzureichen,  und  es  über  Abänderungen  usw.  auf  dem 
Laufenden  zu  erhalten.  Den  Abschluß  von  Kauf  und  Verkauf  selber 
übernimmt  das  Museum  ebensowenig,  wie  eine  Verantwortlichkeit  bei 
von  ihm  nachgewiesenen  Geschäften.  Die  Errichtung  besonderer  Ver- 
kaufsstellen für  ausgestellte  Waren  im  Museum  ist  mit  Genehmigung  der 
Direktion  statthaft. 

Das  Museum  untersteht  der  Zivilabteilung  des  Generalgouverne-  i^eituug 
ments  und  wird  unter  Aufsicht  des  Zivilabteilungschefs  von  dem  Vor- 
steher der  Kultussektion  des  Generalgouvernements  geleitet,  unter  ihm 
besorgt  ein  niederer  Beamter  der  Kultussektion  als  „Museumsdirektor“ 
mit  Hilfe  einer  Anzahl  von  „Museumssekretären“,  die  den  Angestellten 
derselben  Sektion  entnommen  sind,  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  : 
für  technische  Fragen  werden  auf  Antrag  des  Direktors  besondere  Räte 
ernannt. 

Die  Ausstellung  wurde  im  Jahre  1900  von 
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besucht.  Als  Mittel  zur  Erhöhung  der  Anziehungskraft  ist  der  Direktion 
der  Vorschlag  unterbreitet  worden,  damit  ein  Teehaus  zu  verbinden. 
Auskünfte  sind  nur  in  wenigen  Fällen  verlangt  worden ; sie  beschränkten 
sich  fast  ausschließlich  auf  Nachweisung  von  japanischen  Bezugsquellen 
an  chinesische  Händler.  Nähere  Angaben  über  die  Benutzung  in  dieser 
Richtung  sind  nicht  zu  erlangen;  in  wieweit  geschäftliche  Beziehungen 
angeknüpft  worden  sind,  ist  nicht  bekannt  geworden. 

* * 

* 

Was  die  Handelsauskunftsstellen  in  Japan  anbetrifft,  so 
gibt  es  zur  Zeit  in  Japan  keine  amtlichen  oder  öffentlichen  Institute 
dieser  Art.  Doch  werden  die  Funktionen  derselben  teils  von  den 
Handelsmuseen  versehen,  wie  bereits  ausgeführt,  teils  auch  von  den 
japanischen  Handelskammern  wahrgenommen,  die  sich  in  den  meisten 
größeren  Städten  finden. 

Von  Vereinen  und  Gesellschaften  zur  Förderung  des  Außenhandels 
gibt  es  in  Tokio  die  „Gesellschaft  für  den  Auß enh ande  1 Gesellschaft 
Japans“.  Ihre  Mitglieder  sind  hervorragende  Kaufleute  und  Indu-  Außmi'^ 
strielle  in  Tokio  und  anderen  Orten.  Der  Verein  zieht  auf  den  Außen-  ^»“^101 
handel  bezügliche  Informationen  ein  und  läßt  sie  seinen  Mitgliedern  und  Tokio 
auf  Wunsch  auch  anderen  Personen  zukommen.  Von  Zeit  zu  Zeit  finden  zusammen- 

sotzuu^ 

Zusammenkünfte  statt,  worin  über  die  jeweilig  interessierenden  Angelegen-  Tätigkeit 
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heiten  des  Handels  und  der  Industrie  beraten  wird.  Das  Ergebnis  der 
angestellten  Ermittelungen  und  die  Beschlüsse  der  Beratungen  werden 
regelmäßig  veröffentlicht. 

Vereinigung  In  Kobe  besteht  eine  japanische  Vereinigung  zum  Studium 
unTun^d 'zur ^ II d zur  Förderung  des  Außenhandels  „Boyeki  Ohosakai“.  Der 
des’^A^ußen-^®^®^^  Verfolgt  Seine  Zwecke  durch  regelmäßige  Zusammenkünfte,  sowie 
handele  in  durch  Verträge  und  Veröffentlichungen  von  allgemeinen  und  speziellen 
Handelsberichten. 

Auch  in  anderen  größeren  Städten  Japans,  wie  z.  B.  Nagasaki 
Andere  Und  N a g 0 j a bestehen  WarenausstellungenundVereinigungen 
steUungen  zur  Förderung  des  Außenhandels.  Dieselben  sind  jedoch  nur 
und  Ver-  yQjj  geringer  Bedeutung  und  haben  keinen  wesentlichen  Einfluß  auf  die 

Sntwückelung  des  japanischen  Außenhandels. 

* 

* 

In  Yokohama  besteht  ein  Zollmuseum,  das  aber  nur  zur 
Information  der  Zollbeamten  dient. 

Über  das  von  der  japanischen  Regierung  in  Bombay  unterhaltene 
Warenlager  wird  bei  den  Institutionen  in  Indien  berichtet ; ferner 
über  die  japanischen  Musterlager  in  China  unter  den  Einrichtungen 
dieses  Landes. 

* * 

* 

Unter  den  japanischen  Maßnahmen  zur  Förderung  des  Exports  ist 
Aussendung  auch  noch  ZU  erwähnen,  daß  das  japanische  Ministerium  für  Ackerbau 
paner^zum  uud  Handel  von  Jahr  ZU  Jahr  junge  Leute  zu  ihrer  wissenschaft- 
liehen  Ausbildung  ins  Ausland  sendet,  sei  es,  um  die  Absatz- 
und  der  Verhältnisse  für  japanische  Erzeugnisse  an  Ort  und  Stelle,  namentlich 
Hchkeiten' in  ostasiatischen  Ländern,  zu  studieren,  sei  es,  um  sich  in  den 

größeren  Industriestaaten  Europas  und  Amerikas  in  den  für  Japan  in 
Betracht  kommenden  Industriezweigen  zu  vervollkommnen.  Zur  Zeit 
befinden  sich  nach  einer  kürzlich  veröffentlichten  Statistik  93  solcher 
Studenten  im  Auslande,  davon  31  in  Amerika  und  21  in  China.  72 
andere  sollen  bereits  ihre  Ausbildung  beendet  haben. 


b)  Britisch- Ostindien  — Handelsmuseiim  in  Kalkutta',  Japayiisches 
Ilandelsmuseum  in  Bombay',  Ausländische  Warenausstellungen 
In  Britisch-Ostindien  bestehen  zwei  Einrichtungen,  die  für  unsern 
Zweck  in  Betracht  kommen. 

Die  eine  ist  die  wirtschaftliche  Abteilung  und  die  Ab- 
teilung für  Kunst  im  indischen  Museum  in  Kalkutta,  die 
andere  das  japanische  Handelsmuseum  in  Bombay. 
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Die  erste  wird  dimch  Zuschüsse  der  indischen  und  der 
Provinzialregierung  unterhalten,  die  von  einem  Ausschuß  von  Ver- 
trauenspersonen (Board  of  Trustees)  und  dem  Berichterstatter  über 
wirtschaftliche  Erzeugnisse  (Reporter  of  Economic  Products)  verwaltet 
werden. 

Die  Zahl  der  Besucher  dieses  Kalkuttaer  Handelsmuseums  hat  in 
den  letzten  Jahren  je  über  eine  halbe  Million  betragen;  ein  Eintritts- 
geld wird  nicht  erhoben.  Das  Bureau  der  Ausstellung  ist  fortwährend 
mit  der  Beantwortung  der  Anfragen  über  die  ausgestellten 
Artikel,  die  meistens  von  Besuchern  herrühren,  beschäftigt. 
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Es  werden  Mustersammlungen  sowohl  von  Rohprodukten 
als  auch  von  fertigen  Waren  unterhalten ; die  ersteren  werden  haupt- 
■sächlich  von  dem  Reporter  of  Economic  Products,  einem  unmittelbar 
unter  der  indischen  Regierung  stehenden  Beamten,  beschafft,  zum  Teil 
aber  auch  aus  Fonds  angekauft,  die  von  dem  Board  of  Trustees  zur 
Yerfügung  gestellt  werden,  oder  endlich  auch  vom  Publikum  oder  den  ver- 
schiedenen Departements,  wie  dem  für  Porsten  oder  für  Bergbau,  dargeboten. 

Die  eigentliche  Handelsabteilung  des  Museums  hatte  sich 
bereits  nach  einem  Jahr  zu  einer  bedeutenden  Ausdehnung  entwickelt. 
Sie  wird  ausschließlich  von  indischen  Kaufleuten  unterhalten , und  die 
ausgestellten  Waren  sind  zum  größten  Teil  deren  Eigentum.  Die 
Waren,  die  eine  permanente  Ausstellung  bilden,  werden  nach  Bedürfnis 
erneuert  und  ergänzt. 

Besondere  Ausstellungen  sind  in  Verbindung  mit  diesem  Handels- 
museum nicht  veranstaltet  worden;  die  ganze  Einrichtung  verdankt  in- 
dessen der  internationalen  Ausstellung  in  Kalkutta  vom 
Jahre  1883  — 1884  ihr  Entstehen. 

Die  Anstalt  hat  sich  bisher  außerordentlich  bewährt;  insbesondere 
hat  sich  ihr  Auskunftbureau  als  nützlich  erwiesen.  Ein  Labora- 
torium, das  zur  Anfertigung  von  Analysen  und  für  chemische  Experi- 
mente dient,  ist  mit  dem  Handelsmuseum  verbunden. 

Von  dem  Reporter  of  Economic  Products  werden  Berichte  über 
die  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  (Agriculture  Ledger) 
herausgegeben.  Ferner  ist  noch  der  Jahresbericht  der  wissen- 
schaftlichen Abteilung  und  der  Abteilung  für  Kunst  des 
indischen  Museums,  sowie  das  Memorandum,  betreffend  die 
Organisation  der  indischen  Museen,  und  eine  Analyse  des  Handels 
Indiens,  ebenfalls  übrigens  verfaßt  von  dem  Berichterstatter  über 
wirtschaftliche  Erzeugnisse,  besonders  zu  erwähnen. 

♦ * 

* 

Das  japanische  Handels  mus  eum  in  Bombay  ist  ein  von 
der  japanischen  Regierung  unterhaltenes  Warenlager,  das  Muster  von 
Artikeln  der  heimischen  Industrie  enthält,  zu  deren  Besich- 
tigung die  eingeborenen  Kaufleute  aufgefordert  werden.  Die  Mittel 
für  die  Einrichtung  werden  ausschließlich  von  der  japanischen  Re- 
gierung aufgebracht;  dieselbe  trägt  sogar  die  Kosten  des  Transports 
der  Waren  nach  Bombay.  Wieviel  die  Regierung  dafür  aufwendet,  hat 
nicht  festgestellt  werden  können. 

Verkaufsabschlüsse  finden  in  dem  Handelsmuseum  nicht  statt;  die  Inter- 
essenten werden  vielmehr  lediglich  an  die  japanischen  Produzenten  verwiesen. 

Der  japanische  Handel,  der  bisher  in  Bombay  nicht  durch  heimische 
japanische  Kaufleute  vertreten  war,  ist  durch  jene  Ausstellung,  die  dem 
dortigen  Markte  erst  einen  Gesamtüberblick  über  die  japanische  Industrie 
bot,  tatsächlich  erst  gehoben  worden. 

* * 

* 

Erwähnenswert  ist  noch  Folgendes:  Nach  Ansicht  des  General- 
konsuls der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  K a 1 ku  1 1 a würde  zur 
Erweiterung  der  Handelsbeziehungen  mit  dieser  Hafenstadt  ein  Zu- 
sammenschluß von  Fabrikanten  zwecks  Einrichtung  einer  Waren- 
musterausstellung in  Kalkutta  nicht  wenig  beitragen.  Mit  der 


Aus- 

stellungen 


Auskünfte 


Veröffent- 

lichungen 


.Japanisches 
Handels- 
nmseum  in 
Bombay 


Kosten 


Tätigkeit 


Ergebnisse 


Aus- 

ländische 

Waron- 

musterlager 


96  VI-  Einzeldarstellung  der  sonstigen  ähnlichen  Einrichtungen  des  Auslandes 


Leitung  des  Unternehmens  würden  zweckmäßig  sachverständige  Personen, 
zu  beauftragen  sein,  welche  bevollmächtigt  sein  müßten,  an  der  Hand 
der  ausliegenden  Muster  Greschäftsabscblüsse  zu  machen.  Auf  diese 
Weise  könnte  besser  als  durch  Handlungsreisende  das  den  Ausländern 
gegenüber  zutage  tretende  Mißtrauen  der  eingeborenen  Kaufleute  be- 
siegt werden,  indem  ihnen  alsdann  ein  Vergleich  der  gelieferten  Waren 
mit  den  Mustern  ermöglicht  würde;  sei  das  Vertrauen  der  Eingeborenen 
einmal  gewonnen,  so  würde  es  nicht  schwierig  sein,  ihre  Kundschaft 
dauernd  zu  erhalten. 

Für  die  Ausstellung  kämen  vornehmlich  folgende  Waren  in  Be- 
tracht: Baumwollwaren  aller  Art,  welche  für  den  Geschmack  des  Landes- 
geeignet sind,  Maschinen,  Metallkurzwaren,  landwirtschaftliche  Geräte,. 
Eisenbahnmaterial,  elektrische  Ventilatoren  und  andere  elektrotechnische 
Artikel,  Automobile,  nach  welchen  eine  steigende  Nachfrage  besteht, 
Zweiräder  und  landesübliche  Fahrzeuge,  Wand-  und  Taschenuhren,  vor- 
nehmlich solche  in  den  billigeren  Qualitäten,  Spielzeug  aller  Art. 

Die  „New  York  Export  and  Import  Company“  besitzt 
seit  einigen  Jahren  eine  Filiale  in  Kalkutta  und  erzielt  durch  eine  dem 
vorgenannten  Verfahren  ähnelnde  Geschäftsführung  sehr  zufriedenstellende 
Resultate. 

c)  China  • — Bureaux  für  Handelsangelegenheiten ; Musterlager 
japanischer  Handelsartikel ; Zollmuseum  in  Shanghai 

Handelsmuseen  und  Warenausstellungen  von  einiger  Bedeutung, 
welche  allgemeinen  Handelsinteressen  zu  dienen  bestimmt  sind,  existieren 
in  China  nicht.  Ebenso  bestehen  auch  keine  Handelsauskunftsstellen 
nicht  privater  Natur.  Die  Chinesen  haben  seit  alter  Zeit,  um  Handels- 
interessen zu  fördern,  sich  in  Gilden  zusammengeschlossen. 

Bureaux  für  Auf  Grund  eüies  kaiserlichen  Ediktes  vom  August  1895  sind  aber 
^gefegeu^  Bureauxfür  Handels  angel  eg  enheiten,  die  den  verschiedenen 
^’heiten  Tao-tais  Unterstellt  sind,  eingerichtet  worden.  Diese  Handelsbureaux 
werden  hauptsächlich  von  den  Kaiifleuten  in  Anspruch  genommen,  wenn 
es  sich  um  die  Regelung  von  Zoll-  oder  Likinabgaben  handelt. 

Die  Japaner  befassen  sich  seit  einigen  Jahren  mit  dem  Plane, 
ein  Schiff  auszurüsten,  das  ein  großes  Musterlager  japanischer 
Handelsartikel  enthalten  und  alle  chinesischen  Häfen,  namentlich  die 
am  Yang-tse,  anlaufen  sollte.  Eine  japanische  Firma  hat  es  in  Hankau 
und  Shasi  unternommen,  neben  dem  Verkaufsladen  noch  eine  Abtei- 
japanische  lung  einzurichten , die  aus  einem  Musterausstellungsraum  für 
Musterlager  besteht.  Die  Unkosten  für  diese  Unternehmung  sollen 

von  der  Regierung  bestritten  werden.  Das  Museum  hat  nur  einen  ge- 
ringen Umfang. 

Eine  größere  Sammlung  ausländischer  Waren  ist  die  des 
Zollmuseum  Zollhauses  in  Shanghai.  Sie  ist  dadurch  entstanden,  daß  von  den 
®^®”ghai eingeführten  Waren,  jedesmal,  wenn  sie  zum  ersten  Mal  den  Zoll 
passierten , eine  Probe  zurückbehalten  wurde.  Die  Sammlung  dient 
lediglich  dem  Zweck,  die  Art  der  Verzollung  ein  für  allemal  festzulegen, 
und  ist  auch  nicht  jedermann  ohne  weiteres  zugängig. 

In  den  achtziger  Jahren  wurde  zum  ersten  Mal  der  Gedanke  an- 
geregt, ein  Handelsmuseum  in  Shanghai  zu  gründen.  Seitdem 
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ist  dieses  Projekt  wiederholt  in  die  Erscheinung  getreten,  ist  aber  stets 
wieder  aufgegeben  worden.  Jeder  Kaufmann  führt  hier  privatim  ein 
Musterlager,  nach  welchem  die  Chinesen  ihre  Bestellungen  machen. 

d)  Philippinen  — Bas  Handelsmuseuni  der  Philippinen  in  Manila 

Als  eine  Abteilung  des  Museums  der  Philippinen  für  Ethnologie, 
Naturgeschichte  und  Handel  in  Manila,  welches  im  Oktober  1901  ge- 
gründet wurde,  ist  das  Handelsmuseum  der  Inseln  eingerichtet  worden. 

Das  Museum  umfaßt  ein  A u s st  e llungs-  und  ein  A u s kun  ft s- De- 
partement. 

Durch  Sammlung  und  Ausstellung  von  Handelsartikeln  sowie 
durch  Aufstellung  und  Veröffentlichung  von  Handelsausweisen  soll  der -A^ussteiiung 
Zw^eck  des  Museums , die  Entwicklung  der  Nutzbarmachung  von  Pro- 
dukten der  Inseln  und  die  Beförderung  des  Handels  derselben  sowohl 
im  Innern  als  mit  dem  Auslande,  erreicht  werden. 

Das  Ausstellungsdepartement  befaßt  sich  mit  der  Ausstellung 
von  einheimischen  Rohprodukten,  Fabrikaten  sowie  von  Ein- 
fuhrwaren aller  Art  in  Manila  und  auch  mit  der  Schaustellung  von 
Erzeugnissen  der  Inseln  in  ausländischen  Hauptmarktplätzen. 

Das  Auskunftsdepartement  legt  eine  möglichst  vollständige  Samm-  Auskünfte 
lung  von  Nachweisen  über  die  Produktion  und  Bodenschätze 
der  Philippinen,  sowie  von  Studien  über  die  besten  Methoden  der  land- 
wirtschafthchen  und  industriellen  Ausnutzung  der  Inseln  an.  Es  will 
ferner  die  ausländischen  Märkte  einer  fortgesetzten  Beobachtung  unter- 
ziehen zu  dem  Zwecke,  stets  die  günstigsten  Herkunfts-  und  Bestim- 
mungsländer für  die  Bedürfnisse  und  Erzeugnisse  der  Philippinen  aus- 
findig zu  machen.  Handelsblätter,  Konsulatsberichte,  Korrespondenzen 
mit  anderen  Handelsmuseen  und  Handelskammern , sowie  persönliche 
Nachforschungen  sollen  die  Mitglieder  des  Departements  über  alle  in 
diesem  Sinne  wichtigen  Ereignisse  auf  dem  Laufenden  erhalten. 

Das  Museum  fordert  Produzenten,  Fabrikanten,  Kaufleute,  Ex- 
porteure und  Importeure  auf,  mit  ihm  Hand  in  Hand  zu  arbeiten,  und 
sichert  ihnen  eine  vorsichtige  Verwertung  vertraulicher  Auskünfte  zu. 

Die  Ausstellung  der  dem  Museum  aus  dem  Inselreich  wie  vom  Kosten 
Auslande  übersandten  Objekte  erfolgt  kostenlos,  nur  wird  für  Ai'tikel, 
die  mit  besonderer  Sorgfalt  zu  behandeln  und  zu  beaufsichtigen  sind, 
die  Lieferung  von  geeigneten  und  sicheren  Schaukästen  und  für  sehr 
schwere  Gegenstände  sowie  komplizierte  Maschinen  die  Aufstellung 
durch  den  Aussteller  selbst  zur  Bedingung  gemacht.  Alle  anderen 
nach  Manila  gesandten  Waren  stellt  die  Verwaltung  der  Ausstellung 
selbst  auf.  Sämtliche  Transportkosten  bis  Manila  müssen , soweit  nicht 
eine  besondere  Abmachung  in  anderem  Sinne  getroffen  ist,  im  Voraus 
bezahlt  sein.  Jeder  Artikel  für  die  Ausstellung  soll  mit  seiner  handels- 
üblichen Bezeichnung,  dem  Namen  des  Fabrikanten,  des  Ausstellers, 
einer  Preisangabe  und  nötigenfalls  mit  einer  Gebrauchsanweisung  versehen 
sein.  Für  wertvolle  oder  dem  Verderben  ausgesetzte  Artikel  kann  sich 
der  Aussteller  das  Recht  des  Besitzes  oder  der  Auswechslung  und  der 
Zurückziehung  Vorbehalten.  Die  Zurückziehung  von  ausgestellten  Waren 
ist  jederzeit  gestattet  mit  Ausnahme  von  Artikeln,  welche  sich  gerade 
in  Sonderausstellungen  befinden  oder  für  welche  solche  in  Aussicht  ge- 
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nommen  sind.  Zollabgaben  werden  von  den  zur  Ausstellung  bestimmten 
Waren  nicht  erhoben. 

Das  Handelsmuseum  steht  unter  der  Verwaltung  und  dem  Schutz 
des  Zivilgouvernements  der  Inseln.  Mitteilungen  und  Ausstellungs- 
objekte sind  zu  senden  an  Samuel  B.  Shiley,  Commercial  Museum, 
Philippine  Islands. 

4.  Afrika 

a)  Ägypten  — Association  du  Commerce  d’ Importation]  Produce 
Association)  Association  du  Commerce  d’ Exportation  in  Alexandrien) 
französische^  italienische,  österreichische^  griechische  Handelskammern 

. in  Kairo 

Handelsmuseen,  Warenausstellungen  und  Musterlager,  die  allge- 
meinen Handelsinteressen  dienen,  gibt  es  in  Ägypten  nicht.  In  Kairo 
besteht  auch  keine  Handelsauskunftstelle;  in  Alexandrien  dagegen 
gibt  es  derartige  Einrichtungen,  die  sich  bewährt  haben. 

Fremde  Außer  vier  H a n d els k amm e r n ( f r a n z ö si s c he , italienische, 

kammän  Österreichische  und  griechische),  die  den  Zwecken  ihres  natio- 
nalen Handels  dienen,  und  einer  Kohlen- und  Schiffahr tskammer, 
die  für  die  Interessen  des  Kohlenhandels  und  der  Schiffahrt  tätig  ist, 
bestehen  nämlich  in  Alexandrien  die  folgenden  drei  Vereinigungen: 

1.  Association  du  Commerce  d’Importation, 

2.  Produce  Association, 

3.  Association  du  Commerce  d’Exportation. 

Aseociation  Die  letztere  verwaltet  eigentlich  nur  eine  Summe  von  etwa 
meroe^d’Ex- 400  000  die  aus  den  freiwilligen  Beiträgen  der  Kaufleute  herrührt, 
portation  gjß  yop  Gründung  des  Munizipiums  zum  Zwecke  der  Pflasterung  der 
Stadt  Alexandrien  geleistet  haben.  Als  das  Munizipium  gegründet 
wurde,  blieb  diese  disponibel,  und  heute  werden  die  Zinsen  zu  Zwecken, 
die  den  Exporthandel  berühren,  verwendet,  nachdem  die  Importeure 
ihren  Teil  seinerzeit  zurückgezogen  hatten. 

Die  beiden  anderen  Vereinigungen  dagegen  widmen  sich:  dem 
merce d’im- Schutze  des  Importhan delß  die  erstere,  dem  Schutze  des 
^^p^oduce’^  Export  handeis  die  letztere. 

Association  gje  vertreten  die  Interessen  des  Handels  gegenüber  den  Regie- 
Tätigkeit  j^ggyeryraltungen  und  erteilen  allgemeine  Auskünfte,  aber  nicht 
solche  über  K r e d i t Verhältnisse  von  Firmen  und  Personen;  sie  regle- 
mentieren den  Handel  am  Platze,  fungieren  als  Schiedsgerichte  usw. 
Die  Mittel,  über  die  sie  verfügen,  sind  gering,  aber  für  den  Zweck 
genügend  und  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder  gebildet. 

Leitung  (jer  Spitze  beider  Vereinigungen  steht  je  ein  Präsident  und 

zwei  Vizepräsidenten,  ferner  ein  Komitee , das  in  seinen  Sitzungen 
alles  berät,  und  dessen  Beschlüsse  durch  den  Präsidenten  zur  Ausfüh- 
rung gebracht  werden. 

"^Handel**  erwähnen  ist  noch,  daß  in  Alexandrien  eine  „Zeitschrift  für 

rerue  in  Handel,  Industrie,  Verkehr,  Versicherungs-  und  Finanzwesen  in  Ägyj)ten“ 
Alexandrien die  „Ägyptische  Handelsrevue“,  herausgegeben  von 
Ed.  Pollak.  Die  Zeitschrift  ist  auch  das  Publikationsorgan  für  die 
Mitteilungen  der  Österreichisch-Ungarischen  Handelskammer 
in  Alexandrien. 
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h)  Lourengo  Marques  — Permanente  Warenausstellung 
Nach  einer  Mitteilung  der  „British  South  African  Export  Gazette“ 
■soll  mit  dem  1.  Januar  1903  in  der  für  den  Handel  mit  dem  süd- 
afrikanischen Hinterlande  sehr  wichtigen  Hafenstadt  Louren90  Marques 
•eine  permanente  Ausstellung  von  Warenmustern  eröffnet  worden  sein. 
An  der  Spitze  des  Unternehmens  steht  die  Firma  Bell,  Bell  & Co., 
welcher  von  der  portugiesischen  Regierung  der  für  den  genannten 
Zweck  erforderliche  Grund  und  Boden  zur  Verfügung  gestellt  worden 
ist.  An  Ausstellungsgebühren  erhebt  die  Firma  jährlich  2 — 3 für 

1 Fuß  Front  (bei  3 Fuß  Tiefe) ; ein  beträchtlicher  Teil  des  zur  Ver- 
fügung stehenden  Raumes  soll  bereits  an  englische , amerikanische, 
deutsche  und  französische  Interessenten  vergeben  sein. 

5.  Australien 

a)  Queensland  — Sammlung  von  Rohprodukten  im  Ackerbau- 
Ministerium  zu  Brisbane 

b)  Neuseeland  — Aussendung  von  Handelsreisenden 

c)  Victoria  — Handelsagentur  in  London 

d)  Neu- Süd- Wales  — Handelsagentur  in  London 

e)  Sämtliche  Staaten  — Generalvertretungen  in  London 
In  Brisbane  besteht  eine  von  der  Queenslander  Staatsregierung 
.unterhaltene  und  in  den  Räumen  des  Ackerbauministeriums  unterge- 
brachte Sammlung  von  Rohprodukten  des  Landes,  die  vor 
allem  eine  reichhaltige  und  interessante  Kollektion  Queenslander  Nutz- 
hölzer enthält.  Die  Sammlung  ist  neben  wissenschaftlichen  Zwecken 
auch  der  Förderung  des  Handels  zu  dienen  bestimmt.  Sie  steht  unter 
der  besonderen  Aufsicht  eines  wissenschaftlich  gebildeten  „Kustos“  und 
ist  während  des  größten  Teiles  des  Tages  unentgeltlich  zugängig.  Sie 
wird  auch  von  Handelsinteressenten  fleißig  besucht. 

* ♦ 

* 

Die  Regierung  von  Neu -Seeland  hat  im  Jahre  1901  einen 
Handelsreisenden  engagiert,  der  zunächst  ganz  Neu-Seeland  be- 
reiste und  Wünsche  der  privaten  Handelsinteressenten  entgegennahm, 
und  darauf  mit  den  ihm  von  diesen  übergebenen  Mustern  Süd-Afrika, 
China  und  Japan  bereisen  sollte. 

Seine  Aufgabe  bestand  darin,  an  der  Hand  der  Muster  zu  prüfen, 
in  wieweit  die  genannten  Länder  sich  als  Aufnahmemärkte  für  die  Neu- 
seeländer Produkte  erwiesen;  auch  war  er  ermächtigt,  für  Rechnung 

Ton  privaten  Auftraggebern  feste  Bestellungen  abzuschließen. 

* 

* 

Mehr  geschieht  für  die  Förderung  des  australischen  Handels  durch 
die  Generalvertretungen  der  einzelnen  Staaten  und  Kolonien  in 
London;  die  meisten  derselben  unterhalten  Musterlager  von 
australischen  Produkten  und  stehen  Handelsinteressenten  mit 
Rat  zur  Seite. 

* 

Der  Staat  Viktoria  unterhält  außerdem  einen  besonderen 
Handelsagenten  in  London  zur  Förderung  des  Handels  von 
Viktoria. 
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Neu-  Auch  in  Neu-Süd-Wales  tauchten  Bestrebungen  auf,  die  Ein- 

fülirung  einer  staatlichen  reinen  Handelsagentur  in  London 
herbeizuführen.  Die  Regierung  dieses  Staates  stellte  sich  zu  dieser 
Idee  freundlich. 

0.  Deutsche  Einrichtungen  und  Pläne 

TU.  Einzeldarstellung  yerscliiedener  ähnlicher 
Handelsförderungsniittel  in  Deutschland 
1.  Exportmusterlager  in  Stuttgart 

Als  älteste  Einrichtung  seines  Charakters  gehört  das  Musterlager 
auch  zu  denen,  welche  die  verhältnismäßig  größte  Bedeutung  erlangt  haben^ 
Von  württembergischen  Industriellen  im  Jahre  1882  in  der  Absicht  ge- 
gründet, auf  gemeinnütziger  Grundlage  den  Absatz  von  Industrieprodukten 
^ründuug  Deutschlands,  insbesondere  aber  Württembergs  und  Hohenzollerns  nach 
außen  zu  heben,  hat  die  Gesellschaft,  die  jetzt  etwa  500  Mitglieder 
zählt,  ein  Musterlager  in  Stuttgart  errichtet,  in  dem  die  Gesell- 
schaftsmitglieder ihre  Produkte  ausstellen. 

Organi-  Mitglied  der  Gesellschaft  kann  jede  in  Württemberg  oder  Hohen- 

sation  2ollern  wohnhafte  unbescholtene  Person  oder  Firma  werden. 

Am  22.  November  1899  wurde  der  Gesellschaft  auf  Grund  der 
vorgelegten  Satzung  die  juristische  Persönlichkeit  verliehen. 

Die  Organe  der  Gesellschaft  sind  die  Mitgliederversammlung,  der 
Verwaltungsausschuß,  die  Verwaltungssektion,  die  Revisionssektion  und 
der  Direktor. 

Aufgaben  Die  Gesellschaft  vermittelt  Warenverkäufe  auf  Rechnung 

und  Gefahr  der  Aussteller,  verbreitet  Kataloge  des  Musterlagers  und 
hält  Beratungen  der  Mitglieder  in  allen  Exportangelegenheiten  ab. 

Kosten  Der  Jahresbeitrag  beträgt  25  wofür  dem  Mitglied  im 

Musterlager  1 qm  Grund  oder  Wandfläche  zur  Verfügung  steht.  Für 
weiter  beanspruchten  Raum  ist  eine  besondere  Platzmiete  zu  zahlen* 
Ferner  steht  den  Mitgliedern  ein  bestimmter  Zeilenraum  in  den  Katalogen 
des  Musterlagers  zu,  sowie  Anspruch  auf  die  Vermittelung  von  Waren- 
verkäufen und  Beratung  in  allen  Exportfragen,  Zollangelegenheiten  und 
dergl.  Die  deponierten  Muster  gelangen  nicht  zur  Kenntnis  von  Kon- 
kurrenten der  Aussteller,  auch  wenn  Konkurrenten  Gesellschaftsmitglieder 
sind.  Für  die  Geschäftsvermittelung  und  Zuweisung  fremder  Käufer 
wird  die  zu  zahlende  Gebühr  zwischen  dem  Direktor  des  Exportmuster- 
lagers und  den  Ausstellern  vereinbart.  Dies  gilt  auch  für  die  Gebühr, 
die  für  alle  später,  direkt  oder  indirekt  einlaufenden  Aufträge  solcher 
Käufer,  bei  denen  die  Verbindung  durch  das  Exportmusterlager  ein- 
geleitet wurde,  zu  entrichten  ist. 

In  Hamburg  hat  das  Exportmusterlager  eine  große  Filiale 
Kiiiaio  (Deurer  & Kaufmann,  Afrikahaus).  Die  Hamburger  Filiale  hat 
auch  im  Jahre  1903  eine  nicht  unbeträchtliche  Steigerung  der  Umsätze 
erzielt,  die  sich  besonders  auf  versilberte,  vergoldete  und  vernickelte 
Metallwaren,  Bronzewaren,  Silberwaren,  Bijouterien  (Silber,  Gold  und 
unecht),  Uhren  aller  Art,  Musikwaren  etc.  verteilen.  Das  Musterlager 
empfiehlt  seinen  Mitgliedern,  welche  in  Hamburg  noch  nicht  vertreten 
sind,  ihre  Fabrikate  in  den  schönen  Räumen  des  Hamburger  Muster- 
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lagers,  das  sich  eines  lebhaften  Besuches  erfreut,  auszustellen,  jedenfalls 
aber  ihre  Kataloge  und  Preislisten  regelmäßig  an  Deurer  & Kaufmann 
nach  Hamburg  zu  senden.  Die  von  Deurer  & Kaufmann  erweiterte 
Abteilung  für  technische  Artikel  (Maschinentechnisches  Bureau)  erzielte 
belangreiche  Verkäufe  von  Maschinen  aller  Art,  Daimler  Motoren  und 
Motorbooten,  Mercedes  Automobilen,  Motorwagen,  Peuerwehrgeräten  und 
Requisiten,  Spritzen  etc. 

Die  Gesamtzahl  der  dem  Musterlager  nebst  Filiale  im  Jahre  1903 
erteilten  Aufträge  betrug  3169,  gegen  2433  in  1896,  2328  in  1897, 
2540  in  1898,  2519  in  1899,  2870  in  1900,  2855  in  1901  und  2810 
in  1902. 

Verluste  können  nicht  Vorkommen,  da  an  dem  Prinzip  der  Kassa- 
regulierung festgehalten  wird. 

Eigene  Agenten  unterhält  die  Gesellschaft  in  Sofia,  Pustschuk, 
Beirut,  Belgrad,  Saloniki,  Athen  und  Antwerpen. 

Die  Gesamtzahl  der  bisher  versandten  Kataloge  beträgt  9975.  Das 
Musterlager  gibt  von  dem  Ergebnis  seiner  Arbeiten  Kenntnis  durch 
Jahresberichte. 

Der  Geschäftsgang  im  Jahre  1904  war  bis  jetzt  ein  guter,  der 
Umsatz  in  4 Monaten  höher  als  im  Vorjahr,  eine  Schädigung  durch  den 
russisch-japanischen  Krieg  nicht  zu  bemerken,  so  daß  das  Musterlager  hoffen 
durfte,  auch  in  diesem  Jahre  gute  Resultate  für  seine  Mitglieder  zu  erzielen. 

Besonders  verdient  gemacht  um  die  Entwickelung  des  Musterlagers 
haben  sich  Kommerzienrat  Paul  Zi Hing  und  Handelskammer  - Syndiltus 
Professor  Dr.  Huber. 

2.  Deutsche  Export-Bank  A.-G.  (Abteilung  Export-Bureau) 

Das  ,, Export-Bureau“  der  Deutschen  Export-Bank  A.-G.  in  Berlin 
ist  im  Jahre  1884  mit  einem  Kapital  von  250000  jH.  errichtet  worden 
und  seit  dieser  Zeit  hat  der  Leiter,  Professor  Dr.  R.  Jannasch,  un- 
unterbrochen an  der  Ausbauung,  Ergänzung  und  Erweiterung  des  vor- 
handenen Materials  gearbeitet. 

Das  ,, Deutsche  P]xport-Bureau“  vermittelt  den  gegenseitigen  ge- 
schäftlichen Verkehr  leistungsfähiger  Firmen  des  In-  und  Auslandes  und 
unterhält  zu  diesem  Zwecke  Handelsverbindungen  mit  allen  ausländischen 
bezw.  überseeischen  Gebieten,  deren  Produktions-  und  Marktverhältnisse 
für  den  deutschen  Handel  von  Wichtigkeit  sind. 

Das  Export -Bureau  weist  geschäftstüchtige  und  zuverlässige 
Firmen  im  Auslande  wie  im  Inlande  nach,  welche  deutschen  Expor- 
teuren, Importeuren,  Kommissionären,  Agenten  und  Fabrikanten  behufs 
Anknüpfung  guter  Verbindungen  zu  empfehlen  sind. 

Auskunft  über  die  Solidität  der  für  das  deutsche  Exportgeschäft 
arbeitenden  ausländischen  Firmen  wird  auf  Grund  einer  ständigen 
Kontrolle  ihrer  geschäftlichen  Lage  erteilt.  Das  Export-Bureau  hebt 
jedoch  hervor,  daß  es  nicht  den  Charakter  eines  Auskunftsbureaus  hat. 
Die  Erteilung  von  Auskünften  bildet  nur  einen  Teil  seiner  Aufgaben. 
Das  Bureau  beabsichtigt,  die  Interessen  seiner  Abonnenten  in  metho- 
discher Weise  zu  fördern.  Deshalb  werden  denselben  geschäftliche 
wichtige  Mitteilungen  so  oft  wie  erforderlich  kostenfrei  zugesandt.  Auch 
bringt  das  Export  - Bureau  durch  gedruckte  „Monatliche  Mit- 
teilungen“, welche  es  an  seine  ausländischen  und  namentlich  über- 
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seeischen  Abonnenten  versendet,  die  Interessen  seiner  inländischen 
Abonnenten  bei  den  ersteren  planmäßig  zur  Geltung.  Um  dies  wirksam 
tun  zu  können,  ersucht  das  Export-Bureau  seine  Abonnenten,  zugleich 
mit  Rücksendung  des  unterschriebenen  Vertrages  genaue  und  ausführ- 
liche Angaben  über  das  Gründungsjahr  ihrer  Firma,  die  Art  der  Fabri- 
kate bezw.  der  gehandelten  Waren  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
gehandelten  Spezialitäten,  über  Jahresproduktion  bezw.  Umsatz,  Arbeiter- 
zahl, Absatzgebiete,  Prämiierungen  auf  Ausstellungen  usw.  anzugeben. 

Neben  der  Auskunftserteilung  über  ausländische  und  überseeische 
Firmen  und  europäische  Exporteure  und  Export-Kommissionäre,  welche 
speziell  als  Pioniere  für  die  Ausdehnung  des  deutschen  Exporthandels^ 
arbeiten,  befaßt  sich  das  Institut  vorzugsweise  mit  dem  Nachweis 
geeigneter,  geschäftstüchtiger  und  zuverlässiger  Firmen  im  Aus- 
lande, welche  für  den  Bezug  deutscher  Industrieartikel  in  Frage 
kommen. 

Diesem  Zweck  dienen  u.  a. 

1,  Das  Material  eines  seit  1879  fortgesetzt  ergänzten  und  mit 
neuen  Daten  versehenen  Archivs,  welches  z.  Z.  über  100 000 
Auskünfte  und  für  den  deutschen  Exporthandel  wichtige  geschäftliche 
Informationen  und  Handelsberichte  enthält.  — In  diesem  Archiv  sind 
ferner  auch  nach  einem  bestimmten  System  die  einzelnen  Export-  und 
Importfirmen  und  Agenten,  welche  für  den  Absatz  deutscher  Industrie- 
Artikel  wirken,  nebst  zahlreichen  Auskünften  über  diese  Firmen  ge- 
sammelt ; 

2.  Die  schon  erwähnten,  in  mehreren  tausend  Exemplaren  regel- 
mäßig zum  Versandt  gelangenden  ,,Monatlichen  Mitteilungen“^ 
für  die,  unter  Berücksichtigung  der  Archiv- Auskünfte,  u.  a.  das  in. 
deutschen,  englischen,  französischen,  österreichischen  und  amerikanischen 
Konsulats-  und  Handelskammerberichten,  sowie  das  in  über  hundert 
ausländischen , im  Bureau  ausliegenden  Handelszeitungen  enthaltene- 
Material  bearbeitet  wird.  — Ferner  finden  in  diesen  Mitteilungen  die- 
einlaufenden  Anfragen  nach  Bezugsquellen  deutscher  Industrie -Artikel 
Aufnahme.  Bisher  sind  ca.  14  000  verschiedene  derartige  Anfragen  und 
Berichte  darin  veröffentlicht  worden. 

Das  Export-Bureau  vermittelt  ferner  geschäftliche  Aufträge 
Ver-  ausländischer  Firmen  zum  Bezug  deutscher  Produkte;  insbesondere  bringt- 
Geschäft?  es  neue  technische  Unternehmungen  im  Auslande  zur  Kenntnis  der 
<^eutschen  Interessenten,  um  die  Beteiligung  deutscher  Industrieller  durch 
Lieferungen  zu  solchen  Unternehmungen  anzubahnen.  Es  vermittelt 
ferner  den  Bezug  bezw.  Verkauf  überseeischer  Produkte,  namentlich 
Rohstoffe,  als  Muster  oder  in  Konsignation.  Zum  Verkauf  solcher 
Waren  unterhält  es  einen  geregelten  Verkehr  mit  zahlreichen  General- 
und Unteragenten  in  den  bedeutenderen  deutschen  Handelsplätzen.  Auf 
Wunsch  der  überseeischen  Interessenten  läßt  das  Export-Bureau  die  ihm 
zugesandten  Rohstoffe  und  Waren  auf  ihre  Verwendbarkeit  in  der 
deutschen  Industrie  von  Technikern  und  anderen  Fachmännern  prüfen, 
und  begutachten. 

Sodann  wird  Auskunft  über  Handelsverhältnisse  jeder  Art,  ins- 
Aiigeineine  besondere  Aufschluß  über  die  inländischen  und  ausländischen  Zoll-  und 
Auskünfte  jj^ndelsgesetze,  über  Patent-,  Muster-  und  Markenschutzgesetze,  über 
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die  in  fremden  Ländern  herrschenden  Münzen-,  Maß-,  Gewichts-  und 
Kursverhältnisse  erteilt. 

Desgleichen  Rat  und  Auskunft  in  allen  Rechtsstreitigkeiten,  ins- 
besondere in  solchen,  die  im  Auslande  stattfinden.  Auch  weist  das 
Bureau  zuverlässige  Rechtsanwälte  in  den  überseeischen  Handelsstädten 
nach.  Die  Eintreibung  von  Forderungen  deutscher  Fabri-J^^irder- 
k an ten,  Kaufleute usw., namentlich  in  den  überseeischen  Ländern,  "“8®“ 
sowie  die  Einziehung  von  Forderungen  ausländischer  Gläubiger  bei  deren 
deutschen  Schuldnern,  wird  vom  Bureau  übernommen,  jedoch  ausschließ- 
lich zu  Gunsten  seiner  Abonnenten.  Die  dadurch  entstehenden  Kosten 
werden  jedoch  außerhalb  des  Abonnementsbetrages  liquidiert. 

Preislisten,  Kataloge,  Muster  von  deutschen  Industrieerzeugnissen 
werden  an  ausländische  Firmen  versandt.  Preislisten  imd  Kataloge 
werden  in  alle  Sprachen  übersetzt.  KoUektiT- 

Das  Export-Bureau  entsendet  Kollektivreisende  nach  dem 
Auslande,  errichtet  Kollektiv- Agenturen  und  Import-Musterlager  in  über- 
seeischen Absatzgebieten  und  entsendet  Ingenieure  und  Techniker,  welche 
mit  den  Verhältnissen  der  deutschen  Industrie  vertraut  sind,  zur  Ein- 
führung deutscher  Maschinen,  Werkzeuge  usw.  nach  dem  Auslande. 

Die  Zahl  der  vom  Deutschen  Export-Bureau  in  Gemeinschaft  mit  dem 
mehr  als  25  Jahre  bestehenden  ,, Zentralverein  für  Handels- 
geographie und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Aus- 
lande“, der  mit  dem  Institut  in  enger  Fühlung  steht,  ausgesandten 
Kaufleute  und  Techniker  nach  ausländischen,  meist  überseeischen  Absatz- 
gebieten beträgt  etwa  140.  Diese  unterhalten  als  Agenten,  Importeure 
und  Exporteure  nicht  nur  lebhafte  Geschäftsverbindungen  mit  dem 
Deutschen  Export-Bureau,  sondern  sie  sind  auch,  angeregt  durch  die  in 
der  Wochenschrift  „Export“  (Organ  des  Zentral  Vereins)  von  dem 
Export-Bureau  veröffentlichten  geschäftlichen  Mitteilungen,  in  der  aus- 
ländischen Presse  zu  Gunsten  des  deutschen  Außenhandels  tätig.  Ebenso 
sind  sie  bestrebt,  die  deutschen  Vereine  und  Korporationen  im  Auslande 
für  die  Förderung  der  Interessen  des  deutschen  Exporthandels  zu 
interessieren. 

Vom  Deutschen  Export-Bureau  wurden  Ausstellungen  über- 
se  ei  sch  er  Erzeugnisse  in  Deutschland,  sowie  deutscher  Produkte  Stellungen 
auf  überseeischen  Plätzen  veranstaltet;  so  in  Verbindung  mit  der  ge- 
nannten handelsgeographischen  Gesellschaft  die  „Deutsche  Handels- 
Expedition  1886“  mit  dem  Dampfer  „Gottorp“,  im  gleichen  Jahre  die 
Süd  amerikanische  Ausstellung  in  Berlin.  Im  Jahre  1881  veranstaltete 
der  „Zentral verein  für  Handelsgeographie  etc.“  die  Deutsche  Ausstellung 
in  Porto  Alegre  und  im  Jahre  1887  die  portugiesische  Weinausstellung 
in  Berlin  und  entfaltete  auf  den  1880er  und  1887er  Ausstellungen  zu 
Sydney  und  Melbourne  eine  erfolgreiche  Tätigkeit.  Vorsitzender  des 
Vereins  ist  Prof.  Dr.  Jannasch. 

Die  Leistungen  des  Export-Bureaus  stehen  innerhalb  des  an-  Kosten 
gegebenen  Geschäftskreises  gegen  einen  Abonnementspreis  von  50  Ji 
seinen  Abonnenten  zur  Verfügung.  Jede  einzelne  Leistung  (Nachweis 
einer  Firma,  Auskunft  oder  Kontrollmitteilung  über  die  geschäftliche 
Lage  einer  solchen  usw.)  wird  zu  einem  Honorarsatz  von  0,25  an 


104  Einzeldarstellung  der  ähnlichen  Einrichtungen  in  Deutschland 


Veröffent- 

lichuageu 


berechnet,  der  von  dem  Abonnementsbetrag  von  50  jedesmal  in  Ab- 
rechnung gebracht  wird.  Für  Leistungen,  welche  einen  Mehraufwand 
von  Zeit,  Mühe  und  Kosten  erfordern,  wird  das  Honorar  entsprechend 
erhöht.  Für  Auskünfte  über  Firmen  im  gesamten  europäischen  Aus- 
lande werden  z.  B.  3 bis  4 angerechnet,  für  solche  im  überseeischen 
Auslande  8 bis  10  Jis^  für  die  Besorgung  geeigneter  Vertreter  an  irgend 
welchen  ausländischen  Handelsplätzen  15  bis  25  jH>  einschließlich  Aus- 
kunft. Die  Abonnements,  die  auf  den  Namen  oder  die  Firma  des 
Abonnenten  lauten,  verfallen  nach  2 Jahren,  vom  Tage  ihrer  Ausfertigung 
an  gerechnet,  wenn  durch  die  Leistungen  des  Export  - Bureaus  der 
Abonnementsbetrag  von  50  Jii  nicht  bereits  früher  vollständig  zur  Ver- 
rechnung gekommen  ist.  Alle  diejenigen  Geschäfte,  für  welche  das 
Export-Bureau  für  seine  vermittelnde  Tätigkeit  von  seinen  Abonnenten 
eine  Provision  erhält,  unterliegen  der  besonderen  Vereinbarung  zwischen 
ihm  und  den  letzteren. 

Da  es  im  Interesse  der  Abonnenten  liegt,  daß  die  ihnen  vom 
Export-Bureau  zugehenden  Mitteilungen  in  tunlichst  rückhaltloser  Weise 
erfolgen,  andererseits  aber  auch  die  dem  Export -Bureau  zugehenden 
Mitteilungen  mit  aller  Offenheit  gegeben  werden  müssen,  wenn  sie  ge- 
schäftlich nutzbar  gemacht  werden  sollen,  so  haben  sich  Abonnenten  und 
Bureau  gegenseitig  mit  Bezug  auf  ihren  geschäftlichen  Verkehr,  ins- 
besondere aber  mit  Bezug  auf  die  geführte  Korrespondenz,  zu  unbedingter 
Diskretion  zu  verpflichten.  Insbesondere  verpflichten  sich  die  Abonnenten, 
nur  in  ihrem  eigenen  Geschäftsinteresse  die  Dienste  des  Export-Bureaus 
in  Anspruch  zu  nehmen  und  die  erhaltenen  Auskünfte,  Adressen  usw. 
keinesfalls  anderen  Firmen  mitzuteilen.  Die  Nichtbeachtung  dieser  Ver- 
bindlichkeiten hat  die  Aufhebung  des  Vertrages  zur  Folge. 

Da  das  Export-Bureau  es  als  eine  seiner  wesentlichsten  Aufgaben 
betrachtet,  die  möglichst  direkte  Verbindung  seiner  Abonnenten  mit 
ausländischen,  insbesondere  überseeischen  Firmen  und  Interessenten  zu 
bewirken,  die  Durchführung  dieser  Aufgabe  aber  auf  dem  Wege  der 
Korrespondenz  für  seine  Abonnenten  zu  zeitraubend  und  kostspielig  sein 
würde,  so  versendet  das  Export-Bureau  mindestens  jährlich  einmal  ge- 
druckte „Mitteilungen“  in  Form  des  „Deutschen  Export -Firmen - 
Adreßbuches“,  das  empfehlende  Angaben  über  die  Leistungsfähigkeit, 
Ausdehnung,  sowie  die  von  den  betreffenden  Abonnenten  gehandelten 
und  fabrizierten  Spezialitäten  u.  dergl.  mehr  enthält.  Zur  Deckung  der 
Druck-  und  Versandtkosten  der  „Mitteilungen“  wird  den  Abonnenten 
pro  Zeile  oder  deren  Raum  1 in  Rechnung  gestellt  und  von  dem 
Abonnementsbetrage  in  Abzug  gebracht.  Da  die  durch  die  „Mitteilungen“ 
im  Interesse  der  Abonnenten  entwickelte  Tätigkeit  des  Export-Bureaus 
eine  methodische  und  regelmäßige  sein  soll,  so  finden  die  Angaben  aller 
Abonnenten  in  den  zum  Versand  gelangenden  Heften  bezw.  Büchern 
Aufnahme.  Ausnahmen  hiervon  sind  nicht  zulässig.  Das  ,, Deutsche 
Export-Firmen-Adreßbuch“  ist  bisher  in  31  Auflagen  erschienen  und  in 
über  50  000  Exemplaren  im  gesamten  Auslande  kostenfrei  verbreitet 
worden. 

Diejenigen  Abonnenten,  welche  Preiskurante  usw.  dem  zum  Versand 
gelangenden  ,, Deutschen  Export-Firmen-Adreßbuch“  beilegen  wollen, 
haben  dies  rechtzeitig  unter  Einsendung  eines  Exemplares  der  betreffenden 
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Beilagen  zu  melden.  Die  durch  solche  Beilagen  entstandenen  Unkosten 
sind  besonders,  d.  h.  außerhalb  des  Abonnements,  an  das  Export-Bureau 
pränumerando  zu  vergüten. 

Die  schon  oben  erwähnten  ,,Monatli chen  Mitteilungen“  er- 
scheinen am  ersten  oder  zweiten  Dienstag  jeden  Monats  und  werden  nur  an 
diejenigen  Firmen  und  zwar  kostenfrei  versandt,  welche  an  dem  von  der 
Deutschen  Export-Bank  A.-G.  herausgegebenen  ,, Deutschen  Export-Firmen- 
Adreßbuch“  beteiligt  sind  oder  dem  Abonnenten  verbände  der  ,,  Abteilung 
Export-Bureau“  angehören.  In  den  „Mitteilungen“  kommen  auch  die  Zu- 
scbiriften  wegen  Übernahme  von  Vertretungen  bezw.  Anknüpfung  von  Ver- 
bindungen zum  Abdruck,  die  infolge  Gratisaussendung  des  ,, Deutschen 
Export-Firmen- Adreßbuches“  beim  Export-Bureau  eingelaufen  sind. 

Als  Beilage  zu  den  ,, Monatlichen  Mitteilungen“  erscheint  zwanglos 
sine  ,, Liste  zweifelhafter  Kunden  und  Agenten  im  Aus- 
lande“. 

Dem  „Export-Bureau“  steht  ferner  eine  reichhaltige  Bibliothek 
mit  über  1600  Bänden  von  Werken,  welche  die  Handels-,  geschäftlichen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  aller  Länder  behandeln,  zur  Verfügung. 
Ebenso,  neben  einem  reichhaltigen  Kartenmaterial,  eine  Sammlung  von 
über  5000  Katalogen  der  deutschen  Export-Industrie. 

Die  Geschäftsstelle  des  Deutschen  Export-Bureaus  befindet  sich  in 
Berlin  W.,  Lutherstraße  5. 

Die  Förderung  des  deutschen  Ausfuhrhandels  durch  die  Ein- 
richtungen der  Abteilung  ,, Export-Bureau“  ist  das  Hauptbestreben  der 
Deutschen  Export-Bank  A.-G.  Die  Bank  widmet  sich  außerdem  der 
Finanzierung  ausländischer  Unternehmungen  und  hat  zahlreiche  über- 
seeische Unternehmungen  mit  kleineren  und  größeren  Beträgen  zu  finan- 
zieren vermocht,  da  sie  zu  einflußreichen  Bankinstituten,  Kapitalisten- 
gruppen etc.  regelmäßige  Beziehungen  unterhält. 

3.  Exportverein  für  das  Königreich  Sachsen 

Der  im  Jahre  1885  unter  dem  Ehrenpräsidium  des  Kronprinzen 
Friedrich  August  von  Sachsen  gegründete  Verein  umfaßt  etwa  600 
Firmen  der  verschiedensten  Industriezweige  an  ca.  130  Plätzen 
Sachsens  und  Thüringens  und  bezweckt,  deren  Absatz  von  Jndustrie- 
erzeugnissen  nach  dem  Auslande  zu  fördern.  Seine  Tätigkeit  ist  durch- 
aus gemeinnützig  und  erstreckt  sich  seinen  Mitgliedern  gegenüber 
vor  allem  auf  folgende  Gebiete  : 

1.  Zuweisung  von  Selbstkäufern  und  empfehlens- 
werten Vertretern  an  allen  Handelsplätzen  der  Welt,  und 
zwar  ohne  weitere  Vergütung  für  einzuziehende  Auskünfte  und  sonstige 
damit  verbundene  Spesen,  soweit  es  sich  um  Vertreter  handelt,  nur  bei 
Geschäften  für  eigene  Rechnung  der  zugeführten  Firmen  wird  eine 
kleine,  je  nach  Art  und  Lage  des  in  Betracht  kommenden  Artikels  zu 
vereinbarende  Umsatzprovision  beansprucht. 

2.  Auskünfte  werden  Mitgliedern  des  Vereins,  soweit  solche 
aus  neuerer  Zeit  im  Auskunftsarchiv  bereits  vorliegen,  kostenfrei  weiter- 
gegeben; andernfalls  auf  Verlangen  gegen  Erstattung  der  eigenen  Kosten 
eingezogen. 

3.  Unterstützung  bei  Streitfragen  und  Eintreibung 
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zweifelhafter  Außenstände  im  Auslande.  Besonders  dieser 
Zweig  der  Vereinstätigkeit  soll  von  verschiedenen  Mitgliedern  als  eine 
schätzenswerte  Einrichtung  empfunden  worden  sein. 

4.  Monatsberichte:  in  monatlichen  Zwischenräumen  versendet 
der  Verein  an  seine  Mitglieder  Zirkulare,  worin  sämtliche  ihm  während 
dieser  Zeit  zugehenden  Anfragen,  Bestellungen  vom  Auslande,  Angebote 
von  Vertretern  etc.,  sowie  wichtige  Mitteilungen  über  Zoll-,  Verkehrs* 
und  sonstige  Exportangelegenheiten,  Warnungen  vor  auftauchenden  un- 
lauteren Elementen  und  dergleichen  mehr  zu  deren  Kenntnis  gebracht 
werden.  Dringlichere  Angelegenheiten  werden  im  Laufe  des  Monats- 
auf brieflichem  Wege  den  jeweilig  in  Betracht  kommenden  Firmen, 
unterbreitet. 

5.  Kollektivreisen  nach  dem  Ausland:  Zu  wiederholten 
Malen  entsandte  der  Verein  Kollektivreisende  nach  Südafrika,  Ägypten,- 
Südamerika,  China,  Japan,  Indien,  den  Balkanstaaten,  Rußland,  nach 
der  Schweiz  etc.  Mitglieder  werden  stets  auf  eintretende  günstige  Ver- 
hältnisse in  der  Marktlage  dieses  oder  jenen  Landes  aufmerksam  ge- 
macht, die  eine  Beteüigung  an  einem  Unternehmen  empfehlenswert 
erscheinen  lassen. 

6.  Katalogversand.  Um  auch  denjenigen  Mitgliedern,  die- 
mit  Rücksicht  auf  die  Art  ihrer  Artikel  oder  aus  einem  sonstigen  Grrunde 
auf  gewissen  Plätzen  keine  ständigen  Vertreter  anstellen  können,  nacL 
Möglichkeit  Gelegenheit  zu  bieten,  mit  den  in  Betracht  kommenden 
Selbstkäufern  direkt  in  Verbindung  zu  treten,  sendet  der  Verein  Kata- 
loge, Prospekte  und  Muster  u.  dergl.  unter  alleiniger  Berechnung  der 
eigenen  Versandkosten  an  ihm  gut  erscheinende  Firmen  hinaus. 

7.  Musterlager.  Jedes  Mitglied  bekommt  zur  Ausstellung  einer 
Musterkollektion  in  dem  ca.  700  qm  großen  Exportmusterlager  des  Ver- 
eins in  Dresden  einen  geeigneten  Platz,  eventuell  in  verschließbaren 
Glasschränken,  angewiesen,  was  außer  einer  kleinen  Beitragsgebühr  zu 
den  eigenen  Unkosten  des  Vereins  für  Feuerversicherimg  und  Instand- 
haltung der  Muster  von  durchschnittlich  3 ^H)  pro  qm  und  Semester 
ebenfalls  mit  keinerlei  weiteren  Kosten  verknüpft  ist. 

Neben  diesem  Musterlager  sächsisch-thüringischer  Er- 
zeugnisse unterhält  der  Verein  noch  eine  Muster  Sammlung  über- 
seeischer Rohprodukte,  um  auch  auf  diese  Weise  seinen  Mitgliedern 
Gelegenheit  zu  bieten,  sich  über  vorteilhafte  Bezugsquellen  von  Roh- 
materialien orientieren  zu  können. 

8.  Herausgabe  von  Expor tka tal o ge n,  nämlich  „Führer  durch 
die  sächsisch-thüringische  Exportindustrie“,  ,, Album  säch- 
sischer Exportetablissements‘‘,  ,,Fabrikan ten-Adr eßbuch 
der  gesamten  sächsisch-thüringischen  Export-Industrie“,, 
fünfsprachige  Nachschlagebücher  u.  dergl.  Werke  mehr. 
Mitgliedern  des  Vereins  werden  darin  Vergünstigungen  eingeräumt. 

9.  Der  Exportverein  besorgt  unter  Diskretion  Übersetzungen 
französischer,  englischer,  italienischer,  spanischer,  schwedisch-norwegischer 
und  russischer  Korrespondenzen,  unter  Anrechnung  der  darauf  ver- 
wendeten Zeit  bezw.  seiner  eigenen  Auslagen. 

Nötigenfalls  besorgt  der  Verein  aber  auch  alle  sonstigen  das  Ex- 
portgeschäft betreffenden  Angelegenheiten. 
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Der  jährliche  Mitgliedsbeitrag  ist  25, — Ji  Dieser,  sowie  Kosten 
die  Umsatzprovisionen  bilden  die  finanziellen  Betriebsmittel  des  Vereins 
und  werden  ausschließlich  wieder  zu  gemeinnützigen  Zwecken  im  Inter- 
esse der  Mitglieder  verwandt. 

Neuerdings  können  auch  gut  beleumdete  ausländische  Firmen,  Auswärtig® 
die  besonders  häufig  die  Dienste  des  Vereins  in  Anspruch  genommen 
haben,  die  Mitgliedschaft  als  ,, auswärtige  Mitglieder“  erwerben.  Dies 
geschieht,  um  die  Beiträge,  die  fast  die  einzige  Einnahmequelle  des 
Vereins  zur  Bestreitung  seiner  nicht  unbedeutenden  Verwaltungskosten 
bildet,  nach  Möglichkeit  zu  erhöhen. 

Durch  Sparsamkeit  und  einem  am  Adreßbuch  erzielten  kleinen 
Überschuß  ist  es  dem  Verein  gelungen,  einen  Beservefonds  von  etwa 
10000  jHd  zur  Bestreitung  außergewöhnlicher  Ausgaben  zurückzulegen. 

Centralbureau  und  Musterlager  des  Vereins  befindet  sich  in 
Dresden- N.,  Nidergraben  5,  im  ehemaligen  Königlichen  Kadettenhaus. 

Der  Verein  besitzt  die  Hechte  einer  juristischen  Person.  Die 
Leitung  der  Geschäfte  Hegt  in  den  Händen  des  Vorstandes;  die  Auf- 
sicht über  die  Vereinsleitung  führt  der  Aufsichtsrat. 

Der  Verein  soll  besonders  günstige  Erfolge  mit  den  genannten  Ergebnisse 
Kollektivreisen  erzielt  haben;  ferner  werden  die  von  ihm  herausge- 
gebenen Export-Adreßbücher  etc.  als  Muster  einer  derartigen  Veröffent- 
lichung bezeichnet.  Das  Vertreternetz  des  Vereins  mußte  nach  seinem 
letzten  Jahresbericht  1901/02  eine  weitere  Ausdehnung  erfahren,  sodaß 
der  Verein  heute  mit  etwa  600  Agentur-  und  Kommissionsfirmen  in 
sämtHchen  größeren  Handelsplätzen  der  Welt  in  Korrespondenzverkehr 
steht. 


4.  Das  Handelsmuseum  zu  Frankfurt  a.  M. 

Das  im  Jahre  1886  unter  den  Auspizien  und  auf  Kosten  der 
Frankfurter  Handelskammer  gegründete  Handelmuseum  ist  im  wesentlichen 
eine  Mustersammlung  von  Aus-  uud  Einfuhrwaren  fremder 
Länder.  Zunächst  hat  es  als  Exportmuseum  den  Zweck,  durch  Vor-  Aufgaben 
führung  der  in  den  überseeischen  Ländern  gangbaren  Waren  mit  Ver-*^mu^eum*^' 
Zeichnung  der  Preise,  der  Art  der  Verpackung,  der  seitherigen  Bezugs- 
orte, der  Platzspesen,  der  von  anderer  Seite  gewährten  Kreditfristen 
usw.  die  Fabrikanten  und  Exporteure  Deutschlands  über  Geschäfte  im 
Ausland  im  allgemeinen  zu  unterrichten  uud  sie  im  besonderen  mit  den 
wichtigsten  Verbrauchsartikeln,  die  von  mit  uns  konkurrierenden  In- 
dustriestaaten geliefert  werden,  bekannt  zu  machen  und  Auskünfte 
darüber  zu  erteilen. 

Als  I m p 0 r tmuseum  bezweckt  das  Museum,  die  deutschen  Fabrikanten  Aufgaben 
und  Kaufleute  mit  den  Rohstoffen  vertraut  zu  machen,  die  bei  der  rasch  “'miweum^ 
fortschreitenden  Kulturentwickelung  vom  Ausland  in  immer  neuen  Formen 
geboten  werden.  Es  werden  also  gesammelt  und  dauernd  ausgestellt 
interessante,  technisch  wie  merkantil  wichtige  Produkte  fremder  Länder 
als:  Mineralien,  Sämereien,  Knollengewächse,  Früchte,  Wolle,  Baum- 
wolle, Pflanzenfasern  und  Gräser  zu  Geweben  geeignet,  Muscheln,  Farb- 
stoffe etc.  nebst  Auskunft  über  Bezugsplätze,  Preise,  Zölle  und  ße- 
zugsspesen. 

Es  ist  nicht  beabsichtigt,  eine  vollständige  Sammlung  aller  Pro- 
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duktions-  und  Verbrauclisartikel  fremder  Länder  anzulegen,  sondern  dem 
besonderen,  dem  nicht  allgemein  bekannten  und  allem  neuen  nachzu- 
streben, und  ferner  Artikel  zu  sammeln,  die  nicht  beschrieben  werden 
können.  Das  Eintreifen  solcher  Proben  wird  durch  eine  Beilage  zu  den 
periodisch  erscheinenden  ,, Mitteilungen  der  Handelskammer  Frankfurt 
a.  M.,“  veröffentlicht,  unter  gleichzeitiger  Besprechung  interessanter  Gre- 
hiete  des  Außenhandels.  Ferner  wird  das  Eintreffen  neuer,  für  eine 
bestimmte  Greschäftsbranche  besonders  wichtiger  Artikel  den  dem  Museum 
bekannten  Interessenten  durch  besondere  Bundschreiben  bekannt  gegeben. 
Anfragen  und  Wünsche  in  jeder  Richtung  werden  nach  den  zur  Verfügung 
stehenden  Kräften  und  Mitteln  erledigt,  Auskünfte  über  Einfuhrzölle, 
Platzspesen,  beste  Verschiffungsart  gern  gegeben  und  dem  Handels- 
museum empfohlene  solide  Importfirmen  fremder  Häfen  mitgeteilt. 

Die  Sammlungen  des  Museums  setzen  sich  zumeist  aus  Über- 
weisungen der  deutschen  Konsulate  im  Ausland  und  der  in  Frankfurt  a.  M. 
ansässigen  Konsuln  überseeischer  Staaten  zusammen. 

Die  Tätigkeit  des  Museums  dient  ohne  Selbstzweck  dem  allge- 
meinen Wohl.  Eine  Beschreibung  seiner  Mustersammlung  ist  im  Druck 
erschienen. 

5.  Thüringer  Musterlager 

Das  „Thüringer  Musterlager“  ist  unter  der  Bezeichnung  ,, Muster- 
lager Thüringischer  Erzeugnisse“  zu  Weimar  im  Jahre  1895  begründet 
worden.  Es  ist  ein  rechtsfähiger  Fabrikantenverein,  dessen  Hauptzweck 
in  der  Ausdehnung  des  Absatzes  deutscher  Industrieerzeugnisse,  speziell 
seiner  Mitglieder,  im  ferneren  Ausland  besteht. 

Ursprünglich  von  rein  thüringischen  Bedürfnissen  ausgehend,  hat 
sich  der  Verein  bei  Bildung  seiner  überseeischen  Zweigstellen  an  die 
übrige  deutsche  Industrie  angelehnt  und  daher  im  Jahre  1901  seinen 
ursprünglichen  Namen  in  den  jetzigen  umgewandelt. 

Der  Verein  sieht  für  die  Erreichung  seiner  Absichten  namentlich 
folgende  Mittel  vor: 

1.  Eine  Geschäftsstelle  in  Weimar  zur  Pflege  des  Absatzverkehrs, 
mit  einem  Muster  lag  er. 

2.  Gewinnung  von  Vertretern  mit  oder  ohne  Musterlager  in  an- 
deren geeigneten  Orten. 

3.  Aufstellung  einer  geordneten  Übersicht  aller  selbständigen  thür- 
ingischen Gewerbetreibenden,  die  über  Ortsbedarf  hinaus  arbeiten, 
unter  Aufführung  ihrer  Versandserzeugnisse. 

4.  Beobachtung  der  Handelsbedürfnisse,  Bekanntgabe  wichtiger 
Nachrichten  über  den  Handelsverkehr,  Hinweisung  auf  neue 
Handelsartikel,  Erschließung  neuer  Erwerbsquellen. 

5.  Zusammenstellung  und  Abfertigung  von  Aufträgen  nach  dem 
Ausland,  Veranstaltung  gemeinsamer  Empfehlungen  nach  dem 
Ausland  der  thüringischen  Erzeugnisse,  Anfertigung  und  Ver- 
breitung von  Katalogen. 

6.  Heranziehung  von  Einkäufern  und  provisionsweise  Ver- 
mittelung von  Warenverkäufen  auf  Rechnung  und 
Gefahr  der  betreffenden  Gewerbetreibenden. 

7.  Sammlung  fremdländischer  Muster  von  gewerblichem  Wort. 

Die  Mitglieder  haben  das  Recht: 
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1.  Unentgeltlich  Auskunft  und  Ratserteilung  über  alle  das  Aus- 
fuhrwesen im  allgemeinen  betreffende  Fragen,  sowie  Besichtigung 
der  vorhandenen  fremdländischen  Muster  in  Anspruch  zu  nehmen. 

2.  Gegen  Erstattung  der  Kosten  Einziehung  von  Erkundigungen 
über  Firmen,  Agenten  usw,  im  Ausland  und  Beschaffung  von 
fremdländischen  Mustern  zu  beanspruchen. 

3.  Im  Musterlager  zu  Weimar  einen  Geviertmeter  Grund-  oder 
Wandfläche  ohne  Raummiete  in  Anspruch  zu  nehmen.  Weiterer 
Raum  wird,  sofern  er  zur  Verfügung  steht,  gegen  zu  verein- 
barende Platzmiete  überlassen.  In  den  oben  unter  2.  genannten 
Musterlagern  wird  unentgeltlicher  Ausstellungsraum  nicht  ge- 
währt. 

4.  Gegen  Gebühr  Vermittelung  von  Warenverkäufen  in  Anspruch 
zu  nehmen. 

Der  Mitgliedsbeitrag  beträgt  25  für  das  Mitgliedsgeschäftsjahr;  Kosten 
das  Mitgliedsgeschäftsjahr  wird  unabhängig  vom  Vereinsgeschäftsjahr 
nach  der  Zeit  des  Einzeleintritts  gerechnet.  Zu  bemerken  ist  noch,  daß 
der  Verein  zur  Beschaffung  von  Betriebsmitteln  auch  Anteilscheine 
ausgibt,  eine  Beteiligung  am  Gewinn  ist  dadurch  nicht  erworben,  die 
Verzinsung  darf  4 v.  H.  nicht  übersteigen. 

Der  Verein  erhielt  1899  vom  Reiche  eine  einmalige  Sub- 
vention von  15  000  J(o. 

Am  1.  Januar  1900  wurde  mit  eigenem  Personal  eine  Zweig-  Zweig- 
stelle in  Sydney:  „Musterhaus  Weimar“  Manufacturers  Trading 
Corporation,  welche  jetzt  „Weimar  Corporation“  heißt,  errichtet.  iniande 

Gegen  Mitte  des  Jahres  1901  wurde  eine  solche  in  Port  Eliza- 
beth (Kap-Kolonie)  unter  der  Bezeichnung  „German  Manufacturers 
Corporation  for  South  African  Trade“  (Verband  deutscher  Fabrikanten 
für  südafrikanischen  Handel)  errichtet. 

Mitte  Mai  1902  wurde,  nachdem  seit  Anfang  1901  die  ganze  süd- 
afrikanische Küste  von  Kapstadt  bis  Delagoa-Bay  auch  während  des 
Krieges  erfolgreich  bereist  worden  war,  ebenfalls  eine  Zweigstelle 
in  Johannesburg  unter  gleicher  Bezeichnung  wie  in  Port  Elizabeth 
errichtet. 

Infolge  vielfacher  Anregungen  aus  Industriekreisen  ließ  sich  der 
Verein  bei  Errichtung  seiner  überseeischen  Häuser  von  dem  Umstande 
mit  leiten,  daß  die  Gewinnung  solider,  kreditwürdiger  Agenten  in  so 
weit  entfernten  Ländern  wie  Australien  und  Südafrika  mit  Schwierig- 
keiten verknüpft  ist.  Diese  überseeischen  Musterlager  sind  dagegen 
auf  dem  Prinzip  der  Selbsthülfe  aufgebaute  Fabrikantenvereine,  die 
selbst  den  direkten  Verkauf  der  Erzeugnisse  ihrer  Mitglieder  an  die 
Engroskundschaft  durch  ihre  branchekundigen  Salesmen  auf  Grund  der 
übergebenen  Muster  in  die  Hand  nehmen.  Sie  widmen  sich  ausschließ- 
lich deutschen  Interessen. 

Die  Verbände  vermitteln  außerdem  durch  die  Zentrale  in  Weimar 
auch  den  gesamten  Geschäftsverkehr  mit  der  Kundschaft  wie:  Order- 
Uberschreibung,  Verladung,  Inkasso,  Regulierung,  Delcredere -Über- 
nahme. 

Die  Beiträge  derjenigen  Fabrikanten,  die  die  überseeischen  Stellen 
in  Anspruch  nehmen,  richten  sich  im  allgemeinen  nach  der  Anzahl  und 
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Größe  der  für  sie  zu  bearbeitenden  Eabrikate,  sowie  nach  dem  voraus- 
sichtlichen Absatz  dieser  Objekte  und  den  zu  bearbeitenden  Auslands- 
gebieten. 

Die  Mitgliederzahl  beträgt  etwa  300. 

In  Schmalkalden  unterhält  der  Verband  eine  Zweigstelle,  die 
bestrebt  ist,  die  dortigen  Kleinmeister  zu  fördern  und  den  Absatz  ihrer 
Fabrikate  zu  vermehren. 

In  dem  Augenblick,  wo  diese  Darstellung  der  Einrichtungen  des 
Musterlagers  in  Druck  gehen  soll,  w^ird  bekannt,  daß  sich  das  Institut 
in  Konkurs  befindet  und  daß  somit  eine  weitere  geschäftliche  Be- 
tätigung nicht  mehr  in  Frage  kommt.  Im  Interesse  der  Entwickelung 
unserer  Exportförderung  ist  diese  Nachricht  sehr  bedauerlich.  Der  eigen- 
artige Charakter  des  Musterlagers  rechtfertigt  aber  seine  Schilderung  in 
diesem  Rahmen  trotz  seines  Ausscheidens. 

6.  Museum  für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde  in  Bremen 
Abteilung  für  Handelskunde  (Handelsmuseum) 

Das  Bremer  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde-Museum  ist  eine 
Einrichtung  der  Stadt,  von  der  nur  die  im  Jahre  1896  begründete 
Handelsabteilung  für  uns  in  Betracht  kommt,  die  gewöhnlich 
Handel  smuseum  genannt  wird. 

Diese  Abteilung  ist  jedoch  keine  H andels  auskunftsstelle; 
sie  hat  einen  ausschließlich  belehrenden  und  pädagogischen  Cha- 
rakter, indem  sie  den  jungen  Kaufleuten  und  anderen  Interessenten  die 
Produkte  überseeischer  Länder  möglichst  vollzählig  vor  Augen  führt. 
Die  Anordnung  der  Gruppen  erfolgt  nach  geographischen  Gesichts- 
punkten. 

In  der  systematischen  Abteilung  kommen  die  verschiedensten  Ge- 
biete der  Warenkunde  zur  Vorführung,  wobei  auf  möghchste  Darstellung 
des  Entwickelungsganges  einzelner  Industrieen  besonderer  Wert  gelegt 
wird. 

Die  Handelsabteilung  zerfällt  also  in  zwei  Unterabteilungen.  Die 
erste  umfaßt  die  zahlreichen  Ländergruppen  mit  ihren  Produkten  — 
Mittelmeerländer,  Nordische  Länder,  Ostafrika,  Westafrika,  Südsee,  Au- 
stralien, China,  Japan,  Argentienien,  Mexiko,  Westindien,  Columbien, 
Peru,  Brasilien  — ; die  zweite  Unterabteilung  enthält  die  systematischen 
Warengruppen  (ca.  80),  in  denen  die  Gewinnung  und  Verarbeitung  vom 
Rohstofl*  bis  zum  fertigen  Fabrikate  vor  Augen  geführt  wird,  nebst 
Spezialgruppen  der  großen  Stapelartikel  Bremens  (Tabak,  Baumwolle, 
Getreide,  Reis,  Petroleum).  Überall  ist  außer  durch  zahlreiche  Proben 
auch  durch  Modelle  und  Abbildungen  für  Aufklärung  des  Publikums 
Sorge  getragen. 

Anfragen  betreffend  Auskunft  in  Handelssachen  beantwortet  die 
Abteilung  teils  selbst,  teils  gibt  sie  sie  zur  Erledigung  an  die  Bremer 
Handelskammer  weiter.  Diese  Anfragen  gehen  oft  von  der  Zollbehörde 
aus  und  betreffen  die  Herkunft  von  Produkten.  Kaufmännische  Aus- 
künfte erteilt  die  Handelsabteilung  nicht. 

Besondere  Gebühren  für  Benutzung  der  Handelsabteilung  werden 
nicht  erhoben. 

Ferner  ist  ein  Leseraum  vorhanden,  der  die  wichtigsten  Handels- 


7.  Deutsches  Exportmusterlager  in  Berlin 


111 


Zeitschriften  und  bedeutende  Handels  wissenschaftliche  Werke  zur  freien 
Benutzung  enthält. 

7.  Deutsches  Export -Musterlager  in  Berlin 

Nachdem  bereits  Stuttgart,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.  und  Weimar 
•ständige  Musterlager  ins  Leben  gerufen  hatten,  um  auf  kürzestem  Wege 
■alle  industriellen  Fortschritte  der  Wirtschaftsgebiete,  deren  Zentren  sie 
bilden,  den  kauflustigen  Besuchern  zur  Kenntnis  zu  bringen,  wurde 
‘ein  derartiges  Institut  auf  private  Initiative  im  Jahre  1897  durch  die 
Begründung  des  Deutschen  Export-Musterlagers  (Walther  Schul tze)  auch  Gründung 
in  Berlin  errichtet.  Zweckentsprechende  Räumlichkeiten  wurden  durch 
die  Errichtung  eines  eigenen  Gebäudes  (Dresdenerstr.  34/35)  gewonnen. 

Das  Institut  hat  sich  zu  einer  reichhaltigen  ständigen  Ausstellung 
von  Industrieerzeugnissen  aller  Art  entwickelt.  Den  Einkäufern  werden 
-Auskünfte  jeder  Art  erteilt,  insbesondere  werden  Spezialitäten  und  Aufgaben 
leistungsfähige  Fabrikanten  ausfindig  gemacht.  Sprachkundige  Bedie- 
nung und  Führung  ist  am  Platze. 

Das  Musterlager  ist  bestrebt,  die  Leistungen  der  deutschen  In- 
dustrie so  vollständig  als  möglich  in  Mustern  vor  Augen  zu  führen,  und 
dem  Fremden  wie  überhaupt  jedem  Interessenten  Gelegenheit  zu 

von  Inlands- 
bieten , Sich  zu  orientieren  über  das  von  der  deutschen  Industrie  Ge-  fabrikaten 

botene. 

Durch  weitgehendste  Propaganda  in  allen  Erdteilen  bemüht  sich 
das  Export-Musterlager,  auf  die  von  ihm  getroffenen  Einrichtungen  auf- 
merksam zu  machen  und  Einkäufer  zur  Besichtigung  des  Lagers  heran- 
zuziehen. 

Das  Institut  will  aber  nicht  nur  den  Firmen  dienen,  die  für  ihre 
Fabrikate  speziell  das  Export-Geschäft  im  Auge  haben,  sondern  auch 
den  Fabrikanten  und  den  Gewerbetreibenden,  welchen  es  von  Wert 
ist,  für  die  Abnehmer  in  Berlin  selbst  und  für  alle  aus  dem 
.Binnenlande  kommenden  Besucher  Muster  ihrer  Fabrikate  zur  Schau 
bringen  und  Geschäftsverbindungen  neu  anzuknüpfen  und  zu  erhalten.  AuBsteiiung 
Es  sollen  also  nicht  nur  die  in  Deutschland  und  seinen  Kolonien  er- 
zeugten,  exportfähigen  Güter,  sondern  auch  solche  Artikel  des  Aus-  fiit)rikatea 
landes,  welche  für  die  deutsche  Industrie  unentbehrlich  sind,  in 
Proben,  Mustern  oder  einzelnen  Exemplaren  zur  Ausstellung  gelangen. 

Sofern  die  Produktion  einer  Fabrik  sehr  vielseitig  ist,  empfiehlt 
das  Exportmusterlager,  eine  Spezialität  oder  einige  Gegenstände,  welche 
auf  die  weitere  Fabrikation  am  besten  schließen  lassen,  unter  Beifügung 
von  Abbildungen , Preiskouranten , Plakaten  etc.  auszustellen.  Auch  in 
solchen  Fällen,  wo  sich  bereits  ein  größeres  Verkaufs-Musterlager  einer 
Fabrik  am  Platze  befindet,  ist  das  Institut  bereit,  einige  Muster  mit 
Hinweis  auf  die  Verkaufsstelle  auszustellen. 

Geschäfte  für  eigene  Rechnung  macht  das  Deutsche  Export-Muster- 
lager nicht,  vielmehr  wird  nur  die  Verbindung  zwischen  den  interessierten 
Teilen  vermittelt. 

Im  allgemeinen  wird  für  den  Kubikmeter  Raum  6 0 Ji  pro  xosteu 
Jahr,  d.  i.  nicht  ganz  17  Pfg.  pro  Tag,  berechnet;  bei  erheblichem 
Raumbedarf  tritt  noch  eine  bedeutende  Preisermäßigung  ein.  Glas- 
schränke stehen  ohne  Extraberechnung  zur  Verfügung. 
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Die  Räume  sind  speziell  zu  diesen  Ausstellungszwecken  erbaut 
worden  und  zeichnen  sich  durch  Größe  und  Eleganz  ebenso  wie  durch 
praktische  Einrichtungen  aus.  Die  Räume  im  Erdgeschoß  eignen  sich 
auch  zur  Aufnahme  schwerer  und  großer  Maschinen  und  Gegenstände.^ 
Für  Sonderausstellungen  sind  außerdem  geeignete  große  Räume  vor- 
handen. 

Zur  Bequemlichkeit  der  in  dem  Gebäude  verkehrenden  Geschäfts- 
freunde ist  ein  Lesesaal  und  eine  Bri  eflager  stelle  vor- 
handen. Im  Lesesaal  liegen  die  für  Handel  und  Gewerbe  wichtigsten 
Blätter,  sowie  Werke  über  Zoll-  und  Handelsgesetze,  Technik,  Statistik, 
Adreßbücher,  fortlaufende  Ausweise  und  Fahrpläne  für  Schilfsgelegen- 
heiten zur  Einsicht  auf. 

Drucksachen,  Pläne  etc.  sowie  genaue  Angaben  über  Raumver- 
hältnisse und  Preise  werden  erteilt.  Besonders  zu  nennen  ist  die 
„Klasseneinteilung  des  Musterlagers.  Interessenten  erhalten  während 
der  Geschäftszeit  zwischen  9 und  5 Uhr  Auskunft. 

8.  Industrie-Museum  in  Braunschweig 

Das  Industriemuseum  in  Braunschweig  ist  im  Jahre  1897  von  der 
Braunschweiger  Handelskammer  ins  Leben  gerufen  worden  und  steht 
in  enger  Verbindung  mit  der  Handelskammer.  Zur  Ausstellung  gelangen 
wirtschaftliche  Materialien.  Insbesondere  wird  gepflegt  die  Vor- 
führung der  Industrie  in  Entwickelungsreihen.  Besonders  ver- 
dient gemacht  um  die  Einrichtung  hat  sich  der  Syndikus  der  Handels- 
kammer, Regierungsrat  a.  D.  Dr.  Stegemann.  Publikationen  des 
Museums  sind  bisher  nicht  erfolgt. 

Mangels  verfügbarer  Räume  hat  die  Einrichtimg  in  der  letzten 
Zeit  nicht  ausgebaut  werden  können  und  die  Benutzung  ruht  solange, 
bis  die  hierzu  erforderlichen  Räume  und  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  sind.. 

Die  Handelskammer  hat  auch  insofern  den  Versuch  einer  Export- 
propaganda unternommen , als  ein  Verzeichnis  sämtlicher  Fabrikanten 
des  Bezirks,  nach  Industriezweigen  geordnet,  hergestellt  worden  ist. 

9,  Orient-Handelsmuseum  und  „Deutsch-Österreichischer  Orientklub‘‘ 

in  Berlin 

Das  Orient-Handelsmuseum  in  Berlin  ist  ein  privates  Unternehmen, 
G.  m.  b.  H. , das  im  Jahre  1899  unter  den  Auspizien  der  türkischen, 
griechischen,  serbischen  und  bulgarischen  Regierung  ins  Leben  gerufen 
-wurde.  Der  Zweck  des  Unternehmens  ist  die  Einfuhr  von  Waren  aus 
der  Levante.  Hierzu  -wird  eine  Ausstellung  der  Produkte  und  In- 
dustrieerzeugnisse aller  Orientländer  im  Hauptgebäude  des  Lehrter 
Bahnhofs  zu  Berlin  unterhalten ; ferner  eine  Stadtverkaufs- 
stelle  in  Berlin,  Friedrichstr.  35.  In  der  letzten  Zeit  hat  sich 
das  Orient-Handelsmuseum  mehr  dem  Engros- Verkehr  in  sämtlichen 
Landesprodukten  zugewandt. 

Besonders  bemüht  um  die  Entwickelung  des  Museums  ist  der  Vor- 
sitzende des  „Deutsch-Ö sterreichischen  Orientklubs“,  Konsul 
Heinz  Bothmer,  gewesen.  Das  Organ  des  Klubs,  „Der  Orient“, 
der  früher  monatlich,  dann  in  zwanglosen  Heften,  erschien,  diente 
auch  als  Organ  des  Handelsmuseums.  Seit  1893  ist  »Der 
Orient“  in  ein  Jahrbuch  umgewandelt  worden,  dessen  neuester 
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(VI.)  Jahrgang  für  1904/05  bereits  vorliegt.  Der  „Deutsch-Öster-  Jfubii- 
reichische  'Orientklub “ will  dem  Handel  und  der  Industrie  Deutschlands 
und  Österreich-Ungarns  in  der  Levante  den  ihnen  gebührenden  Platz 
erkämpfen.  Sein  Arbeitsgebiet  erstreckt  sich  nach  seiner  eigenen  An- 
gabe vom  Eisernen  Tor  bis  hinauf  nach  Kamtschatka  und  hinunter  bis 
zum  indischen  Archipel , von  der  Straße  von  Suez  wiederum  längs  der 
afrikanischen  Küste  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules.  In  allen  inner- 
halb dieser  Grrenzlinien  liegenden  Ländern  besitzt  der  Klub  „Vertrauens- 
männer“, deren  Aufgabe  es  ist,  seine  Bestrebungen  zu  fördern,  sein 
Jahrbuch  zweckmäßig  zu  verteilen  und  den  Mitgliedern  mit  Rat  und 
Tat  zur  Seite  zu  stehen.  Der  Klub  sucht  Verbindungen  zu  schaffen 
zwischen  den  Mitgliedern  unter  einander  zu  Auskunfts- , Belehrungs- 
und Unterhaltungszwecken , er  vermittelt  Nachfrage  und  Angebot, 
wünscht  den  Mitgliedern  neue  Absatzquellen  zu  eröffnen  und  den 
Export  sowie  Import  von  und  nach  dem  Orient  auszudehnen. 

Firmen,  welche  dem  Orient-Klub  angehören,  wird  vom  Vorstande  gratis 
oder  zum  Selbstkostenpreise  Rat  und  Auskunft  in  allen  den  Orient 
betreffenden  geschäftlichen  Fragen  erteilt,  auch  erfolgt  unentgeltlich 
deren  Aufnahme  in  die  Adressen-Abteilung  des  Jahrbuchs  „Der 
Orient“. 

Die  Mitgliedschaft  steht  Herren  wie  Damen  offen,  der  Mitglied- 
Jahresbeitrag  beträgt  6 JC.  Die  Zentrale  des  Orientklubs  be-  Beitrag 
findet  sich  in  Berlin-Charlottenburg,  Weimarerstr.  35. 

10.  Bezugsquellen- Auskunftei 

Unter  der  Firma  „Bezugsquellen-Auskunftei  G.  m.  b.H.“ 
wurde  in  Berlin  C.,  Spandauerstr.  40 — 44,  im  Juni  1902  ein  Institut 
begründet,  welches  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  über  alle  deutschen 
Bezugsquellen,  Neuerscheinungen,  Schutztitel,  Verfahren,  technische  Re- 
zepte, kurz  über  alles,  was  deutsche  Produktion  zu  fördern  Aufgabe 
geeignet  ist,  Auskunft  zu  geben.  Das  Institut  gehört  zu  denjenigen, 
die  in  diesem  Werke  eingehender  zu  behandeln  sind,  wenn  es  auch 
nur  eine  Seite  der  Handelsförderung,  den  Nachweis  der  Möglichkeit, 
Rohmaterialien,  Fabrikate,  Urkunden  und  Verfügungen  sich  zu  beschaffen, 
zu  seiner  besonderen  Aufgabe  gemacht  hat.  In  dieser  Form  dient  es 
gleicherweise  dem  Innen-  und  Außenhandel,  direkt  und  indirekt.  Da 
das  Institut,  auf  jahrelangen  Vorarbeiten  beruhend,  eine  wohldurch- 
dachte Organisation  aufzuweisen  hat  und  von  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Geschäftswelt  in  steigendem  Maße  in  Anspruch  genommen 
wird,  ist  eine  nähere  Darlegung  seiner  Entstehungsgeschichte,  Tätigkeit 
und  Benutzung  am  Platze. 

Die  Bezugsquellen- Auskunftei  ist  bestrebt,  jede  Frage  nach  Ent- 
stehen , nach  der  Quelle , nach  dem  Fabrikanten  irgend  eines  Gegen- 
standes, nach  der  Lage  eines  Industriezweiges  oder  nach  dem  Wert 
einer  Erfindung  zu  beantworten.  Sie  will  kleinen  und  großen  Kauf- 
leuten, Fabrikanten,  Anwälten  und  Behörden  dienlich  werden. 

Zur  Zeit  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  im  Jahre 
18  9 6 wurde  an  einen  der  jetzigen  Direktoren  des  Instituts,  Kurt 
Walter,  der  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Studium  dieses 
Gebietes  befaßt  hatte,  oft  Anfragen  nach  Bezugsquellen  gerichtet.  Diese 
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vermehrten  sich  nach  Schluß  der  Ausstellung  noch  bedeutend.  Es  han- 
delte sich  zumeist  um  Bezugsquellen  von  Artikeln,  welche  die  An- 
fragenden auf  der  Ausstellung  gesehen  hatten.  Die  Ermittelung  dieser 
Bezugsquellen  war  ungemein  schwierig,  da  es  Nachschlagebücher  über 
Spezialartikel  überhaupt  nicht  gibt,  jeder  Kaufmann,  Fabrikant  usw. 
aber  das  Geheimnis  seiner  Bezugsquellen  aufs  Peinlichste  wahrt.  Es 
lag  nun  der  Gedanke  nahe,  ein  Buch  zu  schaffen,  in  welchem  jede 
Bezugsquelle,  jede  Fabrikmarke  usw.  registriert  sein  sollte.  Bevor  je- 
doch Arbeitskraft  und  Kapital  einem  solchen  Unternehmen  geopfert 
wurden,  stellte  Walter  Ermittelungen  darüber  an,  ob  die  Bedürfnis- 
frage auch  tatsächlich  so  bedeutend  sei , wie  es  den  Anschein  hatte. 
Das  Resultat  dieser  Ermittlungen  war  verblüffend.  Etwa  80%  der 
gesuchten  Bezugsquellen  konnten  nicht  ermittelt  werden.  Der  Verlust, 
welcher  infolgedessen  dem  deutschen  Handel  erwachsen  muß,  ist  nicht 
zu  schätzen. 

Die  Ausführung  des  Planes  war  jedoch  leichter  gedacht  als  getan. 
Der  Indifferentismus  der  deutschen  Geschäftswelt  ließ  es  nicht  zu,  An- 
fragen nach  ihren  Fabrikaten,  Schutzmarken  und  sonstigen  Schutztiteln 
beantwortet  zu  erhalten.  Von  versandten  Fragebogen  kamen  kaum  2% 
beantwortet  zurück , von  Katalogen  gingen  etwa  1 % ein.  So  freudig 
die  letzteren  in  Empfang  genommen  wurden,  so  groß  war  die  Ent- 
täuschung bei  der  Bearbeitung,  denn  aus  den  meisten  Katalogen  war 
nicht  zu  ersehen,  was  der  Betreffende  selbst  fabriziert,  und  was  er  als 
Handelsware  nebenbei  vertreibt.  So  also  war  das  gesteckte  Ziel  nicht 
zu  erreichen.  Denn  man  sollte  aus  dem  Bezugsquellen-Register  doch  sofort 
ersehen  können,  wer  Fabrikant,  bezw.  direkter  Importeur  des  betreffen- 
den Artikels  und  wer  Händler  sei.  Es  mußte  vorgebeugt  werden, 
daß  ein  Grossist  unbeabsichtigterweise  Offerte  von  einem  Konkurrenten 
einholt,  den  er  für  den  Fabrikanten  hielt.  Es  ist  beispielsweise  vorge- 
kommen, daß  ein  Versandhaus  medizinischer  Artikel  Opiumspritzen  aus 
vierter  Hand  weit  von  außerhalb  kaufte,  obwohl  der  wirkliche  Fabrikant 
in  nächster  Nähe  des  Versandhauses  domizilierte. 

Die  redaktionelle  Bearbeitung  eines  solchen  Werkes  hatte  also 
mit  großen,  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Den- 
noch aber  wurden  diese  mit  Aufwendung  ganz  bedeutender  Arbeit  be- 
hoben. Das  Material  war  zusammengetragen,  und  es  sollte,  nachdem 
ein  Jahr  lang  gesichtet  worden  war,  das  „Bezugsquellen-Register“ 
in  Druck  genommen  werden.  Jedoch  auch  dieser  Plan  erwies  sich  als 
undurchführbar , da  sich  vom  Augenblick  des  Redaktionsschlusses  an 
bis  zur  Fertigstellung  des  Manuskripts  so  viel  neues  Material  angehäuft 
hatte,  daß  es  einen  Nachtrag  von  fast  sechs  Bänden  erfordert  hätte, 
während  das  Werk  allein  schon  22  Bände  Lexikonformat  stark  ge- 
worden wäre.  Da  also  jedes  Buch  schon  bei  der  Druckleguog  veraltet 
gewesen  wäre,  entstand  mit  Recht  der  Gedanke,  eine  Auskunfts- 
stelle für  Bezugsquellen  ins  Leben  zu  rufen.  Mit  der  Eröffnung 
wurde  jedoch  so  lange  gewartet,  bis  die  Fabrikate  aller  deutschen  Fabri- 
kanten, deren  FabriWarken,  Patente  und  sonstigen  Schutztitel,  sowie 
neutralen  Zeichen,  aus  denen  sich  die  Herkunft  eines  Artikels  feststelleii 
läßt,  in  Archiven  — nach  dem  Kartensystem  registriert  — vorhanden 
waren.  Diese  Vorarbeiten  umfaßten  einen  Zeitraum  von  5V2  Jahren. 
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Im  Juni  1902  nun  wurde  das  Unternehmen  in  eine  Ge-  Auskunft- 
sei Ischaft  m.  b.  H.  umgewandelt  und  im  Januar  1903  der  Be-  “Se^ugs- 
trieb  nach  außen  hin  eröffnet.  Der  Gesellschaft  stehen  zwei  Direktoren  quellen 
vor,  die  Hilfskräfte  bewegten  sich  vorläufig  zwischen  20  bis  54  Per- 
sonen. Das  Archiv  enthält  ein  nach  Millionen  zählendes , mustergültig 
geordnetes  Material.  Die  jetzt  wöchentlich  neu  hinzukommenden  Artikel 
belaufen  sich  auf  etwa  3000. 

Gleich  nach  handelsgerichtlicher  Eintragung  der  Eirma  „Bezugs- 
quellen-Auskunftei“ stellten  sich  Anfragende  ein.  Hiesige  und  aus- 
wärtige Eir  men,  sowie  nach  Berlin  kommend e Einkäufer  machten 
von  der  Einrichtung  des  Instituts  Gebrauch.  Das  Kaiserliche  Aus- 
wärtige Amt  sandte  einen  Deligierten  zur  Besichtigung  desselben 
behufs  Berichterstattung.  Das  preußische  Handelsministerium 
übersandte  der  Bezugsquellen- Auskunftei  vom  Ausland  eingehende 
Anfragen  nach  Bezugsquellen  zur  direkten  Erledigung. 

Viele  Handelskammern  brachten  nach  Kenntnisnahme  der  Einrichtung 
Berichte  über  das  Institut,  das  ihr  volles  Interesse  erregte.  Die  ameri- 
kanische Handelskammer  in  Berlin  wählte  die  „B.-A.“  als  Mit- 
glied für  die  Abteilung:  kaufmännische  Information.  Kaufmännische 
Vereinigungen  beriefen  Sitzungen  betreffs  Vortrag  und  Beschlußfassung 
über  eine  Stellungnahme  zu  der  „B.-A.“  und  erbaten  deren  Prospekt  'i’ätigkeit 
zur  kostenfreien  Beilage  für  ihr  Verbandsblatt.  Rechtsanwälte  bedienen 
sich  des  Instituts  in  Patent-  und  Schutzmarkenprozessen.  Patentanwälte 
beschäftigen  die  „B.-A.“  mit  der  Kontrolle  von  Warenzeichen,  mit  der 
Prüfung,  ob  bestimmte  Zeichen  bereits  als  Warenzeichen  eingetragen 
sind,  mit  Patent-  und  Schutzmarkenrecherchen.  Hierbei  ist  zu  bemerken, 
daß  derartige  Recherchen  am  Patentamt  anzustellen,  mit  großem  Zeit- 
verlust verbunden  ist , wogegen  in  den  Archiven  der  „B.-A.“  sowohl 
Schutzmarken  als  auch  Patente  nach  Motiven  bezw.  nach  Materien  ge- 
ordnet sind,  während  das  Patentamt  alles  nach  Klassen  geordnet  hat. 

Auch  kann  die  „B.-A.“  die  Adressen  derjenigen  Eabriken  zu- 
sammenstellen, welche  mit  einem  Patent  verwandte  Artikel  herstellen. 

Solche  Eabrikanten  sind  erfahrungsgemäß  am  ehesten  Käufer  eines 
Patentes. 

Alles  dies  beweist,  daß  Adreß-  und  sonstige  Nachschlagebücher 
zur  Befriedigung  der  im  Handel  und  Gewerbe  täglich  auftauchenden  Eragen 
und  Wünsche  nicht  ausreichen,  denn  — wie  schon  erwähnt  — ist 
jedes  Nachschlage  buch  bereits  bei  seinem  Erscheinen  veraltet ; auch 
bringt  ein  solches  wohl  die  einzelnen  Branchen,  nicht  aber  die  Spezial- 
artikel. Dieser  Mangel  ist  erklärlich,  denn  welcher  Verleger  könnte 
kostenlos  mehr  als  die  Eirma  abdrucken. 

In  den  Archiven  der  „B.-A.“  wird  jeder  FaVjrikant  mit  seiner 
gesamten  Produktion,  seinen  sämtlichen  Eabrikmarken  usw.  kostenlos 
aufgenommen,  während  jedes  Angebot  auf  Provision  zurückge- 
wiesen wird,  weil  die  Unparteilichkeit  des  Instituts  stets  streng  ge- 
wahrt bleiben  soll. 

Bei  der  „B.-A.“  hat  ausschließlich  der  Anfragende  zu  bezahlen. 

Der  Preis  für  eine  „Einzel-Auskunft“  beträgt  4,50  im  Abon-  Kosten 
nement : 
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1 Abonnement  auf 

1 V V 

1 11  11 


10 

25 

50 

100 


Auskünfte 


30 

65 

115 

200 


^ (1  Jahr  gültig) 

” I (2  Jahre  „ ) 
” ^ (3  n „ ). 


Die  „B.-A.“  arbeitet  augenblicklich  einen  Plan  aus,  der  es  ermög- 
lichen soll,  die  Auskünfte  auf  Bezugsquellen  bedeutend  ermäßigen  zu 
können,  ohne  Provision  annehmen  zu  müssen. 


Es  wird  einen  interessanten  Einblick  in  die  Tätigkeit  der  Aus- 
kunftei geben,  wenn  von  den  vielseitigen  Anfragen  einige  im  Auszug 
nachstehend  folgen: 

"Wer  fabriziert: 

Schreibpapier  Marke:  Phönix  auf  Kugel? 

Zement  Marke  „Are  Brand“? 

Fensterglas  „Marke  Bienenkorb“? 

Reispfannen,  Marke:  Pfeil  durch  Viereck,  darin  D.  Y.  M. , darüber 
„Kwalie“,  darunter  „Wadja  No.  1“? 

Majolika-Vasen,  Marke:  J.  S.  im  Wappen? 

Zündschnur  Marke  „Schnecke“? 

Sulfit  Cellulos  Papier,  25  g per  qm? 

Eßlöffel  Marke  „Steuerrad“? 

„Stern-B-B-Stern“  ? 

Trombino  ? 

Chevreauxleder  „Grison“  ? 

Peitschenlack? 

Messingschrauben  mit  Eisengewinde? 
Baumwoll-Maschinen-Spulen-Zwirne? 

Leitspindel-Drehbank  It.  Abbildung? 

Filmgießmaschinen  ? 

Mohrdieck-Ständer  ? 

Klingende  Glasglocken,  die  an  den  Bäumen  befestigt  werden? 
Maultier-Hufeisen  Marke  „Schiller“? 

Chromgegerbtes  Sportschuhleder? 

Bnssiamehl? 

Nachtlichte  Marke  „Anker“? 

Pikrinsäure  ? 

Waschtischaufsätze  ? 

Milchpulver? 

Stanzbleche  ? 

Eisendraht  mit  25^0  Messinghaut? 

Papiermache-Knöpfe  ? 

Stein  (Fliese)  It.  Muster? 

Watte-Fabrikationsmaschinen  ? 

Aprikosenkern-Brechmaschinen  ? 

Erdnußschälmaschinen? 

Maschinen  zur  Herstellung  kleiner  Schellen  ? 

„ Margarinefabrikation  ? 

„ Herstellung  von  Zinntuben  ? 

„ „ „ Syrup  aus  den  Stengeln  der  Maispflanze? 

„ „ „ Brotlförben? 

„ „ „ Glühkörpern? 

„ „ „ Fischnetzen  ? 

„ „ „ Englisch-Pflaster? 

„ „ „ Stahlspähnen  ? 

„ „ „ Vogelnistkäston? 

Nähnadel-  Einfädelapparate  ? 

Federkiel-Urastülp- Apparate  ? 

Gummiermaschinen  ? 

Geschirre  aus  Steingut  wie  Muster? 

Colarenstreifen  mit  Glasschmelzkorallon  ? 

Etui  wie  Muster? 
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Glühlampen-Siebe  aus  Nickeldraht  ? 

Perlmutterknopf  wie  Muster? 

Lederwaren,  feine,  Hand  bemalt? 

Mottenschutzkapseln  aus  Blech  mit  Schraubdeckel  ? 

Schlafdecken  wie  Muster? 

Barchend  wie  Muster? 

Milano-Stahl? 

Schweißgitter? 

Gewehrschäfte  aus  Papiermache  ? 

Wie  ist  die  Adresse  des  „Lamscheider  Stahlbrunnen“  ? 

Wo  domiziliert  die  Firma  „Mensen  & Meyer“? 

Wer  mahlt  Carobi  in  großen  Quantitäten? 

Wer  nimmt  die  Enteisenung  von  Stahlbrunnen  vor? 

Wer  übernimmt  die  kompl.  Einrichtung  eines  ff.  Cafes? 

Welche  Patente  sind  für  ...  . bis  jetzt  erteilt? 

„ „ „ angemeldet  und  abgewiesen  bezw. 

zurückgezogen  ? 

Sind  die  Marken schon  eingetragen  und  in  welchen  Klassen? 

Absatzquellen  für verlangt. 

Aus  diesen  Proben  von  Anfragen,  welche  von  der  „B  -A.“  beant- 
wortet wurden,  kann  man  ersehen,  daß  nach  allen  Artikeln  angefragt 
wird,  hunderte  von  Fabrikmarken  wurden  nach  gewiesen , auch 
telegraphisch, 

Telegramm-Abschrift : 

Habe  31500  Platten  „Golden  Leaf  Tobak“  bis  28.  Juni  fob  Hamburg 
zu  liefern  kassageschäft.  erbitte  telegraphisch  adresse  bestpassender 
auch  hollaendscher  erstehand  firmen,  kosten  nachnehmen. 

Die  „B.-A.“  nennt  stets  nur  deutsche  Fabrikanten  bezw.  Im- 
porteure und  nur,  wenn  der  angefragte  Artikel  in  Deutschland  nicht 
hergestellt  wird  oder  der  Anfragende  ausdrücklich  ausländische  Bezugs- 
quellen haben  will,  werden  die  Bezugsquellen  des  Auslandes  genannt, 
mit  Ausnahme  von  Italien.  Über  dies  Land  gibt  die  „B.-A.“  über- 
hau j)t  keine  Auskunft  mehr,  weil  die  dortige  offizielle  Handelsauskunftei 
an  die  „B.-A.“  plötzlich  mit  Forderungen  herangetreten  ist,  die  das 
ganze  Geschäftsprinzip  der  „B.-A.“  in  ihren  Grundpfeilern  erschüttern 
würde. 

Wie  bereits  gesagt,  nimmt  die  „B.-A.“  vom  Fabrikanten  keine 
Provision  an  für  Überweisung  von  Ordres,  bezw.  Nennung  der  Firma 
als  Bezugsquelle , folglich  hat  sie  auch  keine  Veranlassung,  dem  Fabri- 
kanten die  Namen  der  Interessenten  bekannt  zu  geben,  umsoweniger, 
als  die  Interessenten  schon  allein  sich  direkt  Offerte  machen  lassen 
werden,  denn  sonst  würden  sie  doch  nicht  für  die  Bezugsquellen  an 
die  „B.-A.“  Zahlung  geleistet  haben.  Der  Anfragende  aber  hat  im 
Vertrauen  auf  Diskretion  der  ,,B.-A.“  sein  Anliegen  unterbreitet  und 
gerade  ausgedehnte  Maßnahmen  zur  Wahining  der  Diskretion  und  die 
durch  Ablehnung  jeder  Provision  gewährleistete  Unparteilichkeit  be- 
trachtet die  „B.-A.“  als  eine  Hauptaufgabe. 

Interessant  ist  die  Art , wie  die  Diskretion  gewahrt  wird : Jeder 
Kunde  erhält  eine  Nummer,  unter  welcher  alle  seine  ein-  und  aus- 
gehenden Schriftstücke  geführt  werden.  Bei  allen  Auskünften  wird  die 
sonst  übliche  Form  der  Wiederholung  der  Adresse  weggelassen  und 
dahin  nur  die  Nummer  der  Auskunft  und  die  Mappenimmmer  des 
Kunden  geschrieben.  Z.  B.: 


Wahrung 

der 

Diskretion 
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Auskünfte 
über  Ver- 
fahren und 
technische 
Kezepte 


Auskunft  Nr.  . . . Mappe  Nr.  . , . 

Die  eingehenden  Anfragen  werden  auf  sogenannte  Umlaufzettel 
geschrieben,  wie  nebenstehendes  Muster  zeigt,  und  nunmehr  in  den  Ge- 

Anfrage  Nr. Mappe  Nr. 


Bearbeitet  von 

Zeit : - 

Recherche'.  


Kontrolliert : 
Ab  gesandt:  . 


schäftsgang  gegeben.  Wie  ersichtlich,  bleibt  der  Name  des  Anfragenden 
dem  die  Anfrage  bearbeitenden  Beamten  ebenso  unbekannt  wie  dem 
Korrespondenten  und  Expedienten.  Diese  scheinbar  übergroße  Vorsicht 
ist  geboten,  da  es  vorgekommen  ist,  daß  ein  Angestellter  die  Erledigung 
einer  Anfrage,  bei  welcher  es  sich  um  große  Ordi’es  handelte,  so  lange 
zurückhielt,  bis  ihm  von  den  Eabrikanten  eine  reichliche  Provision 
bewilligt  worden  war. 

Da  sich  die  ,,B.-A.‘‘  zum  Prinzip  gemacht  hat,  keine  Provision 
anzunehmen,  muß  sie  auch  alle  Maßregeln  treffen,  daß  nicht  Andere 
auf  Grund  der  Anfragen  bezw.  Auskünfte  mit  Provisionsforderungen 
oder  Entschädigungsansprüchen  an  die  in  Betracht  kommenden  Fabri- 
kanten herantreten  können.  Aus  diesem  Grunde  gibt  die  ,,B.-A.'‘  auch 
den  Fachzeitungen  keine  Auskünfte  mehr,  denn  sofort  nach  erhaltener 
Auskunft  wurde  dem  Fabrikanten  nahe  gelegt  zu  inserieren , da  die 
Zeitung  die  Firma  als  Bezugsquelle  dem  Herrn  so  und  so  genannt  habe. 
Auf  die  Fabrikanten  wurde  also  gewissermaßen  ein  Druck  ausgeübt,  er 
soll  nochmals  zahlen,  trotzdem  die  Zeitung  bereits  die  Anfrage  bezahlt 
bekommen  hatte,  da  die  Beantwortung  derartiger  Fragen  ein  Abonne- 
ment auf  die  Zeitung  bedingte. 

Auf  Anregung  vieler  Interessenten  und  weil  das  Material  ja  zur 
Verfügung  steht,  ist  der  Bezugsquellen- Auskunftei  noch  eine  Auskunfts- 
stelle für  Verfahren  und  technische  Rezepte  angegliedert. 
Bisher  gab  es  nämlich  keine  Zentralstelle,  an  welcher  man  sich  wirklich 
praktische,  ausführliche  und  unparteiische  Information  über  alle  nui* 
denkbaren  Verfahren  verschaffen  konnte.  Die  Vielseitigkeit  dieser  Ab- 
teilung ist  durch  einige  eingegangene  Anfragen  zu  illustrieren.  So 
^vurden  von  diesem  Spezial-Ressort  beispie] swciso  folgende  Themata  aus- 
führlich beantwortet : 
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Wie  weit  sind  die  Versuche  in  Amerika  mit  der  Herstellung  von  Brot  aus 
dem  Mehl  der  Bananen  gediehen? 

Wie  wird  Schreibmaschinen-Farbband  hergestellt? 

Wie  werden  Iridiumspitzen  an  die  Goldfedern  befestigt? 

Wasserdichtmachen  von  Geweben,  ohne  die  Porosität  zu  verlieren? 

Wie  sind  die  Aussichten  der  Kunstlederbranche  und  welche  Patente  sind 
in  dieser  Branche  bis  jetzt  erteilt? 

Für  welche  Artikel  und  in  welchen  Branchen  werden  vernickelte,  ver- 
messingte,  verkupferte,  vertombakte,  dessinierte , kristallisierte  und 
irisierte  Bleche  verwendet? 

Wie  ist  eine  Senffabrik  anzulegen  und  mit  welchen  Kosten  ist  dies  ver- 
knüpft? (Gleichzeitig  Rezepte  zur  Senf-Fabrikation  mitzusenden). 

Anleitung  über  die  Fabrikation  von  Bürsten,  Besen,  Pinseln. 

Ein  Beweis  für  die  Qualität  derartiger  Auskünfte  ist  wohl  am 
ehesten  in  der  Weiterempfehlung  zu  finden.  So  erhielt  die 
den  Auftrag , eine  Besprechung  über  den  Stand  und  die  Erfahrungen 
in  der  Kaökstein- Industrie  zu  liefern.  Der  Auftraggeber  — die  be- 
deutendste Firma  der  Branche  — war  mit  dem  50  F'olioseiten  starken 
Bericht  jedenfalls  zufrieden,  denn  er  machte  der  Berliner  Handels- 
kammer davon  Mitteilung.  Infolgedessen  sind  nach  diesem  Bericht 
bereits  Anfragen  auch  vom  Auslande  eingelaufen.  Besonders 
erwähnt  werden  darf  noch  die  schnelle  Erledigung  und  die  stete  Be- 
rücksichtigung der  neuesten  Erfindungen. 

Infolge  weiterer  Anregungen  aus  dem  Kundenkreis  gibt  die 
„B.-A.“  regelmäßig  Bericht  (im  Abonnement)  über  alle  Patent- 
nnd  Gebrauchsmuster-Anmeldungen  der  ganzen  Welt, 
deren  sofortige  Kenntnis  für  die  Industrie  von  großem  Wert  ist. 

11.  Deutsches  Export-Informations-Bureau 

Im  Jahre  1903  ist  in  Köln  a.  Rh.  eine  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  gebildet  worden,  die  den  Namen  „Deutsches  Ex- 
port-Informations-Bureau“ führt. 

Als  Tätigkeit  des  Bureaus  ist  in  Aussicht  genommen,  in  Deutsch- 
land Adressen  von  überseeischen  Abnehmern  zu  liefern,  deren 
Ruf  und  Zuverlässigkeit  vorher  einer  gewissenhaften  Prüfung  unterzogen 
sein  soll,  ferner  überseeische  Hände  Isinform  ationen  zu  sammeln 
und  zu  verteilen  und  alle  den  Export  betreffenden  Fragen  zu 
beantworten. 

Hierfür  sind  drei  Arten  des  Abonnements  vorgesehen: 

Gegen  Zahlung  von  250  Ji  verpflichtet  sich  das  Bureau  für  die 
Dauer  eines  Jahres 

a)  zur  Überlassung  eines  Schrankes  mit  Adressenkarten  von  über- 
seeischen Abnehmern,  die  ständig  überwacht  und  ergänzt  werden  und 
die  der  Branche  des  Abonnenten  angehören; 

b)  zur  Verteilung  der  Geschäftskarte  des  Abonnenten  in  die  Kar- 
tenschränke der  deutschen  Fabrikanten,  Einfuhr-  und  Ausfiihr-Häuser, 
die  das  D.  E.  I.  Bureau  nach  dem  Auslande  versendet.  Die  leeren 
Karten  werden  vom  Bureau  geliefert  und  vom  Abonnenten  selbst  be- 
druckt; 

c)  zur  direkten  Mitteilung  an  den  Abonnenten  von  Nachrichten, 
die  dem  Bureau  von  offizieller  Seite,  überseeischen  Konsulaten,  Handels- 
kammern, Geschäftshäusern,  Zeitschriften  usw.  zugehen; 


Beric’ata 
über  Patent- 
luul  Ge- 
braucha- 
inu8t'»r-  An- 
iiioldungoa 


Zweck 


Orgaui- 

satiou 

Zweck 


120  VII-  Einzeldarstellung  der  ähnlichen  Einrichtungen  in  Deutschland 


Gewerbe- 

museum 


Handels- 

museum 


d)  zur  Erteilung  von  Handelsinformationen,  um  welche  der  Abonnent 
betreffs  seines  Geschäfts  mit  überseeischen  Ländern  anfragt. 

Das  Abonnement  zu  den  gleichen  Bedingungen  beträgt  für  jedes 
folgende  Jahr  200  Jis. 

Gegen  Zahlung  von  50  Ji)  verpflichtet  sich  das  Bureau  zu  den 
Leistungen,  die  oben  unter  b)  und  d)  genannt  sind. 

Gegen  Zahlung  von  20  nur  zur  Erteilung  von  Handelsinfor- 
mationen, laut  d). 

Das  Bureau  ist  nicht  mit  einer  Kreditauskunftsstelle  zu  verwechseln. 

Wie  in  seiner  Propagandaschrift  ausgeführt  wird,  war  es  der  Er- 
folg der  amerikanischen  Industrie  und  der  Anteil  der  Organisation  des 
Handelsnachrichtendienstes  hieran,  der  die  Gründung  des  Bureaus  an- 
regte. 

12.  Museum  in  Lübeck 

Bis  zu  einem  gewissen  Grade  gehört  auch  das  Museum  in  Lübeck 
zu  den  Einrichtungen,  mit  denen  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  haben. 
Unter  seinen  sechs  Abteilungen  sind  es  zwei,  die  auch  für  die  Förderung 
des  auswärtigen  Handels  dienlich  sein  können:  das  Gewerbemuseum 
und  das  Handelsmuseum. 

Um  das  Gedeihen  des  Lübecker  Gewerbes  zu  fördern,  hatte  im 
Jahre  1836  die  schon  im  Jahre  1789  in  Lübeck  gegründete  „Gesellschaft 
zur  Beförderung  gemeinnütziger  Tätigkeit“  einen  Gewerbeausschuß  ein- 
gesetzt. Dieser  Ausschuß  begründete  im  Jahre  1873  eine  gewerbliche 
Mustersammlung.  Nach  dem  Programm  bestand  die  Sammlung  aus 
zwei  Abteilungen,  einer  kunstgewerblichen  und  einer  technologischen, 
erstere  Abgüsse,  Zeichnungen,  Photographien,  letztere  Rohstoffe,  Halb- 
fabrikate, Werkzeuge  und  Modelle  enthaltend.  Bei  der  Übersiedelung 
der  Sammlung  in  den  neuen  Museumsbau  ist  ihr  die  Bezeichnung  „Ge- 
werbemuseum“ beigelegt  und  ihr  Bestand  durch  Zuweisung  kunstgewerb- 
licher Gegenstände  aus  einer  früheren  kulturhistorischen  Sammlung 
wesentlich  vermehrt  worden. 

Im  Jahre  1882  erwarb  die  „Gesellschaft  zur  Beförderung  gemein- 
nütziger Tätigkeit“,  unterstützt  durch  die  Handelskammer  Lübeck  und  eine 
Reihe  von  Privatpersonen,  das  von  dem  Kaufmann  Theodor  Cordua  in 
Hamburg  begründete  „Handelsmuseum“.  Dasselbe  ist  durch  Zuwen- 
dungen Lübecker  und  auswärtiger  Freunde  seitdem  erheblich  gewachsen. 
Die  Sammlungen  umfassen  außer  einer  Fruchtsammlung,  dem  Arnol- 
dischen  Obstkabinett  und  einer  bedeutenden  Holzsammlang  die 
wichtigsten  Handelsartikel  mit  ihren  Verwechselungen  und 
Verfälschungen.  Sie  sind  in  bestimmte  Gruppen  geordnet.  An  den 
Wänden  verteilt  finden  sich  die  Abbildungen  wichtiger  ausländischer 
Kulturpflanzen  und  Darstellungen  technischer  Prozesse.  In  einem  be- 
sonderen Schrank  wird  die  Zeitungssammlung,  welche  bereits  über  4000 
verschiedene  Zeitungen  aus  allen  Ländern  umfaßt,  auf  bewahrt. 

Alle  diese  Sammlungen  werden  durch  besondere  Vorsteherschaften 
verwaltet  und  von  der  genannten  Gesellschaft  durch  regelmäßige  und 
außerordentliche  Geldbeträge  unterstützt. 

Eröffnet  wurde  der  neue  Museumsbau  am  16.  Mai  1893.  Das 
Verhältnis  zwischen  dem  Staate  Lübeck  und  der  Gesellschaft  ist  durch 
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ein  Übereinkommen  dahin  geregelt,  daß  der  Staat  Eigner  des  Gebäudes 
verbleibt,  ihm  auch  die  bauliche  Unterhaltung  desselben  obliegt,  während 
die  Gesellschaft  die  darin  untergebrachten  Sammlungen  weiter  zu  ver- 
walten, sie  zu  unterhalten,  zu  vermehren  und  für  ihre  Nutzbarmachung 
zu  sorgen  hat. 

Ein  gedruckter  „Führer“  durch  das  Museum  gibt  näheren  Auf- 
schluß über  den  Inhalt  der  Sammlungen. 

13.  Kolonial-Wirtschaftliches  Komitee 

Das  Kolonial- Wirtschaftliche  Komitee  wurde  im  Jahre  1896  be- 
gründet mit  der  Aufgabe,  unter  Verzicht  auf  Agitation  und  Polemik 
durch  fachgemäße  Ausführung  grundlegender  wirtschaftlicher  Pionier- 
arbeiten zur  Feststellung  des  wirtschaftlichen  Wertes  unserer  Kolonien 
und  anderer  überseeischer  Interessengebiete  als  Ergänzung  der  heimischen 
Volkswirtschaft  zu  wirken.  Das  Komitee  verfolgt  somit  das  Ziel,  dem 
deutschen  Volke  eine  möglichst  große  handelspolitische  Freiheit  durch 
wirtschaftliche  Unabhängigkeit  vom  Auslande  zu  sichern,  und  ferner  der 
heimischen  Arbeit  durch  Hebung  der  Kaufkraft  unserer  Kolonien  neue 
Absatzgebiete  zu  erschließen. 

Wenn  der  Wirkungskreis  des  Komitees  sich  infolgedessen  in  erster 
Linie  erstreckt  auf  wirtschaftliche  Expeditionen  im  Dienste  deutsch - 
nationaler  Interessen  nach  deutschen  und  fremden  Kolonien,  auf  physi- 
kalische Untersuchung  von  Böden  aus  den  Kolonien,  auf  Verteilung  von 
Saatmaterial  an  die  Kolonien,  auf  chemische  und  technische  Prüfung 
von  Produkten  der  Kolonien  behufs  Einführung  in  den  deutschen  Handel 
und  in  die  deutsche  Industrie,  — also  Arbeiten,  die  nur  noch  zum  Teil 
in  den  Tätigkeitsbereich  einer  Handelsnachrichtenstelle  gehören,  so  fallen 
andere  Arbeiten  des  Komitees  doch  ganz  in  den  Rahmen  der  Institute, 
mit  denen  wir  uns  hier  speziell  beschäftigen.  Das  ist  insbesondere  die 
Herausgabe  des  „Kolonial-Handels-Adreßbuches“  , von  dem  be- 
reits 8 Jahrgänge  erschienen  sind  und  das  außerordentlich  instruktiv  ist 
für  jeden,  der  geschäftliche  Verbindungen  in  den  Kolonien  hat  oder  an- 
knüpfen will.  Sonstige  regelmäßige  Veröffentlichungen  des  Komitees 
sind  die  Monatsschrift  für  tropische  Landwirtschaft  „Der  Tropen - 
pflanz  er“,  von  der  auch  bereits  8 Jahrgänge  erschienen  sind  und  die 
häufig  mit  wissenschaftlichen  Beiheften  ausgestattet  wird,  die  Berichte 
über  die  Expeditionen  u.  a. 

Die  Arbeiten  des  Komitees  in  den  Kolonien  haben  unter  vielem 
■anderen  in  der  Trassierung  von  Eisenbahnlinien,  in  der  Feststellung  der 
Möglichkeit  zur  Anpflanzung  bestimmter  Nutzpflanzen,  in  letzter  Zeit 
z.  B.  von  Baumwolle  in  Togo,  und  in  der  Schaffung  von  Brunnen 
bestanden. 

Die  Ergebnisse  der  Expedition  des  Komitees  werden  durch  Aus- 
stellungen zur  Kenntnis  der  Öffentlichkeit  gebracht.  Auch  beteiligt  sich 
das  Komitee  an  Kolonialausstellungen  im  Reiche  und  an  Kolonialsamm- 
lungen in  den  Schulen. 

Das  Komitee  hat  sich  auch  an  den  Arbeiten  des  „Ausschusses 
zur  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle“,  zu  dessen  Mit- 
gliedern es  gehört,  praktisch  und  finanziell  beteiligt  und  hat  sich  bereit 
erklärt,  zu  dem  Zweck  der  geplanten  Reichshandelsstelle,  der  in  der 
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Besch aifung  und  Nutzbarmachung  von  Informationen  für  das  gesamte 
deutsche  Wirtschaftsleben  bestehen  soll,  durch  folgendes  beitragen  zu 
wollen : 

Berichte  über  das  gesamte  Wirtschaftsleben  in  den  Kolonien,  u.  a. 
über  Plantagen-  und  Eingeborenen-Kulturen,  Land-,  Bergwerks-,  Ver- 
kehrs- und  Transport-Unternehmungen. 

Spezialauskünfte  über  Einfuhr  aus  deutschen  Kolonien,  insbesondere 
Beschaffung  von  chemischen  Analysen  und  technischen  Gutachten  über 
Nährstoffe  und  technische  Rohprodukte  behufs  Nutzbarmachung  für 
Handel  und  Industrie. 

Spezialauskünfte  über  Ausfuhr  nach  deutschen  Kolonien,  insbe- 
sondere Beschaffung  von  Mustern  und  Zeichnungen  von  Ausfuhrartikeln, 
des  Auslandes  nach  den  Kolonien  behufs  Nutzbarmachung  für  Handel 
und  Industrie.  — 

Im  Jahre  1902  hat  sich  das  Komitee  mit  der  Deutschen  Kolo- 
nial-Gesellschaft  verbunden , um  die  Einigkeit  der  Bestrebungen 
zur  Eörderung  unserer  Kolonien  nach  außen  hin  zu  dokumentieren;  in 
seiner  Tätigkeit  ist  es  jedoch  nach  wie  vor  völlig  selbständig. 

Die  ]\Iitgliedschaft  des  Komitees  kann  erworben  werden  durch 
Entrichtung  des  Jahresbeitrages  von  10  Ji.  Die  Mitgliedschaft  be- 
rechtigt u.  a.  zum  kostenfreien  Bezug  des  „Der  Tropenpflanzer“  und 
des  Kolonial-Handels- Adreßbuches  und  zur  kostenfreien  Besichtigung  der 
Expeditionsausstellungen  in  Berlin. 

Das  Bureau  des  Komitees  befindet  sich  in  Berlin,  Unter  dem 
Linden  40. 

14.  Deutsche  Überseeische  Bank 

Die  Deutsche  Überseeische  Bank  ist  eine  Aktiengesellschaft,  die 
im  Jahre  1893  mit  einem  Kapital  von  20  000000  Ji  ins  Leben  gerufen 
wurde.  Der  Sitz  ist  in  Berlin  W.,  Pranzösischestr.  66/68.  Der  satzungs- 
gemäße Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Betrieb  von  Bankgeschäften,, 
insbesondere  die  Beförderung  des  überseeischen  Handels-,  Geld- 
und  Wechselverkehrs.  Ihre  Tätigkeit  ist  geeignet,  die  Erweiterung 
des  deutschen  Außenhandels  wirkungsvoll  zu  unterstützen.  Der  Ge- 
schäftskreis der  Bank  gliedert  sich  in  drei  Hauptabteilungen:  Argen- 
tinien, Chile  und  Mexiko.  In  Argentinien  unterhält  sie  Filialen, 
genannt  „Banco  Aleman  Transatlantico “ , in  Buenos  Aires,  in  Bahia 
Bianca  und  in  Cordoba;  in  Chile  desgleichen  in  Valparaiso,  Antofagasta, 
Iquique,  Concepcion,  Santiago  de  Chile  und  Valdivia  und  schließlich  in 
Mexiko  (Stadt).  Zur  weiteren  Ausdehnung  ihres  Geschäftskreises  hat 
die  Bank  eine  Zweigniederlassung  in  Barcelona  (Spanien)  errichtet, 
welche  ihre  Tätigkeit  am  1.  März  1904  begonnen  hat;  die  Verwaltung 
hofft,  daß  dieselbe  nicht  nur  zur  Au^idehnung  der  Geschäfte  in  Süd- 
amerika sich  nützlich  erweisen,  sondern  auch  die  deutschen  Handelsbe- 
ziehungen mit  Spanien  zu  fördern  imstande  sein  wird. 

Von  den  Publikationen  der  Bank  sind  außer  den  Geschäfts- 
berichten besonders  zu  erwähnen  vergleichende  Tabellen  über  die  Be- 
wegung des  Wechselkurses  in  Mexiko  und  in  Valparaiso,  über  die  Be- 
wegung des  Goldagios  in  Buenos  Aires  und  vergleicliende  Statistiken 
für  die  Ein-  und  Ausfuhr  der  südamerikanischen  Länder. 
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Die  Geschäftsergebnisse  der  Bank  sind  im  allgemeinen  günstige 
gewesen. 

15.  Der  Nachrichtendienst  des  Kuratoriums  der  Zentralstelle  für 
wissenschaftlich-technische  Untersuchungen 

Der  „Nachrichtendienst“  des  Kuratoriums  der  Zentralstelle  füi' 
wissenschaftlich-technische  Untersuchungen  ist  zwar  vor  etwa  einem  Jahre 
in  der  bisherigen  Dorm  aufgelöst  worden,  die  Organisation  dieser  Ein- 
richtung bietet  jedoch  soviel  des  Interessanten,  daß  trotzdem  eine  Schil- 
derung geboten  erscheint,  und  dies  umsomehr,  als  es  eine  ähnliche 
Einrichtung  nicht  gibt. 

Vor  Besprechung  des  Nachrichtendienstes  ist  ein  Blick  auf  die 
Basis  des  Institutes  notwendig.  Wie  wenigstens  in  Fachkreisen  bekannt 
sein  dürfte,  haben  die  großen  Munitions-  und  Waf fen-Pabriken 
Deutschlands  auf  gemeinsame  Kesten  eine  „Zentralstelle  für  wissen- 
schaftlich-technische Untersuchungen“  begründet,  die  in  Neu-  Begründer 
babelsberg  bei  Potsdam  ihren  Sitz  hat.  Die  Aufgabe  dieses  Institutes 
ist,  kurz  gesagt,  die  Vornahme  wissenschaftlich-technischer  Untersuchungen, 
die  für  die  Fabrikation  der  beteiligten  Firmen  und  deren  Fortschritte 
von  Wichtigkeit  sind.  Um  nun  das  dieser  Zentralstelle  vorstehende  zweck 
Kuratorium  in  den  Stand  zu  setzen,  jede  in  der  Literatur  erscheinende 
Mitteilung  etc.,  die  für  die  Zwecke  der  Gesellschaft  Bedeutung  haben 
konnte,  zur  Verfügung  zu  haben,  wurde  der  „Nachrichtendienst“  or- 
ganisiert. 

Nachdem  das  Kuratorium  der  Zentralstelle  es  erst  einmal  als 
wünschenswert  oder  notwendig  erkannt  hatte,  für  die  von  ihm  vertretenen 
Gesellschaften  neben  der  in  der  Zentralstelle  geschaffenen  wissenschaft- 
lichen Versuchs  wer  kstätte  auch  einen  literarischen  Nachrichtendienst  zu 
besitzen,  war  ohne  Zögern  an  die  V erwirklichung  dieses  Gedankens  heran- 
getreten worden. 

Die  Gestaltung  der  äußeren  Verhältnisse  des  Nachrichtendienstes  organi- 
wurde  so  gewählt,  daß  es  lediglich  ein  Privatbureau  des  Kui'atoriuma 
der  Zentralstelle  (die  an  sich  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
ist)  zu  sein  habe,  keine  selbständige  Firma,  Vereinigung  oder  Geschäft, 
wie  ja  jede  Art  von  geschäftlichem  Gebahren  von  vornherein  ausge- 
schlossen blieb.  Als  Sitz  wurde  Berlin  bestimmt. 

Die  Einzeltätigkeit  des  ins  Leben  zu  rufenden  neuen  Unter- 
nehmens mußte  naturgemäß  für  einen  bestimmten  Industriezweig  ähnlich  Aufgaben 
derjenigen  werden,  die  für  eine  alle  Industriezweige  gleichmäßig  bedie- 
nende Handelsnachrichtenstelle  ins  Auge  zu  fassen  ist.  Sie  sollte  daher, 
in  Kürze  zusammengefaßt,  sich  erstrecken  auf: 

a)  Verfolgung  der  Tagespresse  wie  der  gesamten  einschlägigen 
Fachpresse  und  wissenschaftlichen  Literatur  des  In-  und  Auslandes  in 
Bezug  auf  alle  für  den  Interessenkreis  der  Gesellschafter  der  Zentral- 
stelle wichtigen  Vorgänge  und  Erscheinungen,  Ausziehen  und  Verarbeiten 
alles  Wissenswerten  hieraus.  Die  Nutzbarmachung  anderer  sich  bietender 
Quellen,  amtlicher  Veröffentlich imgen,  brieflicher  Informationen  etc.  ist 
nicht  ausgeschlossen.  Handelsgesetzgebiing,  Zollfragen,  persördiche  Ver- 
hältnisse, Patentwesen  wird  dabei  ebenso  raitljearbeitet,  wie  industrielle 
oder  geschäftliche  Fragen.  Das  ganze  Arbeiten  hat  rmter  dem  Gesichts- 
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punkte  zu  erfolgen:  alle  interessierten  Stellen  von  der  Notwendigkeit, 
die  Literatur  in  ähnlicker  Weise  zu  verfolgen,  zu  entlasten  und  ihnen 
das  Mitzuteilende  in  möglichst  zweckdienlicher  Auswahl  und  Verein- 
fachung zugänglich  zu  machen. 

b)  Übersichtliche  Aufspeicherung  des  gesamten  sich  ansammelnden, 
gesichteten  Nachrichtenschatzes  unter  dem  Glesichtspunkt , bei  späteren 
Gelegenheiten  als  Nachschlagewerk  im  Fall  eingehender  Nachfragen  und 
Aufträge,  wie  auch  als  Grundlage  für  eigene  Veröffentlichungen  zu  irgend 
welchen  Zwecken  (statistischen,  geschichtlichen  Zusammenstellungen)  zu 
dienen. 

Der  Nachrichtendienst  gliederte  sich  in  vier  Arbeitsgebiete 
oder  Abteilungen: 

GUederung  Allgemeine,  Handels-  und  handelspolitische  Angelegenheiten,  ein- 
schließlich Markt-  und  Börsen  Verhältnisse,  Verkehrsnachrichten  und  Zölle; 
Pulver-  und  Sprengstoff- Chemie,  Chemie  der  interessierenden  Metalle 
und  Metalllegierungen  ; Maschiuentechnik,  Ingenieurwesen,  Patentgesetz- 
gebung;  Physik  der  Metalle  und  Metallbearbeitung,  Waffen  und  Munition; 
ihnen  schlossen  sich  die  Zentralabteilung  und  Registraturabteilung  an. 

Die  Zentralabteilung  bearbeitete  Übersichten  über  die  herausge- 
gebenen Nachrichten  und  andere  für  das  Interesse  der  beteiligten  Ge- 
sellschaften etc.  bestimmten  Veröffentlichungen,  die  Bücherei,  den  Zei- 
tungsbezug, den  Verkehr  mit  Nachrichten- Agenturen  und  Buchhandlungen 
und  den  übrigen  Briefwechsel. 

Der  Registratur  oblag  außer  der  Führung  des  Brief  buchs  und  der 
Verwaltung  der  Briefakten  die  Ausgabe  und  ordnungsmäßige  Verwaltung 
der  Zeitschriften  und  Zeitungen,  der  Druck  und  der  Versand  der  Nach- 
richten etc.  und  die  Führung  des  Kassenbuches.  Photographie  und 
Zeichnerei  sind  aus  sachlichen  Rücksichten  dem  das  Ingenieurwesen  be- 
arbeitenden Beamten  imterstellt  bezw.  zugewiesen  worden. 

Jedem  Beamten  waren  nach  Bedarf  eine  oder  zwei  Maschinen- 
schreiberinnen (meist  mit  Sprachkenntnissen  ausgerüstete  Damen  mit  guter 
Schulbildung)  beigegeben.  Der  Ingenieurabteilung  außerdem  Zeichner 
imd  der  Registraturabteilung  das  übrige  Hilfspersonal.  Aushilfsweise 
^vurden  auch  noch  geschulte  Übersetzer  beschäftigt,  deren  Übersetzungen 
aber  stets  der  Durcharbeitung  durch  die  betreffenden  fachwissenschaft- 
lichen Beamten  unterlagen. 

Für  Umfang  und  Einteilung  des  Arbeitsbereiches  gab  ein 
genauer,  den  Bedürfnissen  sich  anpassender  Nachweis  den  erforderlichen 
Anhalt. 

Was  als  Nachricht  verwendet  werden  sollte,  war  imter  dem  Ge- 
sichtspunkt zu  überarbeiten,  daß  Fremdsprachliches  übersetzt.  Unnötiges 
ausgeschieden,  auf  Unstimmigkeiten  an  Hand  der  schon  vorhandenen 
Akten  oder  früherer  Mitteilungen  hingewiesen  wurde,  wobei  aber  sub- 
jektive Urteile  der  Bearbeiter  vermieden  wurden,  während  gleichzeitig 
die  erforderlichen  Photographien  oder  Skizzen  hergestellt  wurden.  Das 
Ergebnis  dieser  Bearbeitung  gelangte  dann  zur  Vorlage  an  den  Leiter 
und  von  da  zur  Vervielfältigung  und  schließlich  den  Wünschen  und 
Bedürfnissen  der  Interessenten  entsprechend  zum  Versand. 

Eegistrie-  geordnete,  sorgfältig  geführte  Nachrich ten - Re- 

ruiig  gistratur  von  allergrößter  Wichtigkeit  war  und  mit  den  Jahren  den 
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Wert  des  ganzen  Instituts  mehr  und  mehr  steigern  mußte,  erhellt  ohne 
weiteres.  Auch  diesem  Gefühlspunkt  war  deshalb  in  den  inneren  dienstlichen 
Einrichtungen  in  vollstem  Maße  Rechnung  getragen  worden,  indem  alle  Nach- 
richten in  zweckdienlicher  Art  bezeichnet  und  in  geordneten  Aktendeckeln 
und  Mappen  vereinigt  worden  waren.  Wenu  die  Füllung  der  Mappen 
zu  sehr  wuchs,  wurde  im  allgemeinen  keine  Teüung  in  ältere  und  jüngere 
Nachrichten,  sondern  vielmehr  eine  weitere  sachliche  Trennung  bezw. 
Untereinteilung  vorgenommen.  Wie  sehr  der  guten  und  eingehenden 
Registrierung  Rechnimg  getragen  wurde,  mag  aus  der  Angabe  erhellen, 
daß  nach  erst  ^4  jährigem  Bestehen  des  Instituts  bereits  225  Akten  mit 
1480  Unterabteilungen  (in  Briefordnern)  vorhanden  waren. 

Wie  noch  hinzugefügt  werden  mag,  war  es  nicht  möglich,  in  einem 
nach  Personenzahl,  ganz  besonders  aber  nach  Ausdehnung  des  Arbeits- 
gebietes doch  so  umfangreichen  Bureau  die  nötige  Ordnung  ohne  einen 
gewissen  Aufwand  von  Geschäftsvorschriften  — und  seien  es  auch  un- 
geschriebene — von  Nachweisen  und  Listen,  aufrecht  zu  erhalten.  Man 
war  bestrebt,  nicht  das  Wesen  und  den  Zweck  des  Ganzen  hierdurch 
überwuchern  zu  lassen.  Einrichtungen  und  Anordnungen,  die  sich  nicht 
bewährten,  wurden  ohne  Bedenken  über  Bord  geworfen  und  hatten 
besseren  zu  weichen.  Abweichungen  von  der  Geschäftsordnung  und 
strengster  bureautechnischer  Logik  waren  deshalb  nicht  nur  unvermeid- 
lich, sondern  waren  auch  notwendig,  um  sich  vor  dieser  Gefahr  des 
Überwucherns  der  Bureautechnik  dauernd  zu  schützen. 

Die  erste  Aufgabe  des  Nachrichtendienstes  war,  geeignete 
Quellen  für  die  erforderlichen  Auskünfte  sowohl  in  der  Lite- 
ratur ausfindig  zu  machen,  als  auch  sie  sich  aus  anderen  Richtungen  zu 

eröffnen,  die  auch  zur  Ausführung  gelangte. 

* * 

♦ 

Weitere  Pläne,  die  besonders  auf  eine  Ausgestaltung  des  „Nach- 
richtendienstes“ in  der  Richtung  einer  ausgesprochenen  Exportförde- 
rung abzielten,  konnten  nicht  zur  Ausführung  kommen,  da  das  füi- 
seinen  begrenzten  Zweck  von  vornherein  zu  weitläufig  angelegte  Institut 
aus  finanziellen  Gründen  von  den  wenigen  Industriefirmen,  die  es  ins 
Leben  gerufen  hatten,  im  Jahre  1903  wieder  aufgelöst  wurde. 

An  seine  Stelle  ist  in  Berlin  das  Bureau  des  Herrn  Dr.  Claas sen 
getreten,  welches  die  beteiligten  Firmen  über  alle  Neuerungen  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete  unterrichtet,  die  Patentliteratur  aller  Länder  ver- 
folgt und  die  Vertretung  der  einzelnen  Fabriken  vor  dem  Patentamte 
ausführt.  Ein  zweites  Bureau  ist  in  Hamburg  eingerichtet,  von  dem 
aus  die  Generaldirektionen  über  alle  sie  interessierenden  Vorkommnisse 
in  der  Industrie  und  über  die  Marktverhältnisse  der  einzelnen  Länder, 
sowie  über  die  sonstigen  Verhältnisse,  die  in  das  Gebiet  der  Pulver  und 
Sprengstoffe  fallen,  unterrichtet  werden. 

16.  Sonstige  Mittel 

(Deutsche  Export-Revue;  Export  Trade;  Das  Echo;  Export- 
Hand- Adreßbuch  von  Deutschland;  Weltadreßbuch  der  Ex- 
porteure, der  Importeure;  Meiers  Adreßbuch  der  Ex- 
porteure; Export-Handbuch). 

Schon  im  Vorwort  ist  darauf  hingewiesen,  daß  für  die  Auswahl 
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der  liier  besprochenen  Einrichtungen  zur  Förderung  des  Außenhandels 
verschiedene  Glesichtspunkte  maßgebend  sein  mußten,  je  nachdem  es 
sich  um  Ausland  oder  Inland  handelte.  Aus  den  dort  des  näheren  an- 
gegebenen Gründen  beschränken  wir  uns  bei  den  deutschen  Einrichtungen 
auf  die  Darstellung  der  ausschließlich  oder  doch  in  erster  Linie  der 
Förderung  des  Außenhandels  dienenden  Institute.  Die  vielen  sonstigen 
Stellen,  die  teilweise  oder  zeitweilig  auch  in  dieser  Dichtung  tätig  sind, 
all  die  sonst  in  Frage  kommenden  Mittel  hier  zu  erörtern,  liegt  außer- 
halb unserer  Aufgabe. 

Ein  Gebiet  muß  jedoch  hier  noch  der  Darstellung  unterzogen 
werden:  das  sind  die  in  Deutschland  erscheinenden  periodischen 
Publikationen,  die  sich  die  Förderung  des  deutschen  Exportes  zum 
Ziel  gesetzt  haben,  ohne  ab^r  zu  einer  der  vorhandenen  Exportförder- 
ungsstellen in  Beziehung  zu  stehen.  Solche  selbständigen  Unternehmungen 
sind  unter  ähnlichen  Zeitschriften  die  „Deutsche  Export-Devue“,  das 
„Export  Trade“  und  „Das  Echo“;  ferner  die  Jahrbücher  „Export-Hand- 
Adreßbuch  von  Deutschland“,  ,, Weltadreßbuch  der  Exporteure,  der  Im- 
porteure“, ,, Meiers  Adreßbuch  der  Exporteure“  etc. 

* 

Die  halbmonatlich  bei  der  Deutschen  Verlagsanstalt  in 
3erlin  erscheinende  „Deutsche  Export-Revue“  wird  über  die  ganze 
Erde  verbreitet  und  hat  sich  einen  weitesten  Leserkreis  dadurch  gesichert, 
daß  neben  der  deutschen  auch  noch  eine  englische  und  spanische 
Ausgabe  ausgegeben  wird.  Sie  gibt  so  der  deutschen  Export- Industrie 
die  Möglichkeit,  in  einem  speziell  zur  Vertretung  deutscher  Interessen 
begründeten,  in  drei  großen  Weltsprachen  geschriebenen  Blatte  zu  inse- 
rieren und  so  die  Aufmerksamkeit  des  Auslandes  auf  sich  zu  lenken. 

Die  „Deutsche  Export-Revue“  fördert  den  deutschen  Export  durch 
wirksame  Reklame  in  Wort  und  Bild.  Über  alle  neuen,  interessanten, 
exportfähigen  Erzeugnisse  der  deutschen  Produktion  wird  fortlaufend  und 
ausführlich  berichtet  und  dem  Auslande  dadurch  ein  Bild  von  der 
Leistungsfähigkeit  der  deutschen  Industrie  gegeben. 

Um  den  ausländischen  Käufer  mit  deutschen  Firmen  aller  Branchen 
in  direkte  Beziehung  zu  setzen,  hat  die  „Deutsche  Export-Revue“  den 
Bezugsquellen-Nachweis  organisiert.  Das  als  Beilage  der  Zeitung  er- 
scheinende General-Bezugsquellen-Register  stellt  ein  alpha- 
betisch geordnetes  Verzeichnis  aller  deutschen  Erzeugnisse  — vom 
Panzerschiff  bis  herab  zur  Stecknadel  — dar,  in  der  bei  allen  aufge- 
führten Artikeln  auf  namhafte,  leistungsfähige  deutsche  Fabrikanten 
verwiesen  wird. 

Allen  Deutschland  besuchenden  Einkäufern  erteilt  die  Geschäfts- 
stelle außerdem  mündlich  jede  gewünschte  Auskunft. 

Zur  Orientierung  der  deutschen  Interessenten  über  die  allgemeinen 
und  die  Marktverhältnisse  der  einzelnen  Waren  bringt  die  Zeitschrift 
ausführliche  Originalberichte  von  allen  Hauptplätzen  der  Welt.  Sie 
kontrolliert  die  Tagespresse  aller  Länder  und  gibt  Auszüge  der  für  den 
deutschen  Export  wichtigen  Meldungen.  Im  Besonderen  ist  sie  bemüht, 
das  reiche  Informationsmaterial  der  konsularischen  Berichte  für  die  Praxis 
nutzbar  zu  machen  und  den  Interessenten  in  kurzer  gedrängter  Form 
zu  übermitteln. 
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Die  „Export-Revue“  widmet  allen  Zoll-  und  Verkehrsfragen  be- 
sondere Aufmerksamkeit  und  erteilt  durch  fachmäßig  geschulte  Kräfte 
zuverlässige  Auskunft  auf  diesem  Gebiete. 

Die  für  den  praktischen  Erfolg  hochbedeutsame  Frage  „Wie  ist 
■der  Export  am  zweckmäßigsten  zu  organisieren?“  findet  in 
der  „Deutschen  Export-Revue“  unausgesetzte  Erörterung.  Die  Erfahr- 
ungen im  In-  und  Auslande,  die  Mittel  und  Wege,  deren  sich  die  Kon- 
kurrenz bedient,  werden  besprochen  und  kritisch  gewürdigt.  Vor  kurzem 
ist  eine  Serie  Aufsätze  über  dieses  Thema  in  der  deutschen  Ausgabe 
veröffentlicht  worden,  die  als  Broschüre  unter  dem  Titel  „Die  Organi- 
sation des  Exportes“  im  Buchhandel  (Preis  Ji  1, — ) erschienen  ist. 
Sehr  bemerkenswert  ist,  daß  diese  Broschüre  zu  dem  Ergebnis  kommt, 
die  Errichtung  einer  „Reichshandelsstelle“  müsse  auf  jeden  Fall 
in  Angriff  genommen  werden,  wenn  man  die  Förderung  des  deutschen 
Exportes  überhaupt  systematisch  betreiben  wolle.  Es  gibt  wohl  kein 
schwerer  wiegendes  Argument  für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung, 
als  daß  sie  von  einer  Zeitschrift  ausgesprochen  wird,  die  seit  Jahren 
selbst  ausschließlich  für  die  Hebung  des  deutschen  Exportes  arbeitet. 

sf:  * 

* 

Das  im  achten  Jahrgang  erscheinende  Exportfachblatt  „Export 
Trade“  verfolgt  ebenfalls  in  sachgemäßer  und  durchdachter  Weise 
das  Ziel,  jedem  weitblickenden  Kaufmann  und  Industriellen  die 
Möglichkeit  zu  bieten,  für  seine  Waren  und  Erzeugnisse  im  Auslande 
neue  ergiebige  Absatzgebiete  zu  gewinnen. 

Für  Gründung  und  Ausgestaltung  der  Zeitschrift  war  der  Gesichts- 
punkt leitend,  daß  durchaus  zutreffende  Schlagwörter  der  Gegenwart, 
wie  Überproduktion  und  Export-Notwendigkeit,  zwecks  Erweiterung  der 
Export-Kreise  geradenwegs  zur  kommerziellen  Mitarbeit  der  Presse  drängen. 
So  ergab  sich  als  ein  Produkt  der  Zeit  die  Herausgabe  des  „Export  Trade 
Journal“,  (erster  Titel)  und  zwar  auf  einer  derartigen  Basis,  daß  sein 
Inhalt  überall  auf  dem  Weltmarkt  verständlich  sein  mußte.  Der 
Gedanke,  diese  im  großen  Stile  angelegte  Zeitschrift  gleich  von  Anfang 
an  für  jedes  Verbreitungsgebiet  in  der  speziellen  Welt- 
handelssprache erscheinen  zu  lassen,  hat  sich  in  der  Tat  bisher 
bewährt;  auch  wurde  durch  die  vielen  neugeschaffenen  direkten  Ver- 
bindungen zwischen  überseeischen  Geschäften  und  deutschen  Industriellen 
der  Beweis  geliefert,  daß  das  „Export  Trade  Journal“  tatsächlich  eine 
vorhandene  Lücke  im  internationalen  Verkehr  auszufüUen  berufen  war. 

Das  „Export  Trade  Journal“  erscheint  nicht  in  deutscher,  sondern 
in  englischer,  spanischer,  portugiesischer  und  franzö- 
sischer Sprache.  Außerdem  kommt  jede  Nummer  in  einer  so  außerge- 
wöhnlich hohen  Auflage  zur  Versendung,  daß  sein  Wirkungsgebiet  uni- 
versell zu  nennen  ist.  Die  Gesamt-x\uflage  einer  jeden  Nummer  beträgt 
25000  Exemplare,  wovon  20000  — unter  Garantie  des  Verlages  (G.  L. 
Daube  & Co.,  Frankfurt  a.  M.)  — direkt  per  Krei;izband  an  die  für 
den  deutschen  Export  wichtigen  Import-  und  Kommissionsfirmen  in  über- 
seeischen Ländern  gelangen. 

Der  jetzige  Titel  der  Zeitschrift  lautet:  „Export  Trade“,  Zeit- 
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Schrift  für  Deutschlands  Welthandel.  Ihr  Erscheinen  ist 
folgendermaßen  geregelt:  jährlich  sechs  Gesamt-Nummern  in  acht 
Ausgaben  : 

Ausgabe  I (engl.)  Australien.  Ausgabe  V (span.)  Central-Amerika. 
„ II  „ Afrika.  „ VI  (engl.)  Indien. 

„ III  (spau.)  Süd- Amerika.  ,,  VII  „ Japan  u.  China. 

,,  IV  (port.)  ,,  „ VIII  (franz.)  Levante. 

Für  die  Gründung  und  die  Organisation  waren  folgende  Gesichts- 
punkte maßgebend: 

Wie  in  Deutschland  gegenwärtig  jeder  Kaufmann  und  Produzent 
dem  Einfluß  der  Presse  für  die  rationelle  Geschäftsentwickelung  im  In- 
lande durch  umfassende  Publizität  Rechnung  zu  tragen  gewohnt  ist,  so 
sollte  auch  im  Hinblick  auf  die  gesteigerten  Konkurrenzbestrebungen 
anderer  Industrie-Nationen  auf  dem  Weltmärkte  die  nachdrückliche  aus- 
ländische Publizität,  die  mit  ihren  Pionierdiensten  den  Boden  für 
die  Exportindustrie  empfänglich  zu  gestalten  vermag,  zur  Geltung  und 
größeren  Wertschätzung  gebracht  werden.  Aber  das  Ausland  versagt 
zurzeit  noch  mit  seinem  mangelhaften,  in  der  Hauptsache  lokalen  Inter- 
essen dienenden  Zeitungswesen.  Auch  würde  eine  umfassende  Insertion 
in  den  verschiedenartigsten  Blättern  der  Importländer  einen  unwirtschaft- 
lichen Kostenbetrag  ergeben. 

Als  Abbild  des  heimischen  Gewerbefleißes  führt  der  reiche  Inseraten- 
bestand  des  „Export  Trade“  den  überseeischen  Konsumenten  die  wach- 
sende Leistungsfähigkeit  des  heutigen  industriellen  Deutschlands  immer 
wieder  vor  Augen  und  ist  dadurch  für  den  Produzenten  sowohl  wie  für 
den  exportierenden  Kaufmann  ein  gutes  Rüstzeug  im  internationalen 
Wettkampf.  Eine  derartige  Preßtätigkeit  ist  von  hoher  Bedeutung  für 
die  nationale  Wohlfahrt.  Denn  durch  die  Erschließung  eines  univer- 
sellen Wirkungskreises  bietet  es  eine  Handhabe  zu  einer  zweckmäßigen 
Gestaltung  der  Bekanntgabe  deutscher  Industrieerzeugnisse.  Dabei  soll 
dahingestellt  bleiben,  ob  es  vorteilhaft  ist,  daß  der  größere  Nutzen  bei 
der  Gewinnung  neuer  Abnehmer  dem  Produzenten,  der  geringere 
dem  Zwischenhandel  zufällt.  Ist  es  doch  vor  allem  die  deutsche 
Industrie  selbst,  die  direkt  oder  indirekt  hierdurch  im  Auslande  an 
Achtung  und  Würdigung  gewinnt. 

* * 

* 

Das  im  Verlage  von  J.  H.  Schorer,  G.  m.  b.  H.  in  BerUn,  SW. 

Das  Echo  48,  erscheinende  „Echo“  hat  sich  seit  23  Jahren  zum  meistgelesenen 
Organ  der  Deutschen  im  Auslande  entwickelt.  Infolge  der  außerordent- 
lichen Verbreitung,  die  das  Blatt  durch  diesen  weiten  Abonnentenkreis 
im  Auslande  findet,  — seine  Länderliste,  betitelt  „Wohin  das  Echo 
geht?“,  legt  hiervon  Zeugnis  ab  — hat  es  sich  zu  einem  bedeutenden 
Exportfachblatt  der  deutschen  Industrie  entwickelt.  „Das  Echo“  regi- 
striert die  in  ihm  erschienenen  Anzeigen  in  seinem  „Echo- Jahrbuch“ 
unter  dem  Kapitel  „Echo-Industrie-Erzeugnis-Nachweis“  und  will  damit 
die  Dienste  eines  Exporthandbuches  tun.  Für  seine  Zwecke  als 
Exportfachblatt  wird  das  Blatt  sachgemäß  ergänzt  durch  eine  technische 

Abteilung:  „Industrielles  Echo“. 

* 

* 

Das  „Export-Hand-Adreßbuch  von  Deutschland“  (Inter- 
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nationales  Welthandels- Adreßbuch),  das  im  Verlage  von  Lauhsch  & 
Everth,  Berlin  SW.,  erscheint  und  bisher  in  zehn  Ausgaben  vorliegt, 
ist  ein  Jahrbuch,  das  sich  durch  seine  praktische  Brauchbarkeit  für 
Industrie  und  Handel  auszeichnet.  Im  ersten  Teile  des  Jahrgangs 
1902/03  beispielsweise  werden  sämtliche  Länder  der  Erde  von  dem 
Standpunkte  aus,  Export  und  Import  zu  fördern,  nach  einem  einheit- 
lichen Schema  behandelt.  Um  ein  Bild  der  Art  und  Weise  zu  geben, 
greifen  vtdr  den  Abschnitt  über  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
heraus.  Nach  statistischen  Angaben  über  Größe  und  Bevölkerung^^^jp^^^^'^j 
und  nach  einem  von  praktischen  Batschlägen  begleiteten  Verzeichnis  der  buch  von 
Münzen,  Maße  und  Gewichte  werden  die  deutschen  Konsulate 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  die  Konsulate  der  Vereinigten  Staaten 
in  Deutschland  aufgeführt.  Im  Anschluß  an  Mtteilungen  über  die  für 
Einfuhr  und  Ausfuhr  der  Union  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Waren  werden  in  einem  längeren  Artikel  Winke  für  den  Export 
in  geschäftlicher  und  zolltarifarischer  Hinsicht  gegeben,  die  gute 
Dienste  leisten  können.  Der  Tendenz,  etwas  praktisch  Brauchbares  zu 
liefern,  folgend,  wird  sodann,  nach  Angabe  der  Adressen  von  Advo- 
katen und  Banken,  eine  große  Anzahl  von  Adressen  von  Impor- 
teuren in  der  Union  aufgeführt,  die  nach  Branchen  in  59  Gruppen 
geordnet  sind.  Nach  Aufzählungen  von  Spediteuren  und  solchen 
Zeitungen,  die  sich  für  Anzeigen  europäischer  Firmen  speziell  eignen, 
werden  die  Adressen  von  amerikanischen  Fabrikfirmen,  die  be- 
sonders Exportgeschäfte  in  den  jeweils  genannten,  von  ihnen  er- 
zeugten Artikeln  treiben,  verzeichnet.  Es  folgen  die  Kolonien  der  Union 
in  ähnlicher  Behandlung.  Am  Schlüsse  dieses  Teils  steht  ein  kleiner 
Schlüssel  in  deutscher,  französischer,  englischer  und  spanischer  Sprache, 
um  Benutzern  des  Buches,  die  der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig 
sind,  den  Gebrauch  der  Adreßlisten  zu  ermöglichen. 

Der  zweite  Teil  enthält  die  Zolltarife  der  18  wichtigsten 
Handelsstaaten  und  bringt  dazu  ausführliche  Sachregister,  die  das  Auf- 
suchen der  einzelnen  Positionen  der  Tarife  sehr  erleichtern.  Den  dritten 
Teil  bildet  ein  nach  Branchen  alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  von 
20183  Exportfirmen  Deutschlands,  zu  deren  Verständnis  für 
Ausländer  sich  besondere  Branchen- Verzeichnisse  in  englischer,  franzö- 
sischer und  spanischer  Sprache  anschließen. 

Die  zehnte,  kürzlich  erschienene  Ausgabe  des  Export-Hand- Adreß- 
buches für  19  04/05  schließt  sich  ihren  Vorgängerinnen  würdig  an. 

Im  Vergleiche  zu  der  neunten  Ausgabe  sind  wiederum  namhafte  Ver- 
besserungen und  Vermehrungen  zu  verzeichnen.  Wie  ein  Blick  in  das 
Werk  dem  Leser  zeigen  wird,  ist  dieses  in  der  vorliegenden  Fassung 
von  Grund  aus  neu  aufgebaut  worden,  und  zwar  in  allen  seinen  drei 
Teilen. 

Der  erste  Teil,  das  sogenannte  Internationale  Welt-Handels- 
Adreßbuch,  bringt  aus  allen  Ländern  der  Erde  Einfuhr-  und  Aus- 
fuhrstatistiken, Darstellungen  der  Münz-,  Maß-  und  Gewichts  Verhältnisse, 
Mitteilungen  über  Handelsusancen,  Winke  für  den  Export,  für  den 
Handel  wichtige  Vorschriften,  Industrie-  und  Handelsberichte  etc.  und 
sodann  über  15000  Adressen  von  Importeuren,  Schiffsagenten  und  Spe- 
diteuren, Kommissionären  und  Agenten,  Industriellen,  Zeitungen,  Banken 
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und  Advokaten  aus  allen  Erdteilen.  G-erade  der  Ausbau  dieses  Teilen 
wurde  dem  Bearbeiter  durch  die  reiche  Unterstützung  von  Seiten 
zahlreicher  ausländischer  Regierungen,  Konsularbehörden,  Handels- 
kammer und  anderer  Korporationen,  sowie  durch  die  Mitarbeiterschaft 
ausgezeichneter  Geschäftsleute  an  vielen  Punkten  der  Erde  wesentlich 
erleichtert. 

Der  zweite  Teil  des  Werkes  enthält  die  Zolltarife  der  19  wich- 
tigsten Handelsstaaten,  die  weitaus  meisten  vollständig,  speziell  die- 
jenigen von  Brasilien  und  Rumänien  nur  im  Auszuge.  Angesichts  der 
auf  dem  Gebiete  der  Zolltarifgesetzgebung  gegenwärtig  herrschenden 
allgemeinen  Unsicherheit,  welche  besonders  durch  die  Kündigung  alter 
und  die  Anbahnung  neuer  Handelsverträge  geschaffen  worden  ist,  war 
die  Zusammenstellung  dieses  Teiles  des  Werkes  mit  ganz  außerordent- 
lichen Schwierigkeiten  verknüpft.  Wenn  schon  in  gewöhnlichen  Zeiten 
auf  dem  Gebiete  der  Zolltarifzusammenstellungen  ein  für  längere  Zeit 
zuverlässiges  Material  nicht  geboten  werden  kann,  so  ist  dies  noch  in 
erhöhtem  Maßstabe  in  der  gegenwärtigen  Periode  der  Pall.  Was  die 
Zusammenstellung  der  Zolltarife  überhaupt  bieten  konnte,  ist  unserer 
Meinung  nach  erreicht  worden. 

Der  dritte  Teil  bringt,  wie  früher,  nach  Branchen  geordnet,  ein  Ver- 
zeichnis der  Exportfirmen  Deutschlands.  Um  auch  dem  ausländischen, 
nicht  der  deutschen  Sprache  mächtigen  Kaufmanne  die  Benutzung  des 
Buches  zu  ermöglichen,  sind  dem  ersten  Teile  wiederum  ein  kleiner 
Schlüssel  und  dem  dritten  Teile  ein  Branchenverzeichnis  in  französischer, 
englischer  und  spanischer  Sprache  beigefügt. 

* * 

* 

weith  Ein  weiteres  Werk  dieser  Kategorie  ist  das  „Weltadreßbuch 

'^der ^Ex- ^ der  Exporteure,  der  Importeure“  (V ereinigte  Export-Hand- 
Adreßbücher),  herausgegeben  und  verlegt  von  W.  J.  Schmidt 
porteure  in  Budapest  V,  Geza-utcza  5.  Dieses  Buch  ist  aus  folgenden  Werken 
desselben  Verlages  hervorgegangen : 

Ein  1898  begründetes  „Export-Hand-Adreßbuch  von  Deutschland“ 
\vurde  1891  mit  dem  „Export- Adreßbuch  von  Österreich-Ungarn“  ver- 
Entstehung  einigt;  diese  beiden  Werke  wurden,  durch  Verschmelzung  mit  dem 
„Export-Adreßbuch  der  Schweiz“,  die  ,, Vereinigten  Export-Adreßbücher 
Deutschlands,  Österreich-Ungams  und  der  Schweiz“  und  diese  wurden 
wiederum  zum  ,, Weltadreßbuch  der  Exporteure,  der  Importeure“  um- 
gestaltet. 

Das  Werk  enthält  ein  umfangreiches  Verzeichnis  von  Impor- 
teuren und  Exporteuren  der  verschiedensten  Industriezweige  in 
der  ganzen  Welt,  geordnet  nach  Branchen  und  nach  Städten.  Ein  Be- 
zugsquellennachweis in  10  Sprachen  (auch  japanisch)  ermöglicht 
es,  daß  auch  solche  Interessenten,  die  nicht  Deutsch  verstehen,  das 
Werk  benutzen  können.  Ferner  sind  darin  enthalten : Mitteilungen  über 
Zölle,  Muster,  Besteuerung  der  Reisenden  in  den  einzelnen 
Ländern  etc.  Die  Zahl  der  Korrespondenten  des  Werkes,  welche 
zum  größten  Teil  auch  direkt  Waren  beziehen,  wird  auf  ca.  1500  an- 
gegeben; die  Korrespondenten  erteilen  den  Abonnenten  des  Adreßbuches 
auch  unentgeltlich  Auskünfte  über  alle  Handelsfragen,  Absatz,  Ver- 
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tretiingen  etc.  Das  Weltadreßbucli  erscheint  alle  18  Monate  in  einem 
Bande. 

* H-' 

* 

Hierher  gehört  noch  ,,Meier’s  Adreßbuch  der  Exporteuren^.  Meyers 
Das  Werk  bietet  dem  deutschen  Fabrikanten  ein  sorgfältig  zusammen- 
gestelltes  Adressenmaterial  von  Kaufleuten  (Exporteuren,  Kommissionären),  Exporteure 
welche  Handel  nach  überseeischen  Plätzen  treiben.  Bisher  wurden 
die  nachfolgenden  Städte  bearbeitet; 

in  Deutschland:  Deutsche 

Barmen,  Berlin,  Bremen,  Chemnitz,  Dresden,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Frank- 
furt  a.  M.,  Gevelsberg,  Glauchau,  Hamburg,  Iserlohn,  Köln,  Leipzig,  Mühl- 
heim, Eemscheid,  Solingen,  Soltau,  Stuttgart, 

England: 

Birmingham,  Glasgow,  Liverpool,  London,  Manchester,  Walsall,  Wolver- 
hampton, 

Holland : 

Amsterdam,  Deventer,  Hengelo,  Leenwarden,  Nijmegen,  Rotterdam, 
S’Gravenhage, 

Belgien : 

Antwerpen,  Brüssel, 

Frankreich: 

Marseille,  Paris, 
der  Schweiz: 

Schaffhauseu,  St.  Gallen,  Zürich,  Winterthur, 

Italien; 

Mailand, 

Portugal: 

Lissabon. 

Bei  jeder  einzelnen  Firma  ist  nach  den  erhaltenen  Erkundigungen, 
welche  meistens  direkt  von  den  betreffenden  Häusern  eingeholt  wurden, 
die  Angabe  gemacht: 

1.  Welche  Arten  Waren  die  Firmen  exportieren. 

2.  Nach  welchen  überseeischen  Plätzen  die  Firmen  arbeiten. 

Da,  wie  gesagt,  bei  jeder  Firma  einzeln  nach  diesen  Daten  an- 
gefragt wurde,  so  kann  das  Adressenmaterial  als  ein  authentisches 
angesehen  werden. 

Der  zweite  Abschnitt  von  ,,Meier’s  Adreßbuch“  umfaßt  auf  ca.  aus- 
110  Seiten  eine  Zusammenstellung  von  Importeuren  in  Australien,  iinpVrteurö 
Amerika,  Afrika  und  Asien  mit  der  Angabe  ihrer  Einkaufs- 
häuser oder  Vertreter  in  Europa  und  bietet  mehr  als  5000  ver- 
schiedene Adressen. 

Das  Werk,  das  vom  Verfasser  Jobs.  Willi.  Meier,  Hamburg  I 
Hopfensack,  dem  Herausgeber  von  ,,Meier’s  List  of  German  Manufac- 
turers“,  zu  beziehen  ist,  kostet  M.  7,50  pro  Exemplar  und  ist  für  den 
Gebrauch  jedes  Fabrikanten,  Agenten,  Kommissionärs  etc.,  der  für  den 
Export  nach  überseeischen  Plätzen  arbeitet  oder  sich  neue  Absatzgebiete 
suchen  will,  bestimmt.  Zufolge  eines  Schreibens  der  „Union  Coloniale 
FranQaise“,  welche  für  eine  Neuauflage  ihre  freiwillige  Mitarbeiter- 
schaft speziell  für  die  französischen  Exporteure  anbot,  werden  in  der 
nächsten  Ausgabe  die  französischen  Exporteure  fast  vollständig  ver- 
treten sein. 

Der  Verfasser  nimmt  jegliche  Angaben  über  neue  Firmen,  welche 
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bisher  in  seinem  Werke  nicht  enthalten  sind,  entgegen;  die  Aufnahme 
der  Firmen  etc.  erfolgt  kostenlos. 

* Hc 

* 

Zu  den  Vereinigungen  etc.,  die  sich  neben  ihrer  eigentlichen 
Haupttätigkeit  auch  der  Exportförderung  widmen  — oder  deren  Tätig- 
keit doch  auch  diesem  Gebiete  zu  gute  kommt,  — wie  der  Bund  der 
Industriellen,  der  Zentralverband  deutscher  Industrieller,  der  Mittel- 
europäische Wirtschaftsverein,  die  Deutsch-Asiatische  Gesellschaft  (deren 
Organ,  die  Zeitschrift  ,,Asien“,  durch  ihre  Beilage  „Das  wirtschaftliche 
Asien“  im  besonderen  die  Bestrebungen  zur  Anknüpfung  von  Verbind- 
ungen zwischen  den  deutschen  Produzenten  und  den  ausländischen  Kon- 
sumenten zu  unterstützen  und  das  Exportgeschäft  im  Verkehr  mit  den 
asiatischen  Märkten  zu  fördern  sucht)  usw.  usw.  — gehört  auch  die 
Zentralstelle  zur  Vorbereitung  von  Handelsverträgen. 
Sie  ist  hier  deshalb  besonders  zu  nennen,  weil  sie  im  Jahre  1903  mit 
der  Veröffentlichung  eines  ,, Export-Handbuches“  begonnen  hat, 
das  auf  dem  großen  Gebiete  der  das  Exportgeschäft  betreffenden  Fragen 
eine  rasche  und  zuverlässige  Orientierung  ermöglichen  soll. 

Das  erste  Heft  behandelt  unter  Berücksichtigung  aller  wichtigeren 
Länder  der  Welt,  die  Steuer-  und  zollamtliche  Behandlung  der  Ge- 
schäftsreisenden und  ihrer  Muster,  die  allgemeinen  Vorschriften 
über  Muster  und  Proben,  die  einschlägigen  postalischen  Bestimm- 
ungen, soweit  sich  auf  Grund  der  Vereinbarungen  des  Weltpostver- 
trages eine  besonders  bemerkenswerte,  eigenartige  Praxis  harausgebildet 
hat.  Im  Vergleich  zu  anderen  Bearbeitungen  desselben  Stoffes  bringt 
das  Exporthandbuch  insofern  etwas  Neues,  als  es  neben  den  amtlichen 
Vorschriften  die  konsularische  Berichterstattung  des  In-  und 
Auslandes  als  Quelle  der  Orientierung  über  den  tatsächlichen  Zustand 
in  weitestem  Umfange  heranzieht. 

Das  zweite  Heft  behandelt  den  Stoff  in  einer  anderen  Weise  und 
beschränkt  sich  auf  ein  einzelnes  Marktgebiet : Südafrika.  Das  Heft 
bringt  eine  Zusammenfassung,  Sichtung  und  Ordnung  des  umfangreichen 
Materials,  das  zur  Orientierung  der  kommerziellen  Kreise  über  die  auf  dem 
südafrikanischen  Markte  gerade  jetzt  sich  bietenden  bedeutenden  Ab- 
satzmöglichkeiten von  Berichterstattern  aller  Länder  beigebracht  worden 
ist  und  besonders  vom  amtlichen  Informationsdienst  noch  immer  gebracht 
wird,  das  aber  bisher  nur  verstreut  der  Öffentlichkeit  zugänglich  war. 
Zur  Ergänzung  der  aus  diesen  Berichten  gezogenen  Quintessenzen  sind 
die  handelsstatistischen  Ausweise  der  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Länder  herangezogen.  Das  Buch  enthält  zunächst  eine  Darstellung 
der  Entwickelung  des  Bedarfes  und  der  zukünftigen  Chancen,  ferner 
des  internationalen  Wettbewerbes  in  Südafrika,  allgemeine  Winke  für 
den  deutschen  Export,  eine  Schilderung  des  Zollwesens  in  Südafrika 
und  zum  Schluß  die  Marktverhältnisse  der  hauptsächlichsten  Waren- 
gattungen. 

Das  ,,  Erport  - Handbuch  “ erscheint  im  Verlage  von  Hermann 
Paetel  in  Berlin. 


Konsulatswesen  in  Deutschland 


133 


Derselbe  V erlag  hat  herausgegeben  ein  „Export-Handbuch 
für  Brasilien“,  das  zugleich  als  Adreßbuch  hervorragender  Deut- 
scher in  den  Südstaaten  von  Brasilien  dient. 

Eemer  erscheint  bei  ihm  auch  die  von  Dr.  Vosberg-Rekow 
herausgegebene  Zeitschrift  „Deutsches  Handelsmuseum“,  die 
wegen  der  Einrichtung  eines  volkswirtschaftlichen  Nachrichtendienstes 
hier  zu  nennen  ist. 

Die  folgenden  Namen  von  Vereinen  und  Instituten  sollen  nur  andeuten, 
was  alles  noch  in  näheren  oder  entfernteren  Beziehungen  zu  unserem  Gegen- 
stände steht:  Meß- und  Export-Must erlager  Leipzig,  verbunden 
mit  Papier-  und  Schreib waren-Meß- Ausstellung ; Marokkanische  Ge- 
sellschaft in  Berlin  (Vorsitzender  Dr.  P.  Mohr);  Orientalische 
Gesellschaft  in  München;  Deutsche  Orient-Gesellschaft  in 
Berlin;  Vorderasiatische  Gesellschaft  in  Berlin;  Ostasiatischer 
Verein  in  Hamburg. 

Neuerdings  gehen  in  Bayern  vom  „Bayerischen  Indus triellen- 
werband“  Anregungen  zur  Begi^ündung  einer  den  sächsischen  und 
württember gischen  Einrichtungen  ähnlichen  Exportförderungsstelle  aus. 
Seit  den  Tagen  des  1890  eingegangenen  „Münchener  Export- 
musterlager“, das  infolge  verfehlter  Organisation  ohne  Lebensfähigkeit 
gewesen  sein  soll,  bestand  in  Bayern  kein  Institut  zur  intensiven 
Förderung  des  Exportes. 

YIII.  Bisherige  Maßnahmen  zur  Förderung  des  Außenhandels 
seitens  der  deutschen  Reichs-  und  Staatsbehörden 

Hat  auch  die  Reichsregierung  zu  den  Exportförderungsbestre- 
bungen der  deutschen  Interessentenkreise , die  in  den  Anträgen  des 
Ausschusses  für  die  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle“  ihre  Zu- 
sammenfassung gefunden  haben , bisher  noch  nicht  endgültig  Stellung 
genommen,  so  hat  sie  doch,  besonders  in  der  letzten  Zeit,  eine  Reihe 
von  Maßnahmen  getroffen,  die  in  die  Richtimg  der  Bestrebungen  des 
Ausschusses  fallen.  Ehe  wir  uns  hiermit  beschäftigen,  wollen  wir  einen 
Blick  auf  die  Einrichtungen  werfen,  die  schon  vor  dem  gewaltigen  Auf- 
schwung unseres  Außenhandels  seiner  Förderung  zu  dienen  bestimmt  waren. 

Dies  ist  das  Konsulatswesen,  dessen  Hauptaufgabe  neben 
den  eigentlichen  Konsulatsgeschäften  ja  auf  handelspolitischem  Gebiete 
liegen  soll.  Daß  es  dieser  Aufgabe  nicht  in  dem  Maße  gerecht  wird, 
wie  es  im  Interesse  unseres  wirtschaftlichen  Fortschrittes  liegen  würde, 
ist  bekannt.  Als  Bismarck  das  Wort  „morbus  consularis“  prägte,  hatte 
er  allerdings  andere  Mißstände  im  Auge,  aber  es  paßt  ebenso  auf  die 
uns  beschäftigenden  Verhältnisse.  Wenn  ein  Generalkonsul  die  Bitte 
eines  deutschen  Gewerbetreibenden  , ihm  Bezugsquellen  für  Butter  im 
Konsulatsbezirke  anzugeben,  mit  der  Begründung  ablehnt,  daß  Butter 
in  Deutschland  in  genügendem  Maße  produziert  werde,  so  ist  das  zum 
mindesten  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Pflichten  des  Konsuls  nicht  scharf 
genug  abgegrenzt  sind.  Andererseits  lassen  sie  sich  auch  in  mancher 
Beziehung  nicht  genau  fassen , wie  der  Reichskanzler  im  September 
1902  bei  einer  Interpellation  des  Deutschen  Handelstages  über  die  Ver- 
pflichtung der  Konsuln  zur  Kreditauskunftserteilung  ausführte;  er  gab 
dies  dem  Takt  und  dem  Ermessen  der  Konsuln  anheim.  Trifft  diese 
Entscheidung  sicher  häufig  schon  für  den  Berufskonsul  zu,  so  ist  sie 
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für  den  Honorarkonsul  — und  die  Mehrzahl  der  deutschen  Konsuln  in. 
überseeischen  Ländern  sind  doch  leider  dort  ansässige  deutsche  Kauf- 
leute , wenn  nicht  gar  Ausländer  — ganz  selbstverständlich.  Durch 
eine  Auskunft  ist  der  letztere  ja  unter  Umständen  in  Gefahr,  sich  selbst 
einen  Konkurrenten  zu  schaffen.  Aber  auch  wenn  das  Konsularkorps 
sich  nur  aus  besoldeten  Reichsbeamten  zusammensetzen  würde  und  auch 
wenn  das  Gebiet  der  Kreditauskunft  aus  seiner  Tätigkeit  ganz  ausge- 
schaltet würde , wie  es  auch  der  „Ausschuß  für  die  Errichtung  einer 
Reichshandelsstelle“  vorsieht,  so  ist  der  Konsul  bei  seinem  heutigen 
Bildungsgang  für  die  Unterstützimg  des  deutschen  Außenhandels  weniger 
geeignet. 

Die  Reichsregierung  hat  diesen  Mangel  anerkannt  durch  die 
Schaffung  des  Instituts  der  Handelsattaches. 

Seit  1899  sind  solche  als  Hand  eis  sachverständige  zu  ein- 
zelnen deutschen  Konsulaten  entsandt  worden , und  zwar  bis  jetzt  in 
New-York  (Gewerberat  Waetzold),  Buenos  Aires  (Dr.  Stöpel), 
Konstantinopel  (Kaufmann  Kurt  Jung),  Valparaiso  (Dr.  Zöpfl), 
St.  Petersburg  (Dr.  List),  Shanghai  (Dr.  Delius),  Sydney  (Kauf- 
mann W.  de  Haas),  Pretoria  (Kaufmann  Renner).  Interessenten  können 
Anfragen  an  die  Handelssachverständigen  unmittelbar  richten.  Die  Er- 
nennung von  Handelsattaches  bedeutet  auf  dem  Wege  der  staatlichen  Förde- 
rung des  Außenhandels  in  Deutschland  einen  erheblichen  Schritt  vorwärts. 
Als  geeignete  Ausbildung  für  sie  ist  zu  wünschen  volkswirtschaftliches,  nicht 
spezifisch  juristisches  Studium  und  praktische  Bekanntschaft  mit  den 
Bedürfnissen  des  Erwerbslebens.  Augenblicklich  muß  hierfür  eine  Tätig- 
keit in  Handelskammern  oder  auch  in  gewerblichen  Betrieben  dienen; 
die  beste  Lösung  der  praktischen  Seite  ihrer  Ausbildung  düi'fte  aber 
etwa  einjährige  Beschäftigung  in  der  zu  erstrebenden  Reichshandels- 
steUe  sein,  für  die  sie  hernach  die  besten  Informateure  im  Auslande 
sein  würden.  Wenn  auch  die  Vorbildung  der  künftigen  Konsuln  in  diesem 
Sinne  beeinflußt  würde,  wäre  eine  Reform  des  Konsulatswesens  im  wesent- 
lichen erreicht. 

Die  Berichte,  die  von  den  Konsuln  und  in  neuerer  Zeit  von  den 
Handelsattaches  erstattet  werden,  publiziert  die  Reichsregierung  in  ver- 
schiedener Weise.  Das  ursprüngliche  Organ  hierfür  bildet  das  seit 
Deutsches  dem  Jahre  1884  vom  Reichsamt  des  Innern  herausgegebene  „Deutsche 
^ar°hiv'  Handelsarchiv“  (Preis  jährlich  18  Ji  ^ Verlag  von  Mittler  & Sohn, 
Berlin).  Zu  seltenes  Erscheinen  (monatlich).  Umfang  und  Inhalt  (in  der 
ersten  Hälfte  wird  über  Gesetzgebung  und  Statistik  berichtet  und  in  der 
zweiten  praktisch  bisweilen  wertlose  Rückblicke  auf  die  Handelssituation 
in  den  betreffenden  Konsulatsbezirken  gegeben)  dürfte  die  Benutzung 
der  Monatsschrift  durch  gewerbliche  Interessenten  bisher  wenig  begün- 
stigt haben,  wenn  auch  die  außerordentliche  Sorgfalt,  die  auf  die  für 
den  Statistiker  oder  Nationalökonomen  manches  wichtige  Material  ent- 
haltende Zusammenstellung  verwendet  wird , anerkannt  werden  muß. 
Nachrichten  In  Erkenntnis  dieser  Mängel  ging  das  Reichsamt  des  Innern  dazu 

parallel  mit  dem  rascher  und  spezieller  arbeitenden  Institut  der 
dustria  Handelsattaches  schnellere  Publikationsorgane  zu  schaffen.  In  den  seit 
1899  erscheinenden  „Nachrichten  für  Handel  und  Industrie“ 
(Carl  Heymanns  Verlag,  Berlin  W.  8),  die  in  Form  einer  Zeitungs- 
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korrespondenz  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  herausgegeben  und  jedem 
Interessenten  kostenlos  zugesandt  werden,  kommen  Berichte  der  Kon- 
suln und  Handelsattaches  auszugsweise  zur  Veröffentlichung.  Sodann 
werden  aber  auch  Mitteilungen  der  ausländischen  Institute  zur  Förde- 
rung des  Außenhandels  und  der  ausländischen  Presse,  soweit  sie  für 
den  deutschen  Außenhandel  von  Interesse  sind,  übersetzt  wiedergegebeu. 

Die  „Nachrichten“  enthalten  regelmäßig  Darlegungen  allgemeineren 
Inhalts,  wie  Übersichten  über  die  Gestaltung  des  Außenhandels  und 
über  die  Gesamtlage  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
ausländischen  Staaten,  Verkehrsnachrichten  und  Mitteilungen  über  Zölle, 

Steuern,  Gebühren  etc.,  ferner  auch  solche  speziellen  Angaben,  die  für 
einzelne  bestimmte  Gewerbeklassen  von  besonderem  Interesse  sind.  Mit- 
teilungen der  letzteren  Art  werden  unter  bestimmten  Überschriften, 
wie  „Bodenerzeugnisse,  Viehzucht,  Fischerei“,  „Spinnstoffe“,  ,, Mineralien, 

Metalle,  Maschinen“,  „Chemische  Industrie“  etc.  zusammengefaßt.  Für 
die  Kohlenförderung  und  den  Kohlenhandel  erfolgt  diese  Zusammen- 
stellung in  besondei’en,  den  ,, Nachrichten“  monatlich  beigegebenen  Bei- 
lagen. 

Vorzugsweise  wird  dieses  Material  allerdings  aus  den  Zeitschriften  der 
im  Ausland  bereits  bestehenden  Handelsnachrichtenstellen 
geschöpft.  Das  häufig  Unzureichende  dieser  Berichterstattung  aus  zweiter 
Hand,  nachdem  unsere  ausländischen  Konkurrenten  bereits  vorher  davon 
Kenntnis  erhalten  haben,  und  die  daraus  sprechende  Forderimg  nach 
Schaffung  eines  ähnlichen  deutschen  Instituts  in  Form  einer  ,,  Reichs- 
handelsstelle“ muß  betont  werden.  Aber  auch  im  übrigen  zeigt  der 
Inhalt  der  ,, Nachrichten“  Unzulänglichkeiten,  wie  zu  viel  Statistik  über 
kurze  Zeitabschnitte  und  zu  akademische,  für  den  Abdruck  in  Tages- 
zeitungen nicht  geeignete  Fassung  der  Artikel,  weshalb  man  in  der 
Presse  auch  verhältnismäßig  selten  auf  eine  den  ,, Nachrichten“  ent- 
nommene Notiz  stößt.  — Ohne  nähere  und  geregelte  Fühlung  mit  den 
Interessenten  werden  diese  Mängel  überhaupt  nicht  zu  heben  sein. 

Zu  weiteren  planmäßigen  Maßnahmen  der  Regierung  im  Sinne  der 
Funktionen  einer  Reichshandelsstelle  gehören  die  vertraulichen  Flug- Flugblätter 
blätter,  die  den  Handelskammern  und  freien  Vertretungen  von  Industrie 
und  Handel  zur  Verbreitung  in  Interessentenkreisen  unter  Ausschluß  der 
Presse  und  ohne  Quellenangabe  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Neben 
manchen  wertvollen,  auch  praktisch  verwendbaren  Berichten  und  Export- 
winken besonders  der  Handelsattaches  enthalten  die  Idugblätter  aber 
auch  aus  ausländischen  Zeitungen  entnommene  oder  sonstige  Mittei- 
lungen, für  die  eine  vertrauliche  Behandlung  in  Hinsicht  auf  den  damit 
verbimdenen  Zeitverlust,  ehe  die  deutschen  Interessenten  davon  erfahren, 
als  nicht  immer  zweckentsprechend  erscheint. 

Schließlich  werden  seit  1900  vom  Reichsamt  des  Innern,  ebenfalls 
im  Sinne  einer  Handelsauskunftsstelle,  in  den  „Berichten  über  Bericht« 
Handel  und  Industrie“  Monographien  umfangreicherer  Art  über“  und 
bestimmte  ausländische  Industriezweige  etc.  herausgegeben,  die  z.  T. 
aus  der  Feder  der  Handelsattaches  stammen. 

Sie  erscheinen  in  einzelnen  Heften,  deren  Einzelpreis  durchschnitt- 
lich etwa  70  Pfennig  beträgt,  und  die  zu  je  etwa  25  in  Bänden  zu- 
sammengefaßt 10  kosten.  Bisher  liegen  drei  komplette  Bände  vor. 
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Zur  näheren  Erläuterung  der  Publikation  wollen  wir  den  Inhalt  des 
dritten  genauer  betrachten.  Er  umfaßt  in  22  Heften  mit  etwa  800 
Druckseiten  60  Einzelartikel,  in  denen  für  eine  Reihe  kommerziell 
wichtiger  Staaten  und  Plätze  des  Auslandes  Übersichten  über  die  wirt- 
schafthchen  Verhältnisse  im  allgemeinen,  Mitteilungen  über  die  Grestal- 
tung  des  Außenhandels  und  über  die  Lage  bedeutender  Industriezweige, 
Darlegungen  über  Messen,  Verkehrs  Verhältnisse  etc.  gegeben  werden. 
Eine  besonders  eingehende,  über  200  Textseiten  umfassende  Darstellung 
hat  der  Handel  Indiens  seit  der  Eröffnung  des  Suezkanals  erfahren. 
Neben  dem  eigentlichen  Warenaustausch  sind  auch  die  ihn  beeinflussen- 
den charakteristischen  Faktoren,  wie  die  indische  Währung,  Mißwachs 
und  Seuchen,  die  Seeschiffahrt,  ferner  die  einzelnen  Zweige  der  in- 
dischen Produktion,  Ackerbau,  Bergbau,  Industrie  und  ihre  besonderen 
Hilfsmittel,  wie  die  Bewässerungsanlagen,  zur  Erörterung  gelangt,  so 
daß  ein  anschauliches  Gesamtbild  der  indischen  Volkswirtschaft  und 
ihres  noch  vorwiegend  kolonialen  Charakters  gewonnen  wird.  Ferner 
ist  über  die  asiatische  Türkei  eine  Serie  von  Berichten  des  Han- 
delssachverständigen in  Konstantinopel  zur  Veröffentlichung  gelangt; 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Vilajets  sind  geson- 
dert dargestellt,  und  überdies  ist  in  drei  weiteren  Abhandlungen  die 
Bedeutung  der  asiatischen  Türkei  als  Absatzgebiet  für  Textilwaren,  für 
Eisen-  und  Metallwaren,  für  Chemikalien  und  für  Kurz-  und  Galanterie- 
waren eingehend  erörtert.  Besondere  Berücksichtigung  haben  die  Ver- 
einigten Staaten  und  Rußland  gefunden , und  zwar  betreffen  1 5 
Artikel  Rußland  und  9 die  Vereinigten  Staaten;  u.  a.  ist  ein  Bericht 
des  Handelssachverständigen  in  New-York  über  die  Papierindustrie  und 
den  Papiermarkt  in  den  Vereinigten  Staaten  veröffentlicht,  sowie  zwei 
Berichte  des  Handelssachverständigen  in  St.  Petersburg  über  die  Montan- 
industrie in  Südrußland. 

Aus  dem  übrigen  Inhalt  seien  noch  folgende  Artikel  genannt: 

Produktion  und  Handel  von  Oliven  und  Olivenöl  in  den  einzelnen  Ländern 
der  Welt  — Der  Handel  Abessiniens  — Die  Baumwollkultur  in  Ägypten  — Phos- 
phatlager in  Algerien  und  Tunis  — Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  den  nordwest- 
lichen Andenprovinzen  Argentiniens  — Anbau,  Einfuhr  und  Verwertung  von  Obst 
in  Argentinien  — Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  insbesondere  die  Minen-  und 
Hüttenindustrie  in  der  argentinischen  Provinz  La  Rioja  — Die  Exportindustrie 
Kanadas  — Lage  und  Aussichten  der  Papierindustrie  auf  Formosa  — Papierfabri- 
kation und  Papierhandel  in  Japan  — Die  Handelslage  Japans  im  ersten  Halbjahre 
1901  — Die  wirtschaftliche  Lage  Japans  im  zweiten  Halbjahre  1901  — Verkehrs- 
wege und  Transportmittel  auf  Madagaskar  — Die  Bananenkultur  Mittelamerikas 

— Das  Stahlwerk  von  Monterey  in  Mexiko  — Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie 
in  der  Belgischen  Provinz  Namur  im  Jahre  1900  — Die  Bergwerks-  und  Hütten- 
industrie in  der  Provinz  Hennegau  im  Jahre  1900  — Die  Messe  in  Nischny-Nows 
gorod  im  Jahre  1901  — Die  wirtschaftliche  Lage  und  der  Handel  Perus  — Wirt- 
schaftliche Lage  Polens  im  Jahre  1901  — Das  Molkereiwesen  des  Staates  Queens- 
land im  Jahre  1900  — Der  russische  Viehhandel  — Der  Teakholzhandel  Siams 

— Die  große  sibirische  Eisenbahn  — Lago  des  Handels  mit  Spiritus,  alkoholischen 
und  anderen  Getränken  in  Uruguay.  — Die  industriollcii  Betriebe  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  nach  dem  Zensus  von  1900  — Die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse der  japanischen  Insel  Yezo. 

Auch  hat  das  Reichsamt  des  Innern  begonnen,  Warenproben, 
die  von  den  Handelsattaches  bei  Reisen  in  ihren  Bezirken  gesammelt 
waren,  in  der  Art  einer  Warenmiisteraus Stellung  Interessenten 
zur  Besichtigung  zu  stellen.  Dies  geschah  zum  ersten  Mal  mit  einer 


Syst.  Zusammenstellung-  d.  Zolltarife  d.  In-  u.  Auslandes  etc. 


137 


Sammlung  der  in  Kleinasien  besonders  gangbaren  Textilstoffen,  die  zur 
Erhöhung  der  Verwertbarkeit  der  genannten  Serie  von  Berichten  des 
Handelssachverständigen  in  Konstantinopel  bestimmt  war. 

Die  Herausgabe  einer  „Systematischen  Zusammenstel- 
lung der  Zolltarife  des  In-  und  Auslandes“  gehört  ebenfalls 
hierher.  Das  Werk  umfaßt  insgesamt  etwa  60  Länder  und  behandelt 
in  fünf  Bänden  in  übersichtlicher  Gruppierung  folgende  Erwerbszweige: 

A.  Textilindustrie. 

B.  Industrie  der  Metalle,  Steine  und  Erden. 

C.  Chemische  Industrie. 

D.  Holz-  und  verwandte  Industrien;  Papier-,  Leder-  und  Kautschukindustrie. 

E.  Landwirtschaft,  Kahrungs-  und  Genuß  mittel. 

Der  Preis  jedes  Bandes  der  Zusammenstellung,  die  durch  die  König- 
liche Hofbuchhandlung  von  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn  in  Berlin, 
Kochstraße  68/71,  zu  beziehen  ist,  beträgt  3 daselbst  sind  auch  die 
zu  diesem  Werke  veröffentlichten  Nachträge  erhältlich  und  zwar  teils 
für  je  1 teils  kostenfrei. 

Die  Benutzung  dieses  Werkes  ist  geeignet,  die  Beurteilung  der 
Ausfuhr  Verhältnisse  wesentlich  zu  erleichtern. 

In  anerkennenswerter  Ergänzung  dieser  publizistischen  Tätigkeit 
hat  das  Beichsamt  des  Innern  im  Mai  1902  noch  bekannt  gemacht,  daß 
es  bereit  sei,  Anfragen  über  die  Zollverhältnisse  des  Aus- 
landes in  der  Art  zu  beantworten,  daß  auf  die  einschlägigen 
Stellen  der  „Systematischen  Zusammenstellung“  oder  des  „Deutschen 
Handelsarchives“  ver-wiesen  oder  das  etwa  sonst  vorhandene  Material 
mitgeteilt  wird. 

Sodann  beschäftigt  sich  das  Reichsamt  des  Innern  mit  der  Frage, 
bei  der  Veröffentlichung  der  „Nachrichten  für  Handel  imd  Industrie“ 
in  stärkerem  Maße  auch  inländisches  Material  heranzuziehen,  und 
zwar  ähnliche  Mitteilungen  zu  bringen,  wie  sie  schon  jetzt  aus  dem  Aus- 
lande gebracht  werden : also  statistische  Angaben  über  Ergebnisse  der 
Produktion  und  des  Absatzes  in  einzelnen  Erwerbszweigen  und,  in  be- 
stimmten Zeiträumen , Mitteilungen  über  Gelegenheiten  zum  Absatz 
oder  zur  Anknüpfung  geschäftlicher  Verbindungen,  Aufforderungen  zu 
Lieferungen  und  Verdingungen,  Hinweisungen  auf  Ausstellungen  und 
Musterlager,  /xusserungen  über  die  Marktlage  und  über  außergewöhn- 
liche, sie  beeinflussende  Verhältnisse  usw. 

Die  deutschen  Erwerbskreise  haben  sich  dieser  beabsichtigten  Er- 
weiterung der  „Nachrichten“  gegenüber  im  großen  und  ganzen  ableh- 
nend verhalten.  Der  Grund  hierfür  dürfte  aber  nicht  in  der  Unzweck- 
mäßigkeit der  Vorschläge  an  sich  liegen  — denn  es  steht  außer  Frage, 
daß  der  deutsche  Innenhandel  dadurch  manche  Anregung  erhalten 
könnte  — , sondern  in  der  gedachten  Form  der  Veröffentlichung,  wo- 
durch die  ausländische  Konkurrenz  ebenfalls  davon  Nutzen  ziehen  könnte. 
Auch  erscheinen,  wie  bei  dem  bisher  verwendeten  ausländischen  Material, 
verschiedene  der  genannten  Berichtsfelder  für  das  praktische  Leben 
ohne  Bedeutung. 

Wenn  man  das  bisher  auf  dem  Gebiet  der  Handelsauskunftsertei- 
lung von  der  Reichsregierung  geleistete  übersieht,  so  liegen  die  Vorzüge 
wie  die  Mängel  klar  zu  Tage.  Bei  der  Beschaffenheit  unseres  Beamten- 
standes braucht  die  Genauigkeit  und  Sorgsamkeit  der  Arbeiten  kaum 
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noch  hervorgehoben  zu  werden.  Ein  außerordentlich  vielseitiges 
Material  wird  geboten,  das  teilweise  dem  Interessenten  wertvolle 
Anregungen  und  Informationen  gibt.  Der  etwas  bureaukratische 
Zuschnitt  aber , der  eine  Folge  des  Ausschlusses  der  Interessenten- 
kreise von  der  Mitarbeit  ist,  kann  nicht  verkannt  werden. 

Am  deutlichsten  tritt  er  zu  Tage,  wenn  auch  die  Arbeiten  der 
Maßnahmen Bundesstaaten  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen 
der  Bundes-  Werden.  Auch  diese  verbreiten  Nachrichten , die  tür  die  Exportinter- 
staaten  deutschen  Industrie  von  Wichtigkeit  sind,  durch  vervielfäl- 

tigte Schreiben  unter  den  wirtschaftlichen  Interessenvertretungen.  Es 
kommt  jedoch  des  öfteren  vor,  daß  ein  und  dieselbe  Mitteilung  sowohl 
durch  ein  Flugblatt  des  Reichsamtes  des  Innern,  wie  auch  durch  ein 
Schreiben  eines  Bundesstaates  verbreitet  wird.  So  wurde , um  nur 
einen  FaU  hier  zu  nennen,  vom  Reichsamt  des  Innern  am  25.  November 
1903  durch  ein  gedrucktes  Flugblatt  auf  eine  Gelegenheit  zum 
Absatz  landwirtschaftlicher  Geräte  nach  Rußland  hingewiesen ; die  wört- 
lich übereinstimmende  Mitteilung  erhielten  die  Interessenten  durch  ein 
mittelst  Steindruck  hergestelltes  Schreiben,  datiert  vom 
27.  November,  vom  preußischen  Handelsministerium!  — Diese  dop- 
pelte Arbeit  beweist  am  besten,  daß  eine  Zentralisierung  auf 
diesem  Gebiete  Nutzen  schaffen  kann. 

Notwendig-  Dies  ist  auch  der  springende  Punkt,  der  bei  der  Betrachtung  jeder 
zentraiua-  dieser  Maßnahmen  von  Reichs-  und  Staatsbehörden  entgegentritt.  Wir 
tioD  wollen  die  Notwendigkeit  einer  solchen  Zentralisation  im  Rahmen  einer 
„Reichshandelsstelle“  zum  Schluß  nur  an  einem  einzigen  Beispiel 
ausführlich  dartun.  Die  oben  erwähnten  Flug  blätt  er , die  das  Reichs - 
amt  des  Innern  herausgibt,  werden  in  erster  Linie  naturgemäß  den 
wirtschaftlichen  Interessenvertretungen  in  einer  größeren  Anzahl  von 
Exemplaren  zwecks  weiterer  Verbreitung  zugestellt.  So  erhält  sie  regel- 
mäßig auch  der  Deutsche  Handelstag,  der  sie  zunächst  auch  an 
weitere  Kreise  von  Interessenten  versandte.  Als  ihm  hieraus  aber  eine 
jährliche  Portolast  von  800  bis  900  ^ erwuchs,  stellte  er  den  Antrag, 
daß  er  die  Flugblätter  portofrei  versenden  dürfe.  Dieser  gewiß  berech- 
tigte Antrag,  — denn  man  kann  einer  Korporation  nicht  zumuten,  für  einen 
einzigen  derartigen  Spezialzweck,  der  noch  dazu  nur  nebenbei  zu  ihren 
Aufgaben  gehört,  eine  solche  Aufwendung  zu  machen,  — wurde  jedoch  ab- 
gelehnt. Die  Folge  davon  war,  daß  sich  der  Deutsche  Handelstag  damit 
begnügte , die  Flugblätter  nur  an  die  Handelskammern  zu  verteilen  und 
auf  Anfrage  abzugeben,  aber  auf  die  weitere  Verbreitung  verzichtete. 
Daß  der  Handelstag  zu  diesem  Entschluß  gekommen  ist,  wird  umso  be- 
greiflicher, wenn  man  bedenkt,  daß  er  eine  nicht  unbedeutende  Summe 
aufwenden  sollte,  während  er  sich  darüber  klar  sein  mußte,  daß  Arbeit 
und  Kosten  zu  einem  nicht  geringen  Teil  zwecklos  waren;  — zweck- 
los deshalb,  weü  ebenso  wie  er  auch  andere  Korporationen  die  Flug- 
blätter vom  Reichsamte  zur  Verteilung  erhalten  und  nach  Möglichkeit 
zur  Versendung  bringen,  so  daß  dieselbe  Arbeit  nicht  nur  doppelt, 
sondern  vielfach  geleistet  wird.  Diese  Zustände,  deren  Ursprung  in 
dem  Mangel  einer  Zentralisation  der  Nachrichtenverteilung  deutlich 
zutage  liegt,  müssen  notwendiger  Weise  zu  einem  Erlahmen  der  Tätig- 
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keit  der  wirtschaftlichen  Interessenvertretungen  auf  diesem  Gebiete 
führen.  Aber  weiter!  Dadurch,  daß  die  eigentlichen  Interessenten,  der 
deutsche  Kaufmann  und  der  deutsche  Industrielle,  die  Nachrichten  erst 
auf  dem  Umwege  über  seine  Handelskammer,  seine  Berufsorganisation, 
seine  Branchenvereinigung  erhält,  wird  selbstverständlich  das  Haupt- 
erfordernis bei  der  Verbreitung,  die  Schnelligkeit,  schwer  beein- 
trächtigt. Der  Bund  der  Industriellen  geht  bei  der  Verbreitung 
der  Flugblätter,  abgesehen  von  der  Versendung  auf  Anfrage,  in  der 
Weise  vor,  daß  er  bei  jedem  Flugblatt  prüft,  welcher  Teil  seiner  Mit- 
glieder daran  Interesse  hat.  Die  Adressen  der  betreffenden  Branchen 
müssen  dann  jedesmal  ausgeschrieben  werden.  Also  viel  Arbeit,  bei 
verhältnismäßig  geringer  Verbreitung  der  Nachrichten! 

Eine  BeichshandelssteUe  würde  die  Adressen  der  ganzen  deutschen 
Handels-  und  Industriewelt  nach  Branchen  geordnet  vorrätig  haben  und 
mit  einem  Schlage  sämtliche  Interessenten  bedienen  können.  Daß  alle 
diese  Vereine  und  Korporationen  verstreut  sich  nach  Möglichkeit  an 
diesen  Arbeiten  beteiligen,  ist  nur  ein  Beweis  für  das  Bedürfnis  nach 
einer  Reichsbandelsstelle. 

IX.  Die  Bestrebungen 

auf  Errichtung  einer  BeichshandelssteUe  in  Deutschland 

Schon  seit  dem  Jahre  1881  ist  in  Deutschland  über  die  Errichtung 
einer  Handelsnachrichtenstelle  verhandelt  worden.  Der  erste  Anstoß 
erfolgte  auf  eine  im  Deutschen  Handelstag  von  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  Stuttgart  gegebene  Anregung.  Es  ist  besonders 
bemerkenswert,  daß  dies  sich  vor  der  aufsehenerregenden  Begründung 
des  Handelsmuseums  in  Brüssel  abspielte.  Am  24.  November  1883  trat 
schon  eine  Versammlung  von  Vertrauensmännern  aus  dem 
Handelsstande  in  der  Neuen  Börse  zu  Berlin  zusammen,  an  der 
auch  der  damalige  Oberbürgermeister  von  Frankfurt  a.  M.,  spätere 
preussische  Finanzminister  von  Miquel  teünahm.  Generalsekretär 
Stumpf-  Osnabrück  schilderte  als  Referent  mit  Enthusiasmus  die  Ein- 
richtungen des  1882  errichteten  Brüsseler  Handelsmuseums.  Die  Ver- 
handlungen blieben  aber  ohne  praktische  Folgen. 

Als  Vorläufer  für  eine  zentralisierte  Reichshandelsstelle  können 
von  dem  Zeitpunkt  des  Strebens  nach  einer  solchen,  wie  schon  erwähnt, 
die  in  DeutscMand  allmählich  entstehenden  ähnlichen,  aber  nicht  gleich- 
artigen Einrichtungen  gelten.  Sie  entstanden  in  folgender  Reihenfolge: 
das  Exportmusterlager  in  Stuttgart,  gegründet  1882;  das  Deutsche 
Exportbureau  in  Berlin,  gegründet  1884;  der  Exportverein  für  dat- 
Königreich  Sachsen,  gegründet  1885;  das  Handelsmuseum  in  Frank- 
furt a.  M.,  gegründet  1886;  das  Musterlager  Thüringischer  Erzeugnisse 
in  Weimar,  gegründet  1895;  das  Handelsmuseum  in  Bremen,  gegründet 
1896;  das  Deutsche  Exportmusterlager  in  Berlin,  gegründet  1896;  das 
Industriemuseum  in  Braunschweig,  gegründet  1897 ; das  Orient- Handels- 
museum in  Berlin,  gegründet  1899;  die  Bezugsquellen  - Auskunftei  in 
Berlin,  gegründet  1902;  das  Deutsche  Export-Informations-Bureau  in 
Köln  a.  Rh.,  gegründet  1903. 

Veranlaßt  durch  die  Bestrebungen  des  Handelsmuseums  in  Philadelphia . 
— auf  das  auch  der  frühere  Reichsschatzsekretär  Freiherr  von  Thiel- 
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mann  nach  seiner  Rückkehr  vom  Botschafterposten  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  deutschen  Gewerbetreibenden  besonders  aufmerksam  machte 
— ausländische  Warenproben  für  die  Amerikaner  zu  sammeln,  beschloß 
der  Bund  der  Industriellen  auf  Anregung  seines  Generalsekretärs 
Dr.  Wendlandt  am  4.  Mai  1898,  an  den  Staatssekretär  des  Innern, 
an  den  Reichsschatzsekretär  und  an  den  preussischen  Handelsminister 
den  Antrag  auf  Errichtung  eines  eigenen  deutschen  Han- 
delsmuseums mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Handels- 
nachrichtendienstes zu  stellen.  Vom  Tage  dieses  Antrages  an 
erwachte  neuerdings  in  Deutschland  imd  jetzt  mit  Nachhaltigkeit  der 
Gedanke,  ein  Reichshandelsmuseum  zu  errichten.  Angesichts  der  Eort- 
schritte  unserer  Konkurrenten  diesseits  und  jenseits  des  Ozeans  konnte 
es  nicht  anders  sein. 

Vorverhandlungen  im  engeren  Kreis  ergaben  von  Anfang  an,  daß 
nicht  auf  die  Errichtimg  eines  Handelsmuseums,  sondern  vielmehr  auf 
Handelsauskünfte  der  Schwerpunkt  zu  legen  sei.  Dementsprechend 
wurde  die  geplante  Einrichtung  auf  Veranlassung  des  Antragstellers  nicht 
mehr  als  „Handelsmuseum“  oder  „Reichshandelsmuseum“  bezeichnet, 
weil  dies  zu  Irrtümern  Veranlassung  gegeben  haben  würde,  sondern  als 
„Reichshandelsstelle“.  Schon  am  10.  Oktober  1899  konnte  der 
Bund  der  Industriellen  auf  seiner  Generalversammlung  die  Angelegenheit 
durch  ein  sachkundiges  Referat  des  bei  der  Ostasiatischen  Expedition 
beteiligt  gewesenen  Professors  Dr.  Schumacher,  des  jetzigen  Studien- 
direktors der  Handelshochschule  in  Köln,  weiter  fördern  und  die  er- 
mutigende Erklärung  des  Geheimen  Oberregierungsrates  Lusensky,  als 
Vertreters  des  preussischen  Handelsministers,  entgegennehmen, 
„daß  dieser  ungeachtet  der  Schwierigkeiten  sich  für  diese  Frage 
lebhaft  interessiere  und  sich  sehr  freuen  würde,  wenn  sie  eine 
Lösung  erhalten  könnte,  die  der  deutschen  Ausfuhrindustrie  von  Nutzen 
wäre“. 

Die  Generalversammlung  des  Bundes  stimmte  folgenden  Leit- 
sätzen des  Korreferenten  Direktors  Carl  Breuer-Friedenau  einstimmig  zu: 

I. 

Die  Errichtung  einer  Hauptstelle , welche  Nachrichten  und  Angaben  aller 
Art  über  den  Handel  anderer  Länder  mit  fremden  Völkern,  sowie  Proben  der  von 
ersteren  ausgeführten  Waren  und  der  in  letzteren  auf  den  Markt  kommenden  Roh- 
stoffe nebst  Halberzeugnissen  sammelt,  ist  eine  durch  den  stetig  wachsenden  Wett- 
bewerb aller  Kulturländer  bedungene  wirtschaftliche  Notwendigkeit. 

Die  Sammlungen,  Archive  müssen  übersichtlich  geordnet  und  in  der  weit- 
gehendsten Weise  den  Zwecken  unseres  Handels  und  Gewerbes,  unter  völliger 
Schonung  des  Zwischenhandels,  dienstbar  gemacht  werden. 

II. 

Diese  Hauptstelle  soll  lediglich  praktischen  kaufmännischen  Endzwecken 
dienen.  Ethnographische  oder  kunstgewerbliche  Gesichtspunkte  dürfen  nicht  in  den 
Vordergrund  treten. 

III. 

Diese  Hauptstelle  ist  auf  der  Grundlage  regelmäßiger  freiwilliger  Beiträge 
der  interessierten  Körperschaften  und  Handelsfirmen  mit  Hülfe  eines  angemessenen 
Zuschusses  der  hohen  verbündeten  Regierungen  aufzubauen.  Ihre  Verwaltungs- 
körper sind  in  entsprechender  Weise  zusammenzusetzen. 

Der  Bund  der  Industriellen  bildete  demzufolge  einen  „Ausschuß 
für  die  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle“,  dem  die 
Regierung  und  die  wichtigsten  Vertreter  von  Handel  und  Industrie  ihre 
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Mitwirkung  nicht  versagten.  Von  einer  Reihe  der  bestehenden  ähnlichen  Gründung  a. 
Einrichtungen  wurde  die  Bereitwilligkeit  erklärt,  ihre  bisherige  Tätig- fu?  die  Kr- 
keit  mit  der  zu  errichtenden  Reichshandelsstelle  zu  vereinigen.  Da  die 
deutsche  Landwirtschaft  sich  ebenfalls  für  die  Angelegenheit  interessierte  Reichs- 
und  zum  teil  schon  mit  selbständigen  Anträgen  sich  an  die  Regierung  gJeiie 
gewandt  hatte,  faßte  der  Ausschuß,  um  eine  Zersplitterung  zu  vermeiden, 
die  grundsätzliche  Entschließung,  daß  die  Landwirtschaft  in  den  Bereich 
des  Unternehmens  einzubeziehen  sei. 

Folgende  Behörden  und  Verbände  entsandten  Delegierte  in  den 
Ausschuß : 

Reichsamt  des  Innern:  Kaiserlicher  Regierungsrat  Müller. 

Reichsschatzamt:  Kaiserlicher  Regierungsrat  Meuschel. 

Auswärtiges  Amt:  Kaiserlicher  Legationsrat  Pauli, 

Preussisches  Handelsministerium:  Geheimer  Oberregierungsrat  Lü- 
sen s k y. 

Bund  der  Industriellen  : Geh.  Kommerzienrat  W i r t h , Kommerzienrat  K.  von 
Dreyse,  Direktor  Carl  Breuer,  Geheimer  Kommerzienrat  Richard 
Pintsch,  Direktor  Martin  Bürgel,  Syndikus  Rechtsanwalt  Dr.  Julius 
Lubszynski,  Generalsekretär  Dr.  W.  Wendland t. 

Zentralverband  deutscher  Industrieller:  Generalsekretär  H.  A.  Bueck.  General- 
sekretär Stumpf,  Sekretär  der  Handelskammer  in  Osnabrück,  Handels- 
kammersekretär Gerstein,  Hagen  i.  W. 

Verein  zur  Wahrun»  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands : 

Direktor  Otto  Wenzel  und  Dr.  Käsemacher. 

Deutscher  Handelstag:  Generalsekretär  Dr.  Soetbeer. 

Deutsches  Exportmusterlager,  Berlin:  Direktor  Robert  Baumann. 

Exportverein  für  das  Königreich  Sachsen  : Kommerzienrat  Generalkonsul  Carl 
L indem  a nn. 

Industriemuseum,  Braunschweig:  Regierungsrat  Dr.  Stege  mann. 

Exportmusterlager  Stuttgart:  Kommerzienrat  Paul  Zilling  und  Professor  Dr. 

Huber, 

Zentralstelle  zur  Vorbereitung  von  Handelsverträgen:  Dr.  von  Martins. 

Verein  Berliner  Kaufleute  und  Industrieller:  Geheimer  Kommerzienrat  Gold- 
berger. 

Älteste  der  Berliner  Kaufmannschaft:  Geheimer  Kommerzienrat  Herz  bezw.  Stadt- 
rat Dr.  Weigert. 

Kolonial-Wirtschaftliches  Komitee:  Sekretär  Wilkens. 

Deutsche  Landwirts-Gesellschaft:  Gutsbesitzer  Engelbrech  t und  Hauptgeschäfts- 
führer Landesökonomierat  B.  Wölbling. 

Nachrichtendienst  des  Kuratoriums  der  Zentralstelle  für  wissenschaftlich-technische 
Untersuchungen:  Geheimer  Kommerzienrat  von  D utt en  h o f er- Rottweil 
bezw.  Major  a.  D.  May. 

Handelskammer  zu  Brandenburg  a.  H,:  Vorsitzender  Reichstagsabgoordneter  Carl 
Blell. 

Handelskammer  für  die  östliche  Niederlausitz  in  Sorau:  Handelskammersekretär 
Dr.  Schneider 

Handels-  und  G ew  erbekam  me  r Sonneberg:  Handelskammersekretär  Dr  An  sch  ütz. 

Am  15.  Dezember  1899  trat  der  Ausschuß  zu  seiner  ersten  Be- 
sprechung zusammen.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  an  dieser  Stelle 
das  etappenweise  Vorrücken  des  Ausschusses  in  seiner  intensiven  Arbeit 
verfolgt  werden  sollte.  Das  Ergebnis  ist  niedergelegt  in  den  vom  Ge- 
neralsekretär des  Bundes  der  Industriellen  im  Aufträge  des  Ausschusses  PubUbi. 

‘ 1 • -ri  • i_  tionen  de« 

herausgegebenen  „Schriften  des  Ausschusses  für  die  Lrr ich- Ausschusses 
tung  einer  Reichshandelsstelle“  (Nr.  1 — 6). 

Nur  eines  darf  nicht  übergangen  werden.  Veranlaßt  durch  die 
Bestrebungen  des  Ausschusses  beschäftigte  sich  der  Deutsche  Han- 
dels tag  in  seiner  Vollversammlung  vom  6.  April  1900  mit  der  Ange- 
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Tätigkeit  d.  legenheit  und  beschloß  vor  endgültiger  Stellungnahme , eine  Umfrage 
böi  deutschen  Handelskammern  zu  veranstalten.  Nachdem  das  Re- 
tages  sultat  im  Dezember  1900  vorlag  und  ergeben  hatte,  daß  von  165  Han- 
delskammern 87  geantwortet  hatten,  wovon  47  grundsätzlich  dafür,  40 
dagegen  oder  doch  nicht  dafür  waren,  trat  der  Ausschuß  am  14.  Dezember 
1900  zur  Feststellung  des  Grundplanes  für  eine  Reichshandelsstelle  zu- 
sammen und  nahm  den  Bericht  des  Generalsekretärs  des  Deutschen 
Handelstages  Dr.  Soetbeer  entgegen,  wonach  die  zustimmenden  Han- 
delskammern bereits  Jahresbeiträge  für  eine  Reichshandelsstelle 
von  etwa  35000  Jii  angemeldet  hatten.  Er  betonte  dabei  aber,  daß 
wartenden  eine  große  Zahl  der  Handelskammern  die  Antwort  auf  den  Beitrag  als 
Beitrage  ygpfj-üjjf,  bezeichnet  hätten,  andere  Handelskammern  hätten  die  Frage 
nicht  genau  beantwortet,  namentlich  sei  nicht  genau  festgestellt,  wieviel 
Jahresbeiträge  die  Gewerbetreibenden  in  den  einzelnen  Handelskammern 
zu  zahlen  bereit  wären.  Hiernach  hielt  der  Ausschuß  sich  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  daß  die  Beiträge  aus  den  Handelskammerkreisen  im 
Augenblick  einer  tatsächlichen  Errichtung  der  Reichshandelsstelle  sich 
auf  mehr  als  das  Doppelte  stellen  würden.  Sodann  wurde  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Einzelpersonen  aus  Industrie,  Handel,  Gewerbe  und 
Landwirtschaft,  sowie  die  freien  Vereinigungen  derselben  noch  nicht 
zu  Beiträgen  aufgefordert  seien.  Deshalb  konnte  man  der  bestimmten 
Erwartung  Ausdruck  geben,  daß  einerseits  aus  den  Kreisen  der  Handels- 
kammern, andererseits  aus  den  Kreisen  der  freien  Vereinigungen  und 
Einzelinteressenten,  je  ein  Jahresbeitrag  von  rund  75  000  zu 
erzielen  sein  werde. 

Vor  weiteren  Schritten  beschloß  der  Ausschuß  jedoch,  die  Ab- 
stimmung des  Deutschen  Handelstages  in  seiner  Vollversammlung 
vom  8.  und  9.  Januar  1901  abzuwarten,  da  durch  ein  zustimmendes 
Votum  die  weitere  Tätigkeit  des  Ausschusses  an  Erfolg  gewinnen  mußte. 
^H^nde?s^*  Der  Deutsche  Handelstag  nahm  folgenden  Antrag  der  Düssel- 
tages  dorfer  Handelskammer  mit  großer  Mehrheit  an: 

„Der  DeutscheHandelstag  hält  die  Errichtung  einerReichs- 
h andelsstelle  für  nützlich.  Dieses  Unternehmen  soll  folgende  Gebiete  in 
den  Bereich  seiner  Tätigkeit  ziehen: 

a)  die  Sammlung  von  Gesetzen,  Verordnungen  u.  dergl.,  die  sich  auf  Steuer- 
wesen, Zollwesen,  Gewerbe-  und  Handelsrecht,  Patent-,  Muster-  und  Zeichenschutz 
usw.  fremder  Staaten  beziehen. 

b)  die  Pflege  der  Statistik , insbesondere  der  Handels-  und  Produktions- 
statistik fremder  Länder; 

c)  die  Sammlung  von  wichtigen  Mitteilungen  über  Länder  und  Orte,  die  für 
den  deutschen  Absatz  im  Auslande  in  Betracht  kommen,  von  Marktberichten, 
politischen  Berichten,  die  zweckentsprechende  Verarbeitung  der  Konsulatsberichte 
usw; 

d)  den  Nachweis  vertrauenswürdiger  Rechtsanwälte  im  Auslande  usw. 

Auf  diesen  Gebieten  soll  sich  auch  die  Auskunftserteilung  an  die  Interessenten 

bewegen.  Die  Frage  der  inneren  Organisation  dieser  Reichshandelsstelle,  besonders 
ob  sie  von  den  Interessenten  ins  Leben  gerufen  und  verwaltet  werden  soll,  oder  ob 
sie  einer  Reichsbehörde  unmittelbar  anzugliedern  ist,  bleibt  offen.“ 

Also  auch  der  Handelstag,  die  offizielle  Vertretung  der  deutschen 
Handelskammern,  sprach  sich  prinzipiell  nachdrücklich  für  den  Plan  aus, 
wenn  er  auch  die  Ausführung  in  engerem  Rahmen  wünschte. 

Als  er.ste  Frucht  der  positiven  Abstimmung  des  Deutschen  Haudels- 
tages  muß  ange.sehen  werden,  daß  der  Reichstag  sich  mit  der  Frage 
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der  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle  befaßte.  Der  nationalliberale  steiiung- 
Reichstagsabgeordnete  Münch- Ferber  brachte  auf  G-rund  einer  be- Reichaug^e« 
sonderen  Denkschrift  der  Zentralstelle  zur  Vorbereitung  von  Handels- 
verträgen folgende  Resolution  zur  zweiten  Lesung  des  Etats  des 
Reichsamts  des  Innern  ein,  die  der  Reichstag  mit  grosser  Majorität 
annahm : 

Der  Reichstag  wolle  beschließen : die  verbündeten  Regierungen  zu  ersuchen, 
die  Subventionierung  einer  Zentralauskunftsstelle  für  Fragen  der  Land- 
wirtschaft, der  Industrie,  des  Handels  und  des  Gewerbes  in  Erwägung  zu 
ziehen  und  die  erforderlichen  Mittel  durch  den  Reichshaushaltsetat  resp. 
durch  einen  Nachtragsetat  für  das  Rechnungsjahr  1901  von  dem  Reichstag  zu 
fordern. 

Der  Staatssekretär  des  Innern  Dr.  Graf  von  Posadowsky- 
Wehner  antwortete  alsbald  wörtlich  laut  amtlichem  Stenogramm: 


„Nun  komme  ich  noch  auf  den  letzten  Punkt,  den  der  Herr  Abgeordnete  j^g^staats- 
Münch-Ferber  anregte.  Ich  erkenne  ohne  weiteres  an,  daß  wir  bei  dem  harten  Sekretärs  d. 
Wettkampfe  auf  dem  Weltmärkte  — der  droht,  immer  schärfer  zu  werden,  weil 
sich  andere  Staaten  ihrer  natürlichen  Hilfsquellen  und  ihrer  günstigen  Lage  auf 
dem  Weltmärkte  immer  mehr  bewußt  werden  — ich  wiederhole,  daß  in  diesem 
Wettkampf  der  deutsche  Handel  und  die  deutsche  Industrie  so  gut  wie  nur  mög- 
lich informiert  sein  müssen.  Wenn  wir  durch  geeignete  Einrichtungen  unsere 
Absatzgelegenheiten  vermehren  können,  so  können  Sie  sich  darauf  verlassen,  werden 
die  verbündeten  Regierungen  dazu  gern  die  Hand  bieten.  Aber  ehe  ich  eine  bin- 
dende Erklärung  namens  der  verbündeten  Regierungen  abgeben  kann,  sind  zwei 
Voraussetzungen  zu  erfüllen;  erstens,  daß  ein  klares  Programm  vorliegt,  was  ge- 
schehen soll,  und  eine  klare  Übersicht,  was  die  Sache  kostet;  zweitens,  daß  die 
Beteiligten,  Handel  und  Industrie,  ein  so  großes  Interesse  an  der  Sache  bezeugen, 
daß  sie  den  bei  weitem  größeren  Teil  der  Kosten  decken.  Dann  werden  die  ver- 
bündeten Regierungen  gewiß  gern  prüfen,  was  das  Reich  zur  Förderung  dieses 
Unternehmens  tun,  insbesondere,  wie  weit  es  personell  und  finanziell  sich  beteiligen 
kann.  Ich  möchte  aber  allen,  die  sich  für  eine  solche  Einrichtung  interessieren, 
dringend  empfehlen,  sie  so  zu  konstruieren,  daß  sie  möglichst  wenig  ein  bureau- 
kratisches  Gesicht  bekommt.  (Sehr  gut.)  Eine  solche  Einrichtung  wird  derartig 
frei  in  ihren  Bewegungen  sein  müssen,  Auskünfte  so  delikater  Natur  geben  müssen, 
daß  dafür  die  Reichsregierung  auf  diplomatischem  oder  internationalem  Gebiet  nie 
irgendwie  haftbar  gemacht  worden  kann.  Wirken  Sie  also  zunächst  dahin,  daß 
diese  Einrichtung,  wenn  auch  eventuell  mit  Unterstützung  des  Reichs,  so  doch 
überwiegend  aus  der  eigenen  Kraft  von  Handel  und  Industrie  hervorgeht  und  so 
frei  und  so  unabhängig  wie  nur  irgend  möglich  gegenüber  den  amtlichen  Stellen 
organisiert  wird.“ 

Die  vom  Staatssekretär  geforderten  Unterlagen  sind  vom  „Aus- 
schuß für  die  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle“  am  23.  April  1901 
gleichzeitig  mit  einer  ausführlichen  Denkschrift  eingereicht  worden. 

Der  Grundplan  für  die  Errichtung  einer  Reichshandels.stelle  ist 
wie  folgt  formuliert  worden: 

I.  Zweck. 

Die  Reichshandolsstelle  soll  ein  Auskunftsamt  zur  Förderung  des  auswärtigen 
Handels  sein , dessen  Aufgabe  in  der  Beschaffung  und  Nutzbarmachung  von 
Informationen  für  das  gesamte  Wirtschaftsleben  des  Deutschen  Reiches  besteht. 

Sie  hat  im  Besonderen  die  Aufgabe, 

Auskünfte  zu  erteilen  über: 
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1.  Zölle,  Zolltarifentscheidungen,  Ursprungszeugnisse  und  dergleichen, 

2.  Verkehrswege,  Frachten,  Hafengebühren  und  Schiifsabgaben, 

3.  Aufmachung  und  Verpackung, 

4.  Patent-,  Muster-  und  Zeichenschutz, 

5.  Bestimmungen  betr.  Ausübung  von  Gewerbe  und  Handel, 

6.  Handelsgebräuche, 

7.  Marktlage,  Preisbewegung  usw.; 

ferner: 

8.  offene  Submissionen  des  Auslandes  zu  veröffentlichen. 

9.  vertrauenswürdige  Rechtsanwälte  bekannt  zu  geben, 

10.  Bezugsquellen  für  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  aus  dem  Auslande  und 
den  dentschen  Kolonien  nachzuweisen, 

11.  ausländischen  Firmen  deutsche  Bezugsquellen  zu  nennen. 

12.  Absatzgelegenheiten  für  deutsche  Waren  im  Auslande  und  in  den  deutschen 
Kolonien  zu  erkunden. 

II.  Mittel  zum  Zweck. 

Um  ihre  Aufgaben  im  einzelnen  erfüllen  zu  können,  hat  die  Reichshandels- 
stelle sich  vornehmlich  folgender  Mittel  zu  bedienen: 

1.  Sie  arbeitet  in  engster  Fühlung  mit  den  bereits  vorhandenen  Regierungs- 
organen zur  Förderung  des  deutschen  Außenhandels.  Namentlich  ist  das  Konsular- 
korps in  direkte  Beziehungen  zu  derselben  zu  bringen.  Die  deutsche  Regierung 
ist  zu  diesem  Zwecke  zu  ersuchen,  den  Konsuln  Anweisung  zu  geben,  daß  sie  das 
Institut  mit  Nachrichten  über  Handelsvorgänge  im  Auslande  auf  dem  schnellsten 
Wege  möglichst  unter  Beifügung  neuer  Muster  unterstützen.  Es  ist  zu  erstreben, 
daß  dem  Institute  das  Recht  zuerkannt  werde,  den  Konsuln  neue  Anregungen  zu 
geben,  Fragen  zu  stellen,  sowie  direkte  Antworten  in  allen  rein  kommerziellen 
Fragen  zu  empfangen.  Dasselbe  gilt  von  den  Handelsattachees. 

2.  Sie  arbeitet  in  engster  Fühlung  mit  den  deutschen  Handelskammern, 
deren  sie  sich  zur  Einziehung  und  Verbreitung  von  Nachrichten  in  erster  Linie 
bedient. 

3.  Sie  verbindet  sich  mit  allen  in  Deutschland  bereits  bestehenden  Ein- 
richtungen zur  Förderung  des  auswärtigen  Handels,  insbesondere  mit  Handels- 
museen, Exportmusterlagern,  Exportvereinigungen  und  dergleichen  in  der  Weise, 
daß  zwischen  diesen  und  ihr  ständige  Wechselbeziehungen  unterhalten  werden. 

4.  Sie  führt  Verzeichnisse  über  Geschäftsfirmen  des  In-  und  Auslandes,  wie 
Fabrikanten , Exporteure  , Importeure , Agenten , Kommissionäre  und  ausländische 
Exporteure  von  Rohstoffen  und  Halbfabrikaten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Export-  und  Kommissionshäuser,  Makler,  Rheder  und  Spediteure  in  den  deutschen 
Hafenstädten. 

5.  Sie  sammelt  Auszüge  aus  den  wichtigsten  Zeitungen  und  sonstigen  Ver- 
öffentlichungen: aus  den  Berichten  der  Konsuln,  eigenen  Agenten,  der  Handels- 
kammern- und  Handelsnachrichtenstellen  und  aus  Büchern,  über  alle  auf  den 
Außenhandel  bezüglichen  Vorgänge,  nach  Materien  geordnet. 

6.  Sie  errichtet  eine  Bibliothek  und  einen  Lesesaal,  enthaltend  eine  Samm- 
lung von  Büchern  und  amtlichen  Veröffentlichungen,  Zeitungen  und  Zeitschriften, 
Flugblättern  und  dergleichen.  Im  Besonderen  sind  zu  sammeln  : 

A.  sämtliche  Gesetze  und  Verordnungen  betreffend  Zollwesen,  Gewerbe- 
und  Handelsrecht,  Patent-,  Muster-  und  Zeichenschutz, 

B.  Handelsberichte  und  Statistiken  des  In-  und  Auslandes, 

C.  die  Adreßbücher  des  In-  und  Auslandes,  welche  Nachweise  über  Handels- 
firmen einzelner  Länder,  einzelner  Landestoile  oder  grösserer  Städte 
enthalten. 

7.  Sie  veröffentlicht: 

A.  vertrauliche  und  nicht  vertrauliche  Mitteilungen  für  Interessenten, 

B.  eine  eigene  Zeitschrift, 

C.  Notizen  und  Artikel  in  der  Tagospresse, 

D.  Monographien: 

a)  über  einzelne  Industriezweige, 

b)  über  einzelne  Länder. 

Als  Mittel  kommen  ferner  in  Betracht: 

1.  Anstellung  von  Korrespondenten  im  In-  und  Auslände, 
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2.  Veranstaltung  von  Musterausstellungen  von  Rohstoffen  und  Halbfabrikaten 
aus  dem  Auslande  und  den  deutschen  Kolonien, 

3.  Sammlungen  von  Auslandsmustern  zum  Zwecke  der  Bekanntmachung  neuer 
Industriezweige,  neuer  Geschmacksrichtungen  und  Erfindungen,  und  Versendung 
derselben  an  Interessentenkreise: 

A.  von  im  Auslande  marktgängigen  Waren  dortigen  Ursprungs. 

B.  von  im  Auslande  marktgängigen  Waren  fremden  Ursprungs. 

HL  Sitz. 

Die  Reichshandelsstelle  hat  ihren  Sitz  in  Berlin. 

IV.  Mittel. 

A)  Für  die  Errichtung. 

Die  Mittel  für  die  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle  sollen  aufgebracht 
werden  durch  einmalige  Beiträge 

1.  des  Reiches, 

2.  der  Reichshauptstadt, 

3.  von  Handelskammern,  kaufmännischen  Korporationen,  Landwirtschafts- 
kammern und  industriellen,  kaufmännischen  und  landwirtschaftlichen  Vereinen  und 
Verbänden, 

4.  von  Industriellen,  Kaufleuten  und  Landwirten. 

B)  Für  die  Unterhaltung. 

Die  Mittel  zur  Unterhaltung  der  Reichshaiidelsstelle  sollen  aufgebracht 
werden : 

A.  durch  Jahresbeiträge,  welche  von  der  Zahlung  einer  besonderen  Gebühr 
für  Einzelauskünfte  entbinden: 

1.  des  Reiches, 

2.  der  Reichshauptstadt, 

3.  von  Handelskammern,  kaufmännischen  Korporationen,  Landwirtschafts- 
kammern, industriellen,  kaufmännischen  und  landwirtschaftlichen  Vereinen  und 
Verbänden, 

4.  von  Industriellen,  Kaufleuten  und  Landwirten, 

B.  durch  Gebühren  für  Einzelauskünfte,  welche  von  denjenigen  Benutzern 
zu  erheben  sind,  die  keine  Jahresbeiträge  zahlen. 

V.  V erwal tun g. 

Die  Reichshandelsstelle  soll  einem  Verwaltungsrat,  welcher  sich  aus  Ver- 
tretern der  Regierung,  der  Industrie,  des  Handels  und  der  Landwirtschaft  zusamraen- 
setzt,  unterstellt  werden. 

VI.  Beschränkung  der  Tätigkeit. 

1.  Die  Reichshandelsstelle  ist  berechtigt  und  verpflichtet,  Auskünfte  abzu- 
lehnen, wenn  sie  überzeugt  ist,  daß  die  Auskunftserteilung  dem  Zwecke  der  Anstalt 
(I,  Absatz  1.)  widersprechen  würde. 

2.  Die  Reichshandelsstelle  übernimmt  keine  Verbindlichkeit  für  die  von  ihr 
erteilten  Auskünfte. 

3.  Die  Reichshandelsstelle  vermittelt  keine  Geschäfte  gegen  Rrovision. 

Grundlegend  für  Zweck  und  Aufgaben  der  zu  errichten- 
den Reichshandelsstelle  sind  vor  allem  folgende  Gesichtspunkte : 

Die  Reichshandelsstelle  soll,  nach  Maßgabe  des  Grundplanes,  ein  Zweck  und 
zur  Förderung  des  auswärtigen  Handels  einzurichtendes  Auskunftsamt  e- 

sein , dessen  Aufgabe  in  der  Beschaffung  und  Nutzbarmachung  von  In-  handoi«. 
formationen  für  das  gesamte  deutsche  Wirtschaftsleben  besteht.  In 
dieser  Formulierung  des  Zweckes  liegt  eine  Beschränkung  der  Tätigkeit 
der  Reichshandelsstelle  auf  die  Förderung  des  auswärtigen  Handels 
ausschließlich;  in  der  Angabe  der  Aufgaben  aber  ein  Hinweis  auf  die 
doppelte  Eigenschaft  des  Unternehmens,  welche  einerseits  darin  bestehen 
soll,  daß  die  für  den  Fixport  notwendigen  Nachrichten  und 
Kenntnisse  beschafft  werden,  andererseits,  daß  diese  Nach- 
richten in  zweckmäßiger  Weise  für  die  deutschen  Inter- 
essenten aller  Gewerbsstände  nutzbar  gemacht  werden. 

Die  Tätigkeit  der  Reichshandelsstelle  wäre  demnach  aufzufassen  als 
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eine  aktive  und  eine  passive:  passiv  insofern,  als  sie  die  nötigen 
Informationen  für  Fragesteller  zur  Verfügung  halten,  aktiv  insofern, 
als  sie  geeignet  erscheinende  Informationen  auch  ohne  Fragestellung 
zur  Kenntnis  der  interessierten  Handels-  und  Gewerbetreibenden  bringen 
soll.  Dementsprechend  würde  ihre  Aufgabe  sich  erstrecken  im  beson- 
deren auf  Auskunftserteilung  über  sämtliche,  die  Ausübung  von  Handel 
und  Industrie  betreffenden  gesetzlichen  Bestinnnungen  aller  Länder, 
über  Zölle,  Zolltarifentscheidungen,  Ursprungszeugnisse  und  dergleichen; 
über  Verkehrswege,  Frachten,  Hafengebühren  und  Schiffsabgaben;  über 
Handelsgebräuche  im  allgemeinen,  über  die  jeweilige  Marktlage,  Preis- 
bewegung usw.  Auch  gehört  in  den  Bereich  ihrer  Aufgaben  die  Aus- 
kunftserteilung über  offene  Submissionen  des  Auslandes,  über  Patent-, 
Muster-  und  Zeichenschutz , über  Bezugsquellen  von  Rohstoffen  und 
Halbfabrikaten  aus  dem  Auslande  und  den  deutschen  Kolonien  und 
über  geeignete  Rechtsvertreter  im  Auslande.  Auch  würde  die  Reichs- 
handelsstelle,  wie  die  Erfahrung  des  Nationalamtes  für  den 
Exporthandel  in  Frankreich  gezeigt  hat,  vielfach  von  auslän- 
dischen Firmen  für  den  Nachweis  deutscher  Bezugsquellen 
benutzt  werden.  Endlich  erscheint  es  nach  dem  Vorgänge  des  Phila- 
delphia-Handelsmuseums und  anderer  Organisationen  wünschenswert,  daß 
die  Reichshandelsstelle  sich  zugleich  bemüht,  Absatzgelegenheit  für 
deutsche  Waren  im  Auslande  und  in  den  deutschen  Kolonien  ausfindig 
zu  machen,  ohne  die  bisherigen  Wege  des  deutschen  Export 
umgehen  zu  wollen;  denn  die  Erfahrungen,  welche  unsere  deut- 
schen Exporteure,  namentlich  in  den  Hansestädten,  gemacht 
haben,  können  in  ihrem  eigenen  Interesse  ebensowohl  für  die  Zwecke 
der  Anstalt  nutzbar  werden , wie  die  Berichte  der  Konsuln , Handels- 
attaches und  etwaiger  Vertrauensmänner  der  Reichshandelsstelle  im 
Auslande.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  käme  eine  Konkurrenz  des 
Instituts  mit  den  bestehenden  Exporthäusern  nicht  in  Frage.  Seine 
Tätigkeit  würde  vielmehr  im  wesentlichen  in  der  Zuführung  weiterer 
Exportkreise  an  diese  Häuser  bestehen  (vergl.  die  Denkschrift 
in  Nr.  5 der  Schriften  des  Ausschusses).  Die  Aufgabe  der  Reichshandels- 
stelle wäre  dem  Grundplane  zufolge  demnach  eine  zweifache,  die  sich  aus 
der  Praxis  voraussichtlich  stufenweise  von  selbst  ergeben  würde,  nämlich 

erstens  als  eine  Ha  ndelsauskunftsstelle  zu  dienen,  welche 
sich  darauf  beschränkt,  das  Tatsächliche  über  den  Ausfuhrhandel  und 
die  Handels-  und  Zollgesetzgebung  den  Interessenten  mitzuteilen,  aktiv 
oder  passiv; 

zweitens  als  Exportförderungsstelle,  welche  dazu  über- 
geht , dem  deutschen  Ausfuhrhandel  neue  Wege  zu  eröffnen  und  auch 
denjenigen  Gewerbetreibenden,  welche  sich  bisher  nicht  an  dem  Außen- 
handel beteiligt  haben,  die  nötige  Ausrüstung,  die  sie  sich  selbst  nur 
unter  großen  Opfern  verschaffen  könnten,  an  die  Hand  zu  geben. 

Die  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiete  würde  der  Natur  der  Sache 
nach  sowohl  eine  positive  als  eine  negative  sein,  d.  h.  die  Reichs- 
handelsstelle hätte  sowohl  vor  gefährlichen  Expor tunterneli- 
mungen  zu  warnen,  als  auf  gewinnbringende  hinzuweisen, 
denn  ihr  letzter  und  höchster  Zweck  ist  die  Wehrhaftmachung  dos  ge- 
samten deutschen  Wirtschaftslebens  für  den  Außenhandel. 
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Für  die  Organisation  der  Reichshandelsstelle  würde  nach  An- 
sicht des  Ausschusses  der  Gesichtspunkt  in  den  Vordergrund  zu  rücken 
sein,  daß  die  Reichshandelsstelle  gleichsam  den  Brennpunkt  für  die 
bereits  bestehenden  Nachrichtendienste  des  Staates  oder 
privater  Gesellschaften  zu  bilden  habe.  Gerade  die  Tat- 
sache, daß  jetzt  ein  weit  verzweigter  Nachrichtendienst  vom  Reichsamt 
des  Innern  und  den  Handelsministerien  einzelner  Bundesstaaten  be- 
trieben wird,  die  nach  den  Erfahrungen  nicht  immer  in  die  richtigen 
Kreise  gelangen,  schon  weil  sie  häufig  unnötigerweise  streng  vertrau- 
lich und  unter  Ausschluß  der  Presse  mitgeteilt  werden,  hat  zu  dem 
Gedanken  einer  zweckmäßigen  Zentralisierung  des  Nachrichtendienstes 
geführt.  Aber  auch  so  verdienstliche  Einrichtungen,  wie  die  vom  Reichs- 
amt des  Innern  veröffentlichten  „Nachrichten  für  Handel  und  Industrie“, 
sowie  die  Einzelschriften  dieses  Amtes  über  bestimmte  Handelsverhält- 
nisse etc.,  würden,  wie  schon  oben  ausführlich  gezeigt,  dem  jeweiligen  Be- 
dürfnis der  Interessenten  besser  angepaßt  und  zweckmäßiger  durch  die 
Reichshandelsstelle  verbreitet  werden  können.  Es  ist  deshalb  bei  der  Organi- 
sation grundsätzlich  festgestellt  worden,  daß  die  Reichshandelsstelle  in 
engster  Fühlung  bezw.  Verschmelzung  mit  den  bereits  vor- 
handenen Regierungsorganen  zur  Förderung  des  Außen- 
handels zu  arbeiten  habe.  Zu  diesen  Regierungsorganen  gehören  vor 
allem  auch  die  dem  Auswärtigen  Amt  unterstellten  Konsuln.  Das 
Studium  der  auswärtigen  Handelsauskunftsstellen  hat  ergeben,  daß  in 
der  Regel  die  Konsularkorps  in  direkte  Beziehungen  zu  den  Aus- 
kunftsstellen gebracht  worden  sind.  Es  besteht  deshalb  die  Absicht, 
die  deutsche  Regiening  zu  ersuchen,  den  Konsuln  Anweismig  zu  geben, 
daß  sie  das  Institut  mit  Nachrichten  über  Handelsvorgänge  im  Aus- 
lande  auf  dem  schnellsten  Wege,  erforderlichenfalls  unter  Beifügung 
neuer  Muster,  unterstützen,  und  gleichzeitig  zu  beantragen,  daß  dem 
Institut  das  Recht  zuerkaimt  werde , seinerseits  den  Konsuln  bezw. 
Handelsattaches  neue  Anregungen  zu  geben , Fragen  an  dieselben  zu 
stellen,  sowie  direkte  Antworten  in  allen  rein  kommerziellen  Angelegen- 
heiten zu  empfangen.  Die  Berichte  der  Konsuln  müßten  an  Wert 
außerordentlich  gewinnen,  wenn  sie  aktuell  gehalten  und  aktuell  vei*- 
wendet  werden  könnten.  In  der  Schnelligkeit  der  Ausnutzung  der  Be- 
richte läge  ein  besonderer  Vorteil  für  die  deutsche  Industrie. 

Soviel  über  die  Organisation  in  Verbindung  mit  amtlichen 
Einrichtungen. 

In  zweiter  Linie  sind  die  deutschen  Handelskammern  in 
Betracht  gezogen.  Die  Reichshandelsstelle  soll  sich  ihrer  zur  Einziehung 
und  Verbreitung  von  Nachrichten  vorzugsweise  bedienen , aber  nicht 
minder  darauf  bedacht  sein,  mit  den  nicht  amtlichen  Einrichtungen  zur 
Förderung  des  auswärtigen  Handels,  insbesondere  mit  den  Handels- 
museen,  Exportmusterlagern  und  Exportvereinigungen  in 
ein  wechselseitig  befruchtendes  Verhältnis  zu  treten.  Es  wären  Abtei- 
lungen einzurichten , welche  erstens  Auszüge  aus  den  wichtigsten  Zei- 
tungen und  sonstigen  Veröffentlichungen,  aus  den  Berichten  der  Kon- 
.suln , eigenen  Agenten , Handelskammern  und  Handelsnachrichtenstellen 
über  alle  auf  den  Außenhandel  bezüglichen  Vorgänge,  nach  Materien 
geordnet,  zu  sammeln;  zweitens  Verzeichnisse  über  Geschäftsfirmen- des 
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In-  und  Auslandes,  wie  Eabrikanten , Exporteure,  Importeure,  Agenten, 
Kommissionäre  und  ausländische  Exporteure  von  Rohstoffen  und  Halb- 
fabrikaten, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Export-  und  Kommis- 
sionshäuser, Makler,  Rheder  imd  Spediteure  in  den  deutschen  Hafen- 
städten anzufertigen  hätten,  wobei  Gewicht  auf  die  letztere  Bestimmung 
gelegt  wird.  Zur  bequemeren  Benutzung  des  Instituts  ist  die  Ein- 
richtung einer  Bibliothek  und  eines  Lesesaales  ins  Auge  gefaßt,  welche 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  Flugblätter  und  Gesetzessammlungen,  Zoll- 
tarife und  dergleichen,  Handelsberichte,  Statistiken  und  Adreßbücher  aus 
dem  In-  und  Auslande  zur  Verfügung  halten  sollen. 

Für  die  Zwecke  der  Exportförderung  ist  in  weiterer  Entwickelung 
des  Instituts  vorgesehen,  Korrespondenten  im  In-  und  Auslande 
nach  dem  Vorgänge  fast  aller  Handelsauskunftsstellen  zu  gewinnen, 
Musterausstellungen  von  Rohstoffen  und  Halbfabrikaten  zu  ver- 
anstalten, um  diese  allmählich  zu  einem  bleibenden  Stock  des  Unter- 
nehmens zu  vereinigen;  und  endlich,  Sammlungen  von  Auslands- 
mustern zum  Zwecke  der  Bekanntmachung  neuer  Industriezweige, 
neuer  Geschmacksrichtungen  und  Erfindungen  nach  Bedaid’  zu  beschafi'en, 
und  zwar  nach  dem  Beispiele  des  Brüsseler  Handelsmuseums  möglichst 
in  doppelten  Exemplaren,  um  diese  Muster,  wie  s.  Z.  die  Ausstellung 
der  Ostasiatischen,  Expedition  in  interessierten  Kreisen  kursieren  zu  lassen. 
Diese  Sammlungen  würden  sich  wesentlich  zusammensetzen  aus  im 
Auslande  marktgängigen  Waren  dortigen  Ursprungs  einerseits  und  aus 
im  Auslande  marktgängigen  Waren  fremden  Ursprungs  andererseits. 

Das  wären  in  großen  Zügen  die  Mittel,  welche  die  Reichshandels- 
stelle anzuwenden  hätte,  um  sich  für  alle  möglichen  auf  den  Außen- 
handel bezüglichen  Fragen  auszurüsten.  Sie  würde  sich  aber  in  zweiter 
Linie  zu  organisieren  haben  fim  den  aktiven  Nachrichtendienst.  Hier- 
für sind  vorgesehen:  vertrauliche  und  nicht  vertrauliche  Mit- 
teilungen an  Interessenten,  eine  eigene  Zeitschrift,  Notizen 
und  Artikel  in  der  Tagespresse,  Monographien  über  einzelne 
Industriezweige  und  über  einzelne  Länder. 

Die  „Reichshandelsstelle“  ist  als  ein  halbamtliches  Institut 
gedacht.  Die  Mitwirkung  an  einem  einzusetzenden  Verwaltungsrat, 
welcher  sich  aus  Vertretern  der  Regierung,  der  Industrie,  des 
Handels  und  der  Landwirtschaft  zusammensetzen  soll,  wäre  nach 
Maßgabe  der  finanziellen  Beteiligung  der  einzelnen  Gi-uppen  zu  regeln, 
wobei  jedoch  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  daß  der  Regierung  auf  Wunsch 
ein  maßgebender  Einfluß  auf  die  Organisation  eingeräumt  und  daß  den- 
jenigen Vertretern  von  Industrie  und  Handel,  welche  bisher  ihre  Kraft 
für  den  Plan  in  erster  Linie  zur  Verfügung  gestellt  liaben,  auch  im 
Verwaltungsrat  die  entsprechende  Stelle  Vorbehalten  wii'd.  Im 
übrigen  ist  der  Ausschuß  fast  einstimmig  der  Meinung,  daß  die  Reichs- 
handelsstelle keiner  der  beteiligten  Gruppen  angegliedert  werden  dürfe, 
wie  etwa  dem  „Deutschen  Handelstage“  oder  dem  ,,Bund  der  In- 
dustriellen^ ‘ , oder  auch  der  Reichsregierimg  selbst,  sondern  daß  sie  als 
ein  völlig  neues  und  unabhängiges  Institut  von  Grund  auf  errichtet 
werde,  daß  sie  den  Charakter  einer  freien  Unternehmung  der  interessier- 
ten Stände  zu  tragen  habe  und  von  einem  Vorstand,  unter  Beihilfe 
von  sachverständigen  Männern  der  einzelnen  Erwerbsgruppen,  nach  dem 
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pi’aktisclien  Bedürfnis  und  der  jeweiligen  Entwickelung  unserer  Ver- 
hältnisse unter  Vermeidung  eines  bureaukratischen  Formalismus  zu 
leiten  sei. 

Bei  dem  Finanzplane  kommt  zweierlei  in  Frage;  nämlich 
erstens  die  einmaligen  Mttel  für  die  Errichtung,  zweitens  die 
dauernden  Mittel  für  die  Unterhaltung.  Für  beide  Fälle  ist  die 
Mitwii'kung  des  Beiches,  eventuell  der  Beichshauptstadt , sowie  der 
Handelskammern , kaufmännischen  Korporationen , Landwirtschaftskam- 
mern und  industriellen,  kaufmännischen  und  landwirtschaftlichen  Ver- 
eine und  Verbände  als  erforderlich  vorgesehen.  Für  die  Unterhaltung 
kommen  wesentlich  in  Frage  die  Jahresbeiträge  der  genannten 
Kategorien  und  die  zu  vereinnahmenden  Gebühren  für  Einzelaus- 
künfte, welche  von  denjenigen  Benutzern  zu  erheben  sind,  die  keine 
J ahi’esbeiträge  zahlen. 

Im  Hinblick  auf  die  aufzubringenden  dauernden  Mittel  für  die 
Unterhaltung  darf  es  als  ein  recht  günstiges  Zeichen  betrachtet  werden, 
daß  die  vorläufige  Umfrage  des  Deutschen  Handelstages  bei  den  deut- 
schen Handelskammern  eine  Beitragszeichnung  für  Jahresbeiträge  von 
etwa  35  000  Ji  ergeben  hat,  welcher  Beitrag  nach  den  Mitteilungen 
des  Generalsekretärs  des  Deutschen  Handelstages  sich  noch  wesentlich 
erhöhen  dürfte,  sobald  den  Handelskammern  die  positive  Aufforderung 
zur  Beteiligung  an  der  Gründung  vorliegt.  Es  kommt  hinzu,  daß  die 
Ältesten  der  Berliner  Kaufmannschaft  nicht  nur  20  000  Jit  Jahresbei- 
trag gezeichnet,  sondern  einen  Betrag  von  50  000  ausgeworfen  haben. 
Zieht  man  in  Betracht,  daß  die  Industrie,  welche  durch  das  Unter- 
nehmen am  meisten  gefördert  werden  viii’de,  und  sämtliche  freie  Ver- 
einigungen und  Einzelpersonen  des  Gewerbestandes  mindestens  einen 
gleichen  Betrag  wie  die  bisherigen  Zeichnungen,  die  sich  alles  in  allem 
auf  etwa  7 5 000  belaufen,  ergeben  werden,  so  erscheint  die  Annahme 
berechtigt,  daß  Handelskammern  und  freie  Vereine  und  Verbände  ge- 
meinschaftlich einen  Jahresbeitrag  von  150000  Ji  auf  bringen 
werden.  Arbeitete  doch  schon  der  Nachrichtendienst  des  Kuratoriums 
der  Zentralstelle  für  wissenschaftlich-technische  Untersuchungen,  welcher 
nur  von  Waffen-  und  Munitionsfabriken  erhalten  wurde  und  bereit  war, 
seine  Erfahrungen  der  Beichshand eisstelle  zur  Verfügung  zu  stellen, 
mit  einem  Etat  von  100  000  Ji.  Angenommen  also,  daß  die  Beteiligten 
selbst  die  Hälfte  der  Kosten  aufbringen,  die  Begierung  aber  die  andere 
Hälfte  aus  Beichsmitteln  im  Betrage  von  rund  150  000  jfi  ziisteuerte, 
so  würde  die  Beichshandelsstelle  mit  einem  Etat  von  vorerst  3 00000  Ji 
bei  den  bedeutend  günstigeren  Geldwertverhältnissen  Deutschlands  im 
Vergleich  zu  den  Vereinigten  Staaten  in  einem  so  großen  Stile  durch- 
geführt werden  können,  daß  sie  mit  den  Einrichtungen  des  Haudels- 
museums  in  Philadelphia,  welches  mit  einem  Jahresetat  von  1 Million  Jb 
arbeiten  soll,  die  Konkurrenz  aufzunehmen  imstande  wäre.  Vergleichs- 
weise sei  angeführt,  daß  das  Nationalamt  für  den  Exporthandel  in  Paris 
mit  einem  Jahresetat  von  200  000  Frauken,  das  Handelsmuseum  in  Brüssel 
mit  jährlich  24  000  Franken,  das  Handelsmuseum  in  Wien  mit  jährlich 
150  000  arbeitet.  Das  Handelsmuseum  in  Budapest  erhielt  1899 
vom  Staat  eine  Lnterstützung  von  etwa  290  000  Ji.  Der  für  Deutsch- 
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laiid  aufgestellte  Etat  steht  demnach  im  richtigen  Verhältnis  zu  den 
Aufwendungen  der  Konkurrenzstaaten, 

Die  Aufforderung  zur  Zeichnung  einmaliger  Beiträge  für  die  Er- 
richtung würde  gleichzeitig  mit  der  Einladung  zur  Zeichnung  von 
dauernden  (Jahres-)  Beiträgen  erfolgen.  Bezüglich  eines  einmaligen 
Beitrages  des  Reiches,  welches  nach  den  obigen  Ausführungen 
einen  dauernden  Jahresbeitrag  von  150000  zu  bewilligen  haben 
würde,  ist  zu  bemerken,  daß  es  sich  wohl  etwa  um  den  gleichen  ein- 
maligen Beitrag  für  die  Errichtung  handeln  würde,  welcher  jedoch  nicht 
der  vollen  Höhe  nach  in  barem  Gelde  geleistet  zu  werden  brauchte, 
sondern  eventuell  durch  Gewährung  von  Vorteilen,  die  finanziell  für 
das  Reich  bezw.  Preußen  nicht  wesentlich  ins  Gewicht  fallen,  z.  B, 
durch  die  Zuweisung  eines  nicht  benutzten  amtlichen  Gebäudes,  wie 
es  das  alte  Abgeordnetenhaus  war,  oder  des  alten  Gebäudes  des  Kaiser- 
lichen Patentamtes.  Dies  wäre  schon  eine  sehr  erhebliche  einmalige 
und  dabei  auch  dauernde  Unterstützung  des  Unternehmens.  Es  steht 
endlich  zu  erwarten , daß  die  Stadt  Berlin  sich  bezüglich  der  Er- 
richtung und  Unterhaltung  der  Reichshandelsstelle  ebenfalls  in  irgend 
einer  Weise  entgegenkommend  zeigen  würde. 

Eine  offizielle  Antwort  des  Reichsamts  des  Innern  auf  den  Antrag 
des  ,, Ausschusses  für  die  Errichtung  einer  Reichshandelsstelle“,  daß  aus 
Reichsmitteln  ein  Betrag  in  gleicher  Höhe  wie  der  aus  privaten  Mitteln 
aufzubringende  für  eine  Reichshandelsstelle  bewilligt  werde,  ist  noch 
nicht  erfolgt.  Auch  ist  die  vom  Reichstag  angenommene  Resolution  Münch- 
Ferber  vom  Jahre  1901,  wonach  um  die  Bewilligung  der  erforderlichen 
Mittel  seitens  des  Reiches  ersucht  wird,  vom  Bundesrat  noch  nicht 
durch  eine  entsprechende  Vorlage  beim  Reichstag  ausgeführt  worden. 
Die  Arbeiten  des  Ausschusses  sind  aber  auch  ohnedies  nicht  ohne 
greifbare  Erfolge  geblieben ; demi  das  Reichsamt  des  Innern  hat  sich 
bemüht,  soweit  es  in  seiner  Abteilung  IV  dazu  in  der  Lage  ist,  die 
gegebenen  Anregungen  auszuführen.  Es  ist  deshalb  zu  erwarten,  daß 
sich  die  Regierung,  sobald  sich  unsere  handelspolitische  Lage  durch 
den  Abschluß  neuer  Handelsverträge  geklärt  hat,  der  abschließenden 
Verwirklichung  der  Idee  zu  wenden  wird. 
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Zu  VI,  2 a.  V 'ereinigte  Staaten  von  Amerika  — Schicim^nende 
Ausstellung  und  Musterlager  in  Japan^  China  und  Australien 

Nach  der  „Japan  Daily  Mail“  beabsichtigt  die  „Northwestern 
Commercial  Company“  auf  einem  großen  und  schnelllaufenden  Dampfer 
ein  Musterlager  von  Waren  amerikanischer  Provenienz  zur  Ausstellung 
zu  bringen  und  das  Schiff  im  November  1904  nach  Japan,  China  und 
Australien  zu  entsenden.  Man  hofft,  durch  eine  prächtige  Ausstattung 
des  Schiffes  und  eine  geschickte  Aufstellung  der  Gegenstände  das  Inter- 
esse der  Kaufmannschaft  in  den  zu  besuchenden  Häfen  für  die  ameri- 
kanische Produktion  in  besonderem  Maße  zu  erregen,  und  auf  diese 
Weise  zu  einer  gründlichen  Besichtigung  der  amerikanischen  Waren 
Gelegenheit  zu  geben. 

Es  handelt  sich  also  um  eine  Art  schwimmender  Ausstellung,  die 
von  einem  Lande  zum  anderen  gebracht  wird  und  dem  Auslande  in  be- 
quemer Weise  einen  Überblick  über  die  Leistungsfähigkeit  des  ausstellen- 
den Landes  geben  soll. 

Ferner  ist  eine  Anregung  des  amerikanischen  Generalkonsuls  in 
Yokohama  bekannt  geworden,  an  diesem  Platze  ein  amerikanisches 
Musterlager  herzurichten. 


VI,  2f.  Chile  — Permanente  Landes -Industrie -Ausstellung  in 

Saiitiago 

Im  Herbst  1904  wurde  in  Santiago  eine  permanente  Landes-Indu- 
strie-Ausstellung  vom  Präsidenten  der  Republik  eröffnet.  Plan  und  Aus- 
führung des  Unternehmens  sind  auf  die  ,,Sociedad  de  foniento 
fabril“  (Gesellschaft  zur  Förderung  der  Fabrikindustrie)  zurückzuführen,  Sociodad  de 
eine  sehr  rührige  Gesellschaft,  welche  für  ihr  technisches  Schul-  ‘fäbTii^ 
wesen  Staatsunterstützung  genießt  und  im  Übrigen  vor  allem  der  ,, Pro- 
tection industrial“  ihre  Bestrebung  widmet.  Die  chilenische  Schutzzoll- 
gesetzgebung der  letzten  sechs  Jahre  ist  in  ihren  allgemeinen  Tendenzen 
auf  die  Agitation  der  Sociedad  de  fomento  fabril  und  in  ihren  einzelnen 
Maßnahmen  auf  die  von  der  Regierung  regelmäßig  eingeholten  Gutachten 
dieser  Gesellschaft  zum  großen  Teil  zurückzuführen. 

Die  Sociedad  de  fomento  fabril  unterhielt  bisher  schon  ein  „museo  nishoriRes 
industrial“  im  Innern  der  Stadt  Santiago  mit  Mustern  der  Landes- 
Industrie  sowohl  wie  ausländischer  Fabrikate,  hauptsäclilich  Maschinen  und 
Möbel.  In  der  neuen  im  Parke  der  Landwirtschaftlichen  Musteranstalt 
„Quinta  normal“  bei  Santiago  errichteten  permanenten  Industrieausstellung, 
für  welche  die  Gesellschaft  von  der  Regierung  auch  den  Pavillon  der 
chilenischen  Regierung  in  der  Pariser  Weltausstellung  zur  Verfügung 
gestellt  erhielt,  soll  außer  der  ,,industria  nacional“  auch  die  ausländische 
Industrie  in  einer  Muster-  und  Modellsammlung  vorge führt  werden.  Die 
ganze  Industrieausstellung,  das  neue  ,, museo  industrial“  der  ,, Sociedad 
de  fomento  fabril“,  soll  nach  dem  Plane  dieser  Gesellschaft  weiter  aus- Neue  orga- 
gebaut  werden  und  folgende  fünf  Abteilungen  erhalten:  maation 

1.  eine  permanente  Ausstellung  von  Fabilks-  und  Gewerbserzeug- 
nissen  des  Landes; 

2.  ein  Museum  von  industriellen  und  kunstgewerblichen  IModellen ; 
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3.  eine  Ausstellung  von  Erzeugnissen  des  Auslandes; 

4.  ein  Museum  der  Rohstoffe  des  Landes; 

5.  Bibliothek  und  periodische  Sonderausstellungen. 

Durch  die  Ausstellung  der  Landesindustrie  sollen  immer  weitere 
Kreise  des  Handels  und  der  Kousumenten  über  die  Leistungsfähigkeit 
der  einheimischen  Fabriken  unterrichtet  und  angeregt  werden,  deren  Er- 
zeugnisse an  Stelle  der  eingeführten  zu  kaufen.  Die  Vorführung  aus- 
ländischer Industrieerzeugnisse  soll  nach  der  ganzen  Tendenz  der  „So- 
ciedad  de  fomento  fabril“  und  ihres  Ausstellungsunternehmens  nicht 
sowohl  dem  erhöhten  Absatz  dieser  Waren  auf  dem  chilenischen  Markte 
dienen  — höchstens  bei  Maschinen  und  ähnlichen  Artikeln,  welche  der 
Entwickelung  der  Landesindustrie  dienen,  aber  im  Lande  unmöglich 
schon  hergestellt  werden  können  — die  Vorführung  industrieller  und 
kunstgewerblicher  Modelle  wie  der  Erzeugnisse  des  Auslandes  überhaupt 
soll  vielmehr  dem  protektionistischen  Erziehungszweck  entsprechen,  den 
Industriellen  des  Landes  die  Nachahmung  ausländischer,  namentlich  euro- 
päischer Artikel  zu  erleichtern  und  den  technischen  Schulen  die  Grrund- 
lage  für  praktischen  Unterricht  zu  bieten.  Da  aber  anzunehmen  ist,  dass 
die  chilenische  Fabrikindustrie  bei  allen  unleugbaren  Fortschritten,  die 
sie  in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  doch  nicht  so  rasch  sich  entwickeln 
wird,  wie  es  die  ,,Sociedad  de  fomento  fabrih‘  erstrebt,  so  düi'fte  die 
Aussichten  Ausstellung  ausländischer  Erzeugnisse  im  Museo  industrial  auch  bei 
länafsche  anderen  Artikeln  als  Maschinen  außer  dem  Erziehungswert  für  absehbare 
Aussteller  2eit  auch  noch  eine  absatzfördernde  Bedeutung  für  die  Aussteller  be- 
halten. 

Das  Ausstellungsunternehmen  (Adresse:  Sociedad  de  fomento  fa- 
brd,  Santiago,  calle  moneda  759)  wird  halbjährlich  auch  eüien  Katalog 
veröffentlichen,  in  dessen  Annoncenteil  die  Industriellen  ihre  Waren,  be- 
sonders die  ausgestellten,  anpreisen  können.  Der  Katalog  soll  gratis  an 
alle  Besucher  der  Ausstellung  und  auch  sonst  in  Kreisen  des  Handels 
und  des  Konsums  verbreitet  werden.  Die  Insertionsgebühr  beträgt  halb- 
jährlich für  eine  Seite  dreifarbig  60  Pesos,  zweifarbig  50  Pesos,  in 
Schwarzdruck  30  Pesos  und  für  eine  halbe  Seite  schwarz  20  Pesos. 
Stand  des  Die  Frage  der  Beteiligung  ausländischer  Industrie  an  der  perma- 

nSmens  neiiten  chilenischen  Industrieausstellung  wird  erst  mit  der  weiteren  Aus- 
gestaltung der  verschiedenen  Abteilungen  des  Unternehmens  aktuell. 
Doch  kann  dies  schon  in  kurzer  Zeit  der  Fall  sein,  da  auch  der  jetzt 
fertige  Teil  der  Ausstellung  in  wenigen  Monaten  vollendet  wurde.  Dieser 
Teil  enthält,  abgeselien  von  einer  durch  die  ,,Sociedad  de  agricul- 
tura“  eingerichteten  besonderen  Halle  mit  landwirtschaftliclien  Maschinen, 
nur  die  Landesindustrie  und  auch  diese  niclit  ganz  vollständig.  Bergbau 
und  Salpeterindustrie  scheinen  als  nicht  in  das  Arbeitsgebiet  der  ,, Socie- 
dad de  fomento  fabril“,  sondern  in  das  der  ,,Sociedad  de  mineria“ 
gehörig,  von  vornherein  ausgeschieden  zu  sein;  aucb  der  Weinbau  ist 
nur  sehr  spärlich  vertreten.  Es  fehlen  ferner  die  Papierindustrie,  die 
Industrie  der  Fleischkonserven,  die  Streichholzindustric,  die  Möbelfabrik 
von  Concepcion  u.  a.  Die  Zuckerindustrie  hat  nachträglich  noch  ihre 
Beteiligung  in  Aussicht  gestellt.  Wenn  man  freilich  das  Dargeboteno 
kritisch  betrachtet,  wird  man  auch  in  dem  fertigen  Teil  der  Industrie- 
ausstellung schon  eine  gewisse  Beteiligung  ausländischen  Gewcrbclleißcs 
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beobachten  können,  weil  nicht  alles  Ausgestellte  im  Lande  selbst  voll- 
ständig hergestellt  ist.  Die  ausgestellten  Waren  sind  zum  großen  Teile 
Erzeugnisse  wirklicher  chilenischer  Landesindustrie,  welche  das  Rohma- 
terial des  Landes  oder  auch  — gerade  so  wie  europäische  Industrieen  — 
importierte  Rohmaterialien  vollständig  bis  zum  Gebrauchsartikel  bear- 
beitet, teilweise  sind  aber  die  Erzeugnisse  einer  namentlich  durch  die 
Schutzzollgesetzgebung  in  den  letzten  sechs  Jahren  großgezogenen  Ver- 
edelungsindustrie, welche  Halbfabrikate  von  der  ausländischen  Industrie 
bezieht  und  in  ihren  Betrieben  konfektioniert. 


VI,  9y.  Permanente  Industrieausstellung  in  Mexiko 
In  der  Hauptstadt  Mexiko  ist  am  1.  Dezember  1904  die  von  der  mexi- 
kanischen Regierung  schon  vor  längerer  Zeit  konzessionierte  „Permanente 
Industrieausstellung“  eröffnet,  die  auch  deutschen  Interessenten  Gelegen- 
heit bietet,  ihre  Waren  den  mexikanischen  Konsumenten  vorzulegeu. 
Den  Ausstellern  wird  für  die  eingeführten  Muster  Zollfreiheit  gewährt, 
falls  dieselben  innerhalb  eines  Jahres  wieder  ausgeführt  werden.  Nähere 
Mitteilungen  über  die  Ausstellung  und  die  Bedingungen  sind  in  einem 
Prospekt  „Pernament  Industrial  Exposition  and  Bureau  of  Information 
in  the  Mexican  Capital“  enthalten. 


Ztt  VII»  lu  Hannover  ist  man  damit  beschäftigt,  ein  ,,Handels- 
und  Ind u st rie- Museum“  einzurichten,  dem  das  Handelsmuseum  in 
Bremen  als  Vorbild  dienen  soll.  Der  Magistrat  und  die  Firmen  in 
Hannover  beteiligen  sich  durch  Überlassung  geeigneter  Räumlichkeiten 
bezw.  durch  Geldbeiträge  und  Schenkung  von  Produkten  und  Fabri- 
katen, die  den  Werdegang  des  Artikels  vor  Augen  führen. 


Ztt  Vllf  lö.  Ein  weiteres  sehr  bedeutendes  Exportadreßbucli 
ist  das  „Hamburger  Exp  o rt  - Adr  e ßbuch“  , welches  bereits  in 
zehn  Auflagen  erschienen  ist  und  von  C.  Ed.  Biedermann  in  Hamburg, 
Adolfsplatz  4,  herausgegebeii  wird.  Das  Werk  enthält  ein  alphabetisches 
Verzeichnis  sämtlicher  Exportartikel  und  deren  „direkte  und  beste  Be- 
zugsquelle“ durch  Hamburger  Agenturgeschäfte. 

Zu  bemerken  ist  ferner,  daß  verschiedene  deutsche  Kreditaus- 
kunfteien — die  Tätigkeit  von  W.  Schimmelpfeng -Berlin  in  der 
Türkei  und  des  Vereins  Cre ditrefo rm-Leipzig  in  Oesterreich  ist 
schon  erwähnt  worden  — auch  auf  Gebieten  der  Förderung  des  Außen- 
handels arbeiten,  die  außerhalb  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  liegen.  W. 
Schimmelpfeng  in  Berlin  weist  durch  die  Abteilung  ,, Besondere 
Dienstleistungen“  kreditfähige  Wiederverkäufer,  geeignete  Vertreter 
und  Kommissionshäuser,  leistungsfähige  Lieferanten  usw.  nach  und  er- 
stattet Gutachten  über  die  Absatz fähigkeit  von  Industrieerzeugnissen, 
über  die  Lage  einzelner  Artikel  an  den  verschiedenen  Märkten  und 
über  sonstige  Fragen  aus  dem  Geschäftsverkehr.  Ferner  ist  die  Aus- 
kunftei Bürgel  in  Berlin  zum  Nachweis  geeigneter  Vertreter  für 
deutsche  Exportfirmen  auf  allen  Plätzen  der  Welt  bereit;  für  diesen 
Zweck  wird  auch  die  von  der  Auskimftei  ausgehende  Zeitschrift  ,,Der 
Agent“  in  Anspruch  genommen. 
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Auch  die  Zeitschrift  „Der  War  e nag  ent  herausgegehen  vom 
Zentralverbande  deutscher  Handlungsagentenvereine,  dient  ebenfalls  dem 
Nachweis  geeigneter  Vertreter. 

Der  „Deutsch-Russische  Verein“  in  Berlin  hat  in  Verfolg  seiner 
Aufgabe,  die  Handelsbeziehungen  Deutschlands  und  Rußlands  zu  fördern, 
eine  erfolgreiche  Tätigkeit  entfaltet,  die  vielfach  ganz  im  Sinne  einer 
Handelsnachrichtenstelle  gestaltet  ist. 

Eine  „Vereinigung  der  Export-Kom  mi  ssi  ons-Fir  m en 
Berlins“,  die  im  Jahre  1901  gegründet  wurde  mit  dem  Zweck,  durch 
Zusammenschluß  aller  beteiligten  Firmen  auf  die  Beseitigung  der  im 
Export-Kommissionshandel  bestehenden  Mißstände  und  Erschwerungen 
des  Exportes  hinzuwirken,  gab  die  Absicht  bekannt,  in  allen  Fragen 
der  Branche  Auskunft  und  Unterstützung  zu  erteilen. 

Einen  Spezialzweig  der  Tätigkeit  von  Handelsnachrichtenstellen  hat 
sich  die  „Zeitschrift  für  Rechtsver f olgung  im  Auslande“ 
(herausgegeben  von  Max  Wiel  and- Berlin)  zur  Aufgabe  gemacht. 

Schließlich  muß  noch  einmal  auf  das  Werk  Dr.  Neufelds  „Die 
führe nden  Na t ional-Exportämter“,  das  bereits  auf  Seite  8 er- 
wähnt wurde , hingewiesen  werden.  Der  Verfasser  hat  die  Einricht- 
ungen in  Philadelphia,  Brüssel,  London,  Paris,  Wien  und  Budapest  an 
Ort  und  Stelle  studiert.  Bei  seinen  Urteilen  wägt  er  jedes  für  und 
wider  sprechende  Moment  sorgfältig  ah.  Das  Ergebnis,  zu  dem  er 
kommt,  ist  die  fraglose  Zweckmäßigkeit  der  Errichtung  einer 
„Reichshandelsstelle“  in  Deutschland.  — In  vorurteilsfreier  und  gänzlich 
uninteressierter  wissenschaftlicher  Arbeit  bestätigt  Neufeld  die  von  an- 
deren Seiten,  insbesondere  auch  durch  die  vorliegende  Behandlung  sämt- 
licher Exportförderungsstellen  beigebrachten  Gründe  und  gestellten  Forde- 
rungen vollauf.  Der  Verfasser  ist  jetzt  in  praktischer  Verwertung  der 
Studien  im  Sinne  einer  Handelsnachrichtenstelle  als  Vertreter  erstklassiger 
deutscher  Firmen  hi  Warschau  tätig.  Das  Werk  ist  im  Buchhandel  im 
Verlag  von  Franz  Siemenroth-Berlin  erschienen. 


Zu  VIII.  Deutschland  — Postauskunftsstelle  in  Berlin 
Eine  Postauskunftsstelle  über  Fragen  aus  dem  Gebiete  der 
Post,  der  Telegraphie  und  des  Fernsprechwesens  besteht  seit  mehreren 
Jahren  beim  Briefpostamt  im  Hauptpostgebäude  zu  Berlin.  Die  Aus- 
kunftsstelle befand  sich  längere  Zeit  in  der  Heiligengeiststraße,  etwas 
abgelegen  vom  Verkehr.  Sie  ist  vor  kurzem  nach  der  Königstraße  60 
verlegt  worden,  wo  sie  sich  zu  ebener  Erde  in  einer  Art  von  Laden 
befindet.  In  unmittelbarer  Nähe  des  großen  Schalterraumes  des  Brief- 
postamtes und  an  der  belebten  und  verkehrsreichen  Königstraße  belegen, 
ist  sie  jetzt  leicht  zugängig.  Die  Auskunftsstelle  erteilt  auch  über  Zoll- 
fragen Auskunft,  soweit  diese  mit  dem  Postverkehr  im  Zusammenhänge 
stehen.  Die  Beamten,  welche  die  Stelle  verwalten,  haben  eine  genaue 
Kenntnis  der  einschlägigen  Bestimmungen,  Vorschriften  und  Einrichtungen. 
Die  Stelle  ist  auch  mit  allen  Nachschlagewerken,  Dienstanweisungen, 
Kursbüchern  usw.  ausgestattet,  um  auf  alle  Fragen  nach  Möglichkeit 
erschöpfende  Auskunft  geben  zu  können. 
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